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HJrFührer
Abendlicher Ueberfall in Lorch a. Rh. Das Opfer ſchwer verletzt

Das Gaupreſſeamt Heſſen-Naſſau teilt
mit: „Der Führer der HJ. in Lorch a. Rh.,
Friedrich Bergles, wollte am Sonnabend
abend gegen 20 Uhr mit dem Abendzug nach
Rüdesheim zum HJ.-Dienſt fahren. Auf
dem Wege zum Bahnhof wurde er plötzlich
auf der Rheinuferſtraße in Lorch von einigen
Perſonen überfallen und, ohne daß irgendein
Streit vorangegangen war, durch einen drei
Zentimeter tiefen Stich in die Herzgegend
ſchwer verletzt. Der Verletzte wurde ſofort
in das Krankenhaus in Rüdesheim gebracht.
Die Staatspolizei nahm zwei Verhaftungen
vor, die jedoch noch keine Klärung brachten.
Die Polizei iſt bemüht, dieſen unerhörten

Ueberfall raſcheſtens aufzuklären und
Verbrecher feſtzuſtellen.“

Von einem Blindgänger zerriſſen
Der bekannte amerikaniſche Arzt Dr.

Robert Hockman, der die abeſſiniſchen Rot-
Kreuz-Hoſpitäler an der Südfront leitet, iſt
in Daggahbur von einer italieniſchen Flie-
gerbombe zerriſſen worden. Dr. Hockman
pflegte ſich in ſeiner freien Zeit mit dem Ein
ſammeln von italieniſchen Blinögängern zu
beſchäftigen, um ſie als Andenken an den
abeſſiniſchen Krieg zu behalten. Eine dieſer
nicht explodierten Bomben, von denen es in
der Gegend von Doggahbur viele gibt, hat

die

ihn nunmehr das Leben gekoſtet.

Por dem Bankrokt des Pölkerbundes?
Außerordenkliche Kabinekksſitzung in London Die kommende Unkerhausgusſprache

Außenminiſter Sir Samuel Hoare wird
heute abend in London zurückerwartet. Eden
beabſichtigt, morgen nach Genf zur Teilnahme
an der Sitzung des Völkerbundsrates zu
reiſen. Eine Meldung aus Rom, wonach
Jtalien beabſichtigt, um Aufklärung bezüglich
gewiſſer Punkte des engliſch franzöſiſchen
Friedensplanes zu erſuchen, iſt bisher nicht
beſtätigt worden. Auf jeden Fall hat die
britiſche Regierung noch keine amtliche Mit
teilung der italieniſchen Regierung erhalten.

„Daily Telegraph“ ſchreibt, eine Be-
ſprechung Baldwin Eden, die geſtern über
die internationale Lage ſtattfand, entſpringe
der Beſorgnis, die man in Regierungskreiſen
wegen der politiſchen Lage hege. Eden habe
Baldwin auf Grund ſeiner Eindrücke! Mit-
teilungen über die Wirkung des Hoare-Laval-
Planes gemacht. Wahrſcheinlich werde heute

——-WW—-

Englische Bomber über den Moscheen
vo Kairo.

Weltbild-M.)

eine außerordentliche Kabinettsſitzung
ſtattfinden.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily-
Telegraph“ glaubt eine Vorausſage über die
Richtlinien machen zu können, an die ſich die
Regierung bzw. der Außenminiſter bei der
Unterhausausſprache am Donnerstag halten
werden. Der Mitarbeiter ſagt, es werde ſich
um die Frage handeln, ob der Völkerbund
zu einem wirkſamen Jnſtrument gemacht
werden könne, das die Fähigkeit beſitze, die
Grundſätze des Völkerbundes zu erzwingen.
Es werde das Argument vorgebracht werden,
das der Völkerbund, wenn dies nicht der Fall
ſei, ſich notgedrungen jetzt und in Zukunft mit
Ergebniſſen begnügen müſſe, die weit hinter
ſeinen eigenen Jdealen zurückblieben.

Es werde von Völkerbundsmitgliedern in
Genf erklärt, eine ſolche Löſung könne nie-
mals angenommen werden, und dieſe Auf-
faſſung ſei im britiſchen Parlament ebenfalls
weit verbreitet. Unter dieſen Umſtänden frage
es ſich, welche Länder bereit ſein würden, eine
internationale Expeditionstruppe zur Ver
treibung der Jtaliener zu bilden oder Abeſ-
ſinien mit augemeſſenen militäriſchen Mitteln
zu verſehen. Wenn keiner dieſer Wege gang-
bar ſei, bleibe nur noch die Möglichkeit, daß
weitere Sühnemaßnahmen militäriſcher Art
zur Anwendung gebracht werden, z. B.
Schließung des Suezkanals oder Verhängung
einer reſtloſen Oelſperre, die die italieniſche
Armee bewegungsunfähig machen würde.
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Eine seltene Aufnahme: Ausbruch des japanischen Vulkans Asama.

4 u Markt 24

Eine prächtige Aufnahme und photographische Meisterleistung ist dieses Bild von einer Erup-
tion des Vulſkans Asama, der 90 Meilen nordwestlich von Tokio liegt. Bei Nacht bietet die
weithin leuchtende Feuersäule einen packenden Anblick. GScherl-Bilderdienst-M.)

Da Jtialien nun ſolche Maßnahmen als
feindſelige Handlungen betrachten- würde,
würde der Völkerbundsrat genötigt ſein feſt
zuſtellen, welche Streitkräfte zu Lande, zu
Waſſer und in der Luft, die Völkerbunds-
mitglieder zu den Streitkräften beiſteuern
würden, die die Völkerbundsſatzung ſchützen
ſollen. Jhre eigenen Nachforſchungen hätten
die britiſche Regierung überzeugt, daß eine
ſolche Hilfe von anderen europäiſchen Staaten
nicht zu erwarten ſei, kurz, daß Groß-
britannien allein die ganze Laſt auf ſich
würde nehmen müſſen.

Die Regierung werde dem Unterhaus mit-
teilen, daß, wenn das zwiſchen Hoare und
Laval geſchloſſene Abkommen durch höchſtens
zur Hälfte befriedigend für den Völkerbund
ſei, dies der Fall ſei, weil der Völkerbund
nicht imſtande oder bereit ſei, mehr als
die Hälfte ſeiner Macht zur Anwendung zu
bringen.

Reichsleiter Roſenberg in Kiel.
Reichsleiter Alfred Roſenberg ſprach am

Sonnabend vor den Offizieren und Beamten
des Stationskommandos Kiel, der Flotte und
des Luftkreiskommandos VI über „National-
ſozialiſtiſche Weltanſchauung“.

„Peſtratten als Vorhuk der Preußen“
Ausgeburken kranker kſchechiſcher Phankaſie Greuelhetze ſondergleichen

Unter dem Titel „Peſtratten als Vorhut
der Preußen“ druckt mit einigen Einſchrän
kungen, die in der tſchechiſchen Staatsdruckerei
in Saagz hergeſtellte „Elbe-Zeitung“ einen
Artikel ans der tſchechiſchen Frauen- Zeitung
„Eva“ ab, der die wüſteſten Proben der
Greuelhetze überbietet. Jn der genannten
tſchechiſchen Frauenzeitung iſt unter dem Titel
„S. O. S.“ u. a. zu leſen:

Wir haben einen Sonntags zaſt einen der
bedeutendſten Aerzte und Wiſſenſchafter der
Hauptſtadt Prag, der ein Freund unſeres
Hauſes iſt. Während des Abendeſſens erzählt
er uns von einer Sitzung, zu der auch alle
Profeſſoren der mediziniſchen Fakultät ge-
laden waren. Nach Angaben, die die Fakultät
von vollkommen verläßlicher Seite erhielt, hat
nämlich der benachbarte Staut die Züchtung
beſtimmter Epidemiebkfzillen erreicht, ſo daß
es unverantwortlich wäre, wenn die bedrohten
Länder noch wéterhin mit Schutzmahnahmen
hinauszögern würden.

Das, was unſer Freund erzählt, ſtimmte
leider Gottes, allzu genau mit dem überein,
was wir von anderer und glaubwürdiger
Seite über mächtige zementierte Keller jen-
jeits der Grenze erfahren, die von uns in

60 Kilometer Luftlinie liegen und wo Millio-
nen Ratten gepflegt und ernährt werden, die
dafür vorbereitet ſind, im geeigneten Augen-
blick mit Peſtbazillen geimpft und zu uns
über die Grenze geſchickt zu werden.

Unſer Freund erzählte auch noch andere
Sachen aber es wird vielleicht beſſer ſein,
wenn ich ſie nicht in Druck gebe. Jch kann
aber auf jeden Fall mitteilen, daß unter ande-
rem auch von, Gaſen geſprochen wurde. Jeden
Monat erfinden und prüfen ſie neue und
immer verderbenbringendere Sorten ſo-
bald das Geheimnis der alten Gaſe verraten
iſt. Aber die letzte Erfindung iſt ſo teufliſch,
daß ich ſie anführen muß. Es handelt ſich um
ein langſam aber ſicher tötendes Gas, das
ſo gut wie keinen Geruch hat und das man
erſt merkt, wenn es zu ſpät iſt. Es iſt ver
miſcht mit einem klebrigen Stoff, der ſofort
in die Filter der Gasmasken eindringt und
alles, ſelbſt die kleinſten Oeffnungen, ver-
ſtopft. Der Unglückliche, der die Maske trägt,
kann ſich alſo auswählen: Entweder erſticken

vder ſie wegwerfen! Aber gleicherweiſe er
barmungslos wird er zu einem peinigenden
Tod verurteilt ſein!“

Man greift ſich an den Kopt.

Nolizen zum Tage
Der Dank „Der Dank des Vaterdes Vaterlandes! landes iſt euch gewiß!“

Das war. die Verpflich-
tung der Nation, die 1914 die hinausziehen-
den Verteidiger begleitete. Die neuen Macht-
haber von 1919 wollten dagegen von dieſem
Dank des Vaterlandes nicht mehr viel wiſſen.
So blieb die Verſorgung der Kriegsopfer
und der Hinterbliebenen eine ſtändige Bitter
keit und Verbitterung. Geld wurde für alle
möglichen Zwecke hinausgeworfen, aber für
die Männer, die zerſchoſſen und arbeits-
unfähig zurückgekehrt waren, für die Frauen,
die ihre Väter und Söhne hingegeben hatten,
waren immer nur Pfennige übrig. Wenn
jetzt für die Schwerbeſchädigten die Front
zulage ohne Rückſicht auf die Altersgrenze
gezahlt wird, dann trägt das nationalſozig-
liſtiſche Deutſchland wenigſtens einen Teil
der Dankesſchuld ab, die auf den Schultern
des deutſchen Volkes ruht. Leider iſt es nicht
möglich, die Verpflichtung des Jahres 1914
uneingeſchränkt zu erfüllen, weil zuviel in
den hinter uns liegenden Jahren durch ein
verfehltes Syſtem eingeriſſen worden iſt.
Aber im Zuge des Aufbaues wird doch dafür
geſorgt, daß möglichſt Kriegsbeſchädigte, die
arbeitslos geworden ſind, wieder Arbeits-
plätze erhalten und daß auch auf die Hinter-
bliebenen gebührend Rückſicht genommen
wird. Jn dem jetzt verabſchiedeten Reichs-
geſetz drückt ſich der Wille des Führers aus,
die Früchte des wirtſchaftlichen Wieder-
aufbaues zu benutzen, um die Dankesſchulö
den Kriegsopfern gegenüber abzutragen.

C

Ein 2. Fall
Hirſchland. Verfehlungen des Juden Hirſch-

land in Magdeburg ihre Sühne
gefunden, da ſteht die Elbeſtadt bereits im
Zeichen eines neuen ähnlichen Skandals.
Diesmal ſind es die leitenden jüdiſchen An
geſtellten des Kaufhauſes Baraſch, die die
wirtſchaftliche Abhängigkeit der weiblichen
Angeſtellten ausgenutzt haben, um ſich in un-
erhörter Weiſe an ihnen zu vergehen. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen dürften durch
dieſen Skandal der Fall Hirſchland noch weit
in den Schatten geſtellt werden. Verhaftet
ſind bereits der Perſonalchef Fiſchel, der
Prokuriſt Jſidor Gans und der Angeſtellte
Friedländer, während die Geſchäftsführer
Heymann, Block und Speyver die Flucht er
griffen haben. Unverſtänölich iſt und bleibt,
warum die. Angeſtelltenſchaft dieſes Waren-
hauſes zu dem Treiben ſolcher Direktoren
und Geſchäftsführer bisher geſchwiegen hat,
obwohl ſo ziemlich jeder das gewußt haben
dürfte. was ſich jetzt in den Protokollen des
Vernehmungsrichters anſammelt. Verſtänd-
lich iſt immerhin noch das Schweigen der
Frauen und Mädchen, die nicht bloßgeſtellt
werden wollten, aber wegen ihrer wirtkſchaft-

Kaum haben die

lichen Abhängigkeit ſich doch immer wieder zu
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dem bereit fanden, was auf Grund der
KNürnberger Geſetze ſtrengſter Beſtrafung

unterliegt. Aber auch die Scham vor der
Bloßſtellung kann 'ntcht als ausreichender
Grund der unmittelbar Betroffenen ange
ſehen wersen, zumal ſie wiſſen mußten, daß

irgendwann einmal das Treißen aufgedeckt
werden würde. Das Kaufhaus mußteübrigens nach einer großen Kundgebung
geſchloſſen werden.

j]q73znW- A

Die Abftammuno des Pfarrers Jakoby
Eine Mitteilung des ,Völkiſchen Beobachters“
Die in einer Verlautbarung des „Deut-
ſchen Nachrichtenbüros“ in Sachen des be
kannten Zwiſchenfalls in der Berliner Stadt
miſſion enthaltenen Behauptung über die
jüdiſche Abſtammung des Pfarrers Jakobi iſt
auch von Leſern unſerer Zeitung angezweifelt
worden. Wir geben deshalb der im nach-

vSRKGHÜCIo)Oſauuauiuuunu wonnen
Montag, 16. Dezember

folgenden wiedergegebenen Notiz des „Völ-
kiſchen Beobachters“ Raum:

Die in Frage ſtehende Feſtſtellung geht
aus dem „reformierten aus Heyvier Reihen der Jerichoer Kirchenhächer
hervor. Es handelt ſich um die Eintragung
des reformierten Predigers Aly. Der in der
Urkunde genannte jüdiſche Händler Simon
Jacob iſt der unmittelbare Vorfahr des

farrers Jacobi.
Die Urkunde lautet:

Jericho (Altmark).
„Den 15. November 1804 wurde in der

hieſigen königlichen Amtskirche nach voran-
gegangenem Unterricht in der chriſtlichen
Religion von mir vorgeſtellt und getauft der
füdiſche Proſelyt Simon Jacob aus Genthin,
welcher am 21. Februar 1778 in dem Bern-
büraiſchen Städtchen Gernerode geboren
worden iſt und hierſelbſt in der Taufe fol
genden Namen Friedrich Julius Simon
Jacobi erhielt.“

Rückkritt des ſſchechiſchen Staakspräſidenten
Am Sonnabend im Schloß Lary Neuwahl am kommerden Mittwoch

Jn einem feierlichen Staatsakt, der am
Sonnabend auf der Burg Lan y ſtattfand, hat
der tſchechoſlowakiſche Staatspräſident, Pro
feſſor Thomas Maſaryk, ſein Amt nieder
gelegt. Kurz nach 12 Uhr mittags empfing
der Präſident den Vorſitzenden der Regierung
Dr. Hodza und die Vorſitzenden des Abgeord
netenhauſes und des Senats in Anweſenheit
von Mitgliedern ſeiner Familie und hoher
Beamter ſeiner Kanzlei. Er gab hierbei die
Erklärung ab, daß er ſein Amt niederlege
und daß dies ſein unerſchütterlicher Wille ſei.
Am Mittwoch findet in der Prager Burg die
Neuwahl des Staatspräſidenten ſtatt.

Der ſcheidende Staatspräſident zieht ſich,
von ſeinem Volk hochgeehrt, ins Privatleben
zurück. Er ſtand von Anfang an an der
Spitze des neu gegründeten Staatsweſens.
Seine erſte Wahl zum Staatspräſidenten er
folgte durch die Prager Nationalverſammlung
am 44. November 1918. Zu dieſer Zeit weilte
Mäfſfaryk noch in Amerika. Am 27. Mai 1920
erfolgte in einem ordentlichen Wahlgang die
Beſtätigung der Wahl. Für Maſaryk ſtimm-
ten damals alle tſchechiſchen und ſlowakiſchen
Parlamentarier, während die Deutſchen einen
Gegenkandidaten aufgeſtellt hatten. der
61 Stimmen auf ſich vereinigen konnte. Ma-
ſaryk wurde mit einer Mehrheit von 37 Stim
men über der vorſchriebenen Dreifünftel-
Mehrheit gewählt.

Nach Ablauf der ſiebenfährigen Amts
pexiode trat am 27. Mai 1927 die National-
venlammlung abermals zur Präſidentenwahl
zuſammen. Das Bild ſah diesmal anders
aus. Die Slowgken konnten nicht mehr dazu
betpegt werden, für Maſaryk zu ſtimmen. Auch
die tſchechiſche Oppoſition um Kramaſch
ſtimmte nicht mit. Dafür ſprangen die deut
ſchen aktiviſtiſchen Parteien in die Breſche.
Mit ihren Stimmen wurde Maſarnk zum ödrit-
ten Male Staatspräſident. Die Mehrheit be-
trug jedoch nur 18 Stimmen über die Dret-
fünftelmehrheit.

je dritte Wahl Maſaryks fand abermals
ſieben Jahre ſpäter, am 24. Mai 1934 ſtatt.
Auch diesmal ſtimmten die Deutſchen mit, ſo
daß ſich eine Mehrheit von 75 Stimmen ergab.
Geäenkandidat Maſaryks war der Kommuniſt
Gottwald, der 38 Stimmen bekam. Bei ſeiner
letzken Wahl zum Staatspräſidenten zählte
Profeſſor Maſaryk bereits mehr als 84 Jahre.
Man war überzeugt, daß dies eine Wahl auf
Lebenszeit geweſen war. Doch wenig mehr
als ein Jahr ſpäter entſchloß ſich der greiſe

Maſaryk, ſeinem Nachfolger noch zu Leb-
zeiten mit ſeiner Autorität den Weg freizu-
machen. Von den eigentlichen Regierungs
geſchäften hatte ſich Maſaryk ſchon vor länge-
rer Zeit zurückgezogen.

Wo'klau' der Abſchieds- Erklärung

Die r r Maſarys wurdebeim feierlichen Staatsakt in Lany vom Kanz-
ler Dr. Samal verleſen. Es heißt in ihr: „Das
Amt des Präſidenten der Republik iſt ein
ſchweres und verantwortliches und erfordert
deshalb die geſamte Kraft. Jch ſehe, daß dieſes
Amt über meine Kräfte geht und begebe mich
deshalb desſelben. Jch bin viermal zum Prä-
ſidenten der Republik gewählt worden. Das
gibt mir wohl die Legitimation, Sie und die
tſchechoſlowakiſche Nation ſowie die Mitbürger
der übrigen Nationalitäten zu bitten, deſſen
eingedenk zu bleiben, daß die Staaten durch
jene Jdeale erhalten werden, aus denen ſie
geboren wurden. Jch ſelbſt war mir deſſen
immer bewußt. Wir bedürfen einer guten,
auswärtigen Politik und im Inlande der Ge-
rechtigkeit gegenüber allen Bürgern, welcher
Nationalität immer ſie ſeien. Jch möchte
Jhnen gern noch ſagen, daß ich Dr. Beneſch
zu meinem Nachfolger empfehle, mit dem ich
gearbeitet habe und den ich kenne. Jch habe
das volle Vertrauen, daß alles gut gehen
wird. Wenn Gott will, werde ich Euch noch
eine Weile zuſehen

Jn dem Augenblick, als der Präſident die
Rücktrkttsurkunde dem Vorſitzenden der Re
gierung übergab, wurde die Präſidenten
ſtandarte auf Schloß Lany niedergeholt. Die
Standarte wurde in Prag über dem Kolſowrat-
Palais, dem Sitz des Miniſterpräſidiums,
aufgezogen

t

Maſaryk „„Vefreier-Präſident“

Der tſchechoſlowakiſche Miniſterrat hat
einen Geſetzesantrag gebilligt, der die recht-
lichen und materiellen Verhältniſſe ſowie den
Titel des erſten Präſidenten der Republik
nach ſeiner Abdankung feſtlegt. Maſaryk wird
den Titel „Befreier-Präſident“ führen. Sein
Sitz bleibt Schloß Lany. Als letzten Erlaß
unterſchrieb der ſcheidende Präſident vor
ſeinem Rücktritt eine politiſche Amneſtie, die
ſich auf alle wegen politiſcher Verbrechen und
Vergehen verurteilten Perſonen bezieht mit
Ausnahme von Verbrechen des Anſchlags auf
die Republik oder des Verſuchs dazu.

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt
Italiens Preſſe gegen Friedensplan

Verhandlungen trotz zahlreicher Einzeleinwände jedoch nicht rundweg abgelehnt

Die geſamte italieniſche Preſſe gibt am
Sonntag offen ihrer Enttäuſchung über
die franzöſiſch-engliſchen Vorſchläge Ausdruck,ohne alterdiegs die Vermittlungsvorſchläge

als Ausgangspunkt für Verhandlungen rund
weg abzulehnen.

Die halbamtliche „Voce d'Jtalia“ ſpricht
als Wortführerin von der nicht geringen Ent-
täuſchung und Beſtürzung der italieniſchen
öſfentlichen Meinung, die ſofort erkannt habe,
daß die Vorſchläge auch nicht annähernd den
politiſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichen
Belangen Italiens entſprächen. Der gute
Wille Muſſolinis, den die Regierungen von
Paris umd London anriefen, reiche nicht aus,
die Gründe des Zweifels und der Oppoſition
in gewiſſen Punkten zu überwinden. Jm ein-
zelnen betont das Blatt das „geringfügige
Ausmaß der an Italien abzutretenden nütz
lichen Gebiete“ und die Unmöglichkeit einer
Abtretung des Hafens Aſſab und des Gebiets-
ſtreifens, der ihn mit Abeſſinien verbinden
ſolle. Auch die Rürkgabe von Akſum ſei nicht
möglich.

Die Jdee des Gebietsaustauſches
zwiſchen Jtalien und Abeſſinien ſtütze ſich auf
den für Genf typiſchen Fehler der Gleichbe-
rechtigung von Jtalien und Abeſſinien, die
durch nichts zu rechtfertigen ſei. Noch betrof-
fener ſei Jtalien über die ſogenannte Aus-
dehnungs- und Siedlungszone. Dieſe Zone
ſei nicht nur kleiner als die Jtalien ſeit den
90er Jahren zugeſtandene ausſchließliche Ein-
flußzone, ſondern laſſe vor allem die direkte
Verbindung zwiſchen Eritren und Somali-
land vermiſſen. Wenig klar ſei ferner die Be
ſchränkung der italieniſchen Rechte durch den
Vorbehalt der „von Eingeborenen oder Aus-
ländern erworbenen Rechte“. Ueber dieſe
„dunklen Hypotheken“, die an die geheimnis-
vollen Geſchäfte Ricketts erinnerten, müſſe da-
durch Klarheit geſchaffen werden, daß der

Vorſchlag von dieſen ungenauen Vorbehalten
befreit werde. Welcher Art wären außerdem,
ſo fragt das Blatt, die z Jtaliens
und ſeine Rechte zum militäriſchen Schutz,
ohne die die Beſiedlung mit Hunderttauſen-
den und die Einlage großer Kapitalien ein
faſt tollkühnes und abenteuerliches Unter
nehmen wäre?
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Noch einmal: die Hinkergründe
Weil die Oelſperre undurchführbar war?
„Morningpoſt“ ſchreibt, Baldwin werde im

Unterhaus die Haltung der Regierung gegen
über dem Pariſer Friedensplan nachdrücklich
verteidigen. Jndeſſen werde es in gutunter-
richteten Kreiſen als zweifelhaft betrachtet, ob
er imſtande ſein werde, alle Enthüllungen
z machen, an die er gedacht habe, als er von
einen nicht „entſiegelten Lippen“ ſprach. Er

werde aber wohl deutlich machen, daß viele
Kabinettsmitglieder bei der Genehm gung des
Planes ernſte Zweifel an der praktiſchen
Durchführbarkeit einer Oelſperre gehegt
hätten. Es werde auch erwartet, daß Bald-
win mitteilen werde, daß das Kabinett da-
mals Nachricht erhalten hatte, die befürchten
ließe, daß eine unvollkommene Sperre mit
kriegeriſchen Maßnahmen beant-
wortet werden würde und daß die franzö
ſiſche Regierung ſich geweigert habe, Vorſorge
für wirkſame Unterſtützung im Mittelmeer zu
treffen, falls nicht zuvor Muſſolini die Frie
densbedingungen vorgelegt würden. Es heiße
andererſeits allgemein, daß mehrere Miniſter,
darunter Eden und der Schatzkanzler Neville
Chamberlain, ernſte Zweifel geäußert hätten,
ob es klug ſei, die Vorſchläge zu genehmigen.
Indeſſen habe man eingeſehen, daß eine Ver
werfung der Bedingungen zum Rücktritt
Hoares geführt haben würde.

Englands Botſchafter beim Führer
Verkrauensvolle Ausſprache über Rüſtungsbegrenzungen und Luftpakt

Der Führer hat am Freitag in Anweſen-
heit des Reichsminiſters des Auswärtigen den
britiſchen Botſchafter empfangen.
Dabei iſt in offener und vertrauensvoller
Ausſprache die Erörterung der Möglichkeiten
etwaiger Rüſtungsbegrenzungen und des be
kannten engliſch-franzöſiſchen Vorſchlages
eines Luftpaktes zwiſchen den Locarno-
mächten fortgeſetzt worden.

n

Nun Flokkengleichheit für alle fünf?

Japaniſcher Vorſtoß auf der Londoner Tagung
Die japaniſche Flottenabordnung erklärte

ſich auf der Sitzung des Erſten Ausſchuſſes
des Flottenkonferenz bereit, die Anwendung
einer gemeinſamen oberen Rüſtungsgrenze,
d. h. der Flottengleichheit für alle fünf
vertretenen Flottenmächte, alſo auch für Jta-
lien und Frankreich, zu befürworten. Bisher
hatte Japan die Gleichheit nur für England,
Amerika und Japan gefordert. Die Aende-
rung in der japaniſchen Stellungnahme iſt
Blättermeldungen zufolge auf Erklärungen
der franzöſiſchen und italieniſchen Abordnung
zurückzuführen, daß ſie nicht gewillt ſeien,

ſich von der gemeinſamen oberen Flotten
grenze ausſchließen zu laſſen. Reuter betont,
daß die Ausdehnung der japaniſchen Gleich-
heitsforderung auf Frankreich und Jtalien an
de engliſch amerikaniſchen Widerſtand nichts
ändere.
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Davernd Unruhen in Ka'ro
Regierung mahnt vergeblich zur Beſonnenheit

Die Straßenkundgebungen in Kairo dauer-
ten auch am Sonnabend weiter an. Studenten
und Arbeiter durchzogen unter Vorantragen
der Nationalflagge die Straßen des Europäer
viertels unter unabläſſigen Hochrufen auf den
Führer der Partei Nahas Paſcha ſowie den
Forderungen zum ſofortigen Abſchluß eines
Vertrages mit England

Wie am Sonntag bekannt wurde, iſt es zu
einem ſchweren Zwiſchenfall gekommen, als
ſich eine Gruppe von Kundgebern gegen eng
liſche Soldaten wandte. Daraufhin wurden
ſofort alle Soldaten in ihre Kaſernen beordert
und durch Vorſtellungen bei dem Miniſter
präſidenten Schutzmaßnahmen gefordert. Der
Miniſterpräſident unterrichtete den Führer
der Partei und dieſer erklärte den Studenten-
gruppen, daß ein ſolcher Vorfall ein Ver
brechen am Vaterlande ſei.

c m =jzjz-c--dJGegen die Verblödung
des Unterhaltungs-F ms

Dr. Goebbels fordert Publikumserziehung.
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach am

Sonnabend auf der Jahreskundgebung der
Reichsfachſchaft Film bei Kroll zu den deut
ſchen Filmſchaffenden. Der Miniſter ſtellte feſt,
daß die Ratloſigkeit, die in der deutſchen Film
welt nach der Machtübernahme allenthalben
zu beobachten war, längſt gewichen ſei. Wenn
ſich unter den 180 Filmen der Jahresproduk-
tion bereits ine ganze Reihe von Filmen be-
fänden, in denen mit hervorragenden künſtle-
riſchen Mitteln gearbeitet worden ſei, ſo be
weiſe das, daß von den 1983 aufgeſtellten Zie-

eecccchhhheerycewooooonononce
Heute 18 Uhr
läuft die Frist zur Teilnahme an guaserem
im Pretsaussechreiben

eerrrrrreerhSSSrrrTSlen vieles verſtanden und einiges auch ſchon
erreicht worden ſei. Die Moralin-Atwoſphäre,
die ſeinerzeit zum Durchbruch kommen wollte,
iſt gewichen, und es hat ſi
allmählich wieder eine friſche, reine Luft auf-
gemacht. Es ſind daneben einzelne ganz große
künſtleriſche Würfe gelungen, Würfe, die ganz
aus deutſcher Mentalität geſchaffen wurden
und anch nur aus ihr heraus verſtanden wer
den können. Wie viele neue Talente ſind nicht
in dieſen drei Jahren an die Oberfläche ge-
kommen. Wenn wir heute feſtſtellen, daß die
Zeit, die wir erleben, im Film offenbar noch
zu kurz gekommen iſt, ſo wollen wir damit
durchaus keinen Zwang hinſichtlich der Pro
duktion ſolcher das Zeitgeſchehen behandelnder
Filme anuslöſen, denn Zwang führt. meiſt zu
dilettantiſcher Verkrampfung.

Ein zweiter großer Fehler im Filmſchaffen
W die Tatſache, daß es keinen gelungenen

urf gebe, ohne daß das ganze Heer der mit
kelmäßigen egabungen hinterherkomme und

in Deutſchland

den echten Wein dieſes großen Wurfes in
eine dünne Limonade verwandle. Wenn zum
Beiſpiel ein Film von der Königin Eliſabeth
ziehe, ſo meinten gewiſſe Leute, das läge an
der Zeit der Königin Eliſabeth und machten
nun auch in Filmen jener Zeit. Jn Wirklich-
keit ſei der Erfolg einzig und allein auf die
Tatſache zurückzuführen, daß ſich hier ein Kön
ner gefunden habe, dem es gelungen ſei, jene
Epoche künſtleriſch einzufangen. Jm übrigen,
ſo betonte der Miniſter unter großer Heiter-
keit, habe man manchmal den Eindruck, als
ob das einzige filmwürdige Niveau in Europa
lediglich im Grinzing zu ſuchen ſei. So ſehr
dem Untexhaltungsfilm das Wort zu reden
ſei, ſo ſehr müſſe man ſich aber gegen die Ver-
blödung des Unterhaltungsfilms wenden. Der
Einwand, das Publikum wolle das ſo, ſei
keinesfalls treffend, denn das Publikum nehme
dieſe Filme nur deshalb, weil es andere nicht
habe. Jm übrigen ſei der Geſchmack des Pu-
blikums durchaus kein feſtſtehender Wert, ſon
dern nach oben wie nach unten beeinflußbar.
Wenn die Künſtler einen guten Geſchmack be-
wieſen, ſo werde ſich das Publikum allmählich
an dieſem Geſchmack der Künſtler emporheben
und umgekehrt.

Weiter laſſe der Film oft noch den Zuſam-
menhang mit dem wirklichen Leben vermiſſen.
Dabei ſei es gerade ſeine Aufgabe, geſteiger-
tes, künſtleriſch geſtaltetes Leben in die Kamera
zu bannen. Das heldiſche Jdeal, das der Na
tionalſozialismus aufgeſtellt habe, werde in
der filmiſchen Kunſt vielfach mißverſtanden.
„Es iſt nicht wahr, daß Helden immer nur
Helden ſind, ſie ſind nebenbei auch Men
ſchen! Es iſt deshalb völlig unangebracht, in
einem heroiſchen Film die Helden dieſes Films
dauernd ſiber Heldentum reden zu laſſen, Sie
ſollen“, ſo erklärte Dr. Goebbels unter ſtür-
miſcher Zuſtimmung, „heldiſch handeln!“

Der Miniſter kündigte dann eine Reihe von
Maßnahmen an, die in Zukunft eine Stabili-
tät im Filmſchaffen ſicherzuſtellen beſtirämt
ſind. Dieſe Maßnahmen ſehen in der Haupt
ſache folgendes vorz

An die Stelle der jetzt üblich gewordenen
ſtoßweiſen Produktion mit ihren ſchädlichen
Auswirkungen muß eine kontinuierliche Be-
ſchäftigung treten. Es muß erreicht werden,
daß ſich die Produktion auf das ganze Jahr
verteilt.

Die Gagen ſollen damit nicht mehr über
ſechs oder ſieben, ſondern über zwölf Monate
verteilt werden und die Ateliers eine ſtetige
Beſchäftigung aufweiſen.

Es ſoll ferner auf das Ernſthafteſte geprüft
werden, ob nicht ein generelles Verbot des
„Blindbuchens“ angebracht iſt, ſodaß ſich künf-
tig für den Kinotheaterbeſitzer das Riſtko ver
mindert, neben wenigen guten Filmen eine
ganze Reihe minderwertiger Filme mit ab
ſchließen zu müſſen.

Anzuſtreben iſt, daß die Hälfte der geſamten
Produktion zu Beginn des Filmjahres, alſo
zu Anfang Juli, bereits fertig vorliegt und
daß die andere Hälfte der Filmproduktion ſpä
teſtens mit Ende Oktober fertig ſein muß. Auf
dieſe Weiſe wird erreicht werden, daß bereits
mit Beginn des Kalenderjahres die neue Pro-
duktion in Angriff genommen und der jetzige
Leerlauf vermieden wird. Hierdurch werde
eine Koſtenerſparnis erzielt und die forcierte
Zuſammendrängung der Produktion auf
wenige Monate mit all ihren ſchädlichen Aus-
wirkungen verhindert.

Es muß weiter erreicht werden, daß das
endgültige Drehbuch ſpäteſtens eine Woche vor
dem erſten Drehtag nicht nur fertiggeſtellt iſt,
ſondern ſich auch in den Händen ſämtlicher an
der Herſtellung maßgebend beteiligten Film
ſchaffenden befindet. Auch muß der höchſt
bedenkliche und unerquickliche Zuſtand beſeitigt
werden, der dadurch entſteht, daß Verleihſir-
men ſich in die Produktion ſelhſt einmiſchen
und Schauſpieler engagieren. werden da
durch Künſtler und Produktion ſtark behindert
und Verträge getätigt, die ideell wie materiell
untragbar ſind.

Eine weitere Forderung iſt die, daß jedemHauptdarſteller Fige eine aus
jeden

reichende Zeit zur Verfügung ſteht. Zwiſchen
ilm und Bühne muß ein verſtändnisvolles

Zuſammenwirken geſichert werden. Anſtel-
lungsverträge dürfen nicht von vornherein den
Keim zu Differenzen zwiſchen Bühne und
Film enthalten.

Der Miniſter ſchloß mit der Aufforderung
an die Filmſchaffenden, ſtets das ganze Volk
in ſeiner vielfältigen Zuſammenſetzung vor
Augen zu haben. „Dann“, ſo erklärte er, „wer
den Sie ſich auch immer der ungeheuren Reich-
weite des Films, den wir zu einer edlen Kunſt
erheben wollen, bewußt ſein und demeni
ſprechend handeln.“

Abhärkung durch Wärmflaſchen
Kälte allein tuts nämlich nicht.

Bei Anbruch der kalten Jahreszeit ſtehen
viele Menſchen wieder einmal vor der Frage:
Soll ich eine Wärmflaſche zu Hilfe nehmen?
Heute, da alle Welt die körperliche Ertüchti
gung preiſt, erſcheint jene Frage recht rück
ſtändig, Aber ſehr zu Unrecht, wie kürzlich
G. Haüffe vom Rudolf-Heß-Krankenhaus in
Dresden nachgewieſen hat. Zwar iſt die Ab-
härtung nach wie vor das Gebot der Stunde
Erſtrebenswert bleibt die Erweiterung der
Gefäße, die vermehrte Durchblutung der Ge
webe. Das geſchieht beſonders durch Leibes-
übungen, durch Wandern in friſcher Luft, durch
Schwimmen, keinesfalls jedoch durch blotze
Kältereize, die nur zur Abſtumpfung, nichtaber zur Abhärtung führen, indem ſie eine
Engſtellung der Gefäße hervorrufen. Eine
ſolche Engſtellung bewirkt, daß die Durch
Sir Gewebe abnimmt, daß alſo eine
Minderung der Leiſtungen eintritt. Tempe
raturreize wie Wärmflaſchen oder Teilwaſſer
bäder mit langſam anſteigender Temperatur
verweichlichen nicht, ſondern ſtellen ein vor
zuge Mittel gegen krankhafte Zuſtände
ar. Sie ſtärken die Widerſtandsfähigkeit des

Menſchen, und ſind daher tn Wahrheit Mittel
der Abhärtung
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Der ſilberne Sonnkag
f machte ſeinem Namen Ehre.

Der geſtrige geſchäftsfreie Sonntag, der
ſilberne, brachte einen noch beſſeren Ge
ſchäftsbetrieb, als wir ihn am Vorſonntag
melden konnten. Beſonders erfreulich iſt für
alle Beteiligten, daß auch unſere Mahnung,
die Weihnachtseinkäufe nicht bis zur letzten
Stunde und dann kurz vor Ladenſchluß zu
erledigen im allgemeinen ſo weit befolgt
worden iſt, daß auch geſtern der Zuſtrom nach
Merſeburg ſchon kurz nach Eröffnung der
Läden um 12 Uhr einſetzte, ſich dann immer
mehr verſtärkte und bis zum Ladenſchluß un
vermindert anhielt.

Alle Geſchäftszweige können guten Umſatz
melden. Wenn auch das Hauptaugenmerk auf
nützliche Gegenſtände, in erſter Linie
natürlich bei der jetzigen Jahreszeit auf
warme Winterſachen gerichtet war, ſo haben
auch andere Geſchäfte kaum Urſache zur
Klage. Von überall her wurde uns berichtet,
daß die Umſätze beſſer ſind als im Vorjahre
und der Verkehr noch lebhafter als am Vor
ſonntag war.

Die Merſeburger Ueberlandbahnen hatten
fich auch auf den ſilbernen Sonntag eingerich-
tet; ſie legte Sonderwagen ein, die vielfach
noch einen zweiten Anhänger mit ſich führ-.
ten. Auch am Abend wickelte ſich der Ver
kehr reibungslos ab und ſchon von 16 Uhr
ab ſetzte der Rückſtrom der auswärtigen Be
fucher ein. Unſeren Geſchäftsleuten iſt der
geſteigerte Umſatz zum Jahresende wohl zu
gönnen, denn er verſetzt ſie in die Lage, den
erhöhten Anforderungen gerecht zu werden,
die an ſie mit dem neuen Jahresbeginn ge
ſtellt werden.

Erfolgreiche HJJungflieger
von der HJ.-Fliegerſchar „NRudolf

Oeltzſchner“.

Bei dem am 8. Julmond veranſtalteten
Modellwettbewerb der Fliegerortsgruppe
Dürrenberg des Deutſchen Luftſportverban-
des errang die Merſeburger HJ.-Flieger-
ſchar „Rudolf Oeltzſchner“ den erſten und
dritten Preis. Hitlerjunge Redelberger
erzielte von Anfang an die größte Flug-
dauer mit ſeinem „Großer Winkler“ und ſo
mit den erſten Preis. Hans Ermer ver-
trat die Fliegerſchar mit einer Eigenkonſtruk-
tion von Adolf Hafner und wurde dritter
Sieger. Es war das einzige ſelbſtentworfene
Modell und flog zum erſten Male im Wett-
bewerb. Ferner ſei erwähnt, daß die Hitler-
jungen Hans Hannß und Günther Buch
wald in der Reichsſegelfliegerſchule Stein-
berg i. Oberſchleſien die A-Prüfung, und
Hans-Joachim Schade, Manfred Lotz-
mann und Reimer Jäſchke in der Reichs-
ſegelfliegerſchule Laucha die B- Prüfung im
Gleitflug ablegten.

Verlängerke Gülkigkeit
der Rückfahrſcheine im Kraftpoſtbetrieb.

Aus Anlaß des Weihnachts- und Neu-
jahrsfeſtes gelten die Kraftpoſtrückfahrſcheine
vom 20. Dezember 1935 bis zum 3. Jan. 1936.

Rückfahrſcheine der Ueberlandbahn.
Bei den Ueberlandbahnen werden außer

an den beiden Weihnachtsfeiertagen auch am
Weihnachts-Heiligabend Rückfahrſcheine aus
gegeben, die zur Rückfahrt bis einſchließlich
zweiten Feiertag benutzt werden können.

Im Zeichen des nahenden Feſtes
Adventsfeiern in Merſeburg mit Sang und Klang

Adventszeit, ſchönſte Zeit des ganzen Jah-
res! Der geheime Zauber, der von dem
nahen Feſt ausgeht, umſpinnt alle, ob Kin-
der oder Erwachſene, mit ſeinem verklären-
den Licht. Da dem Menſchen die Sehnſucht
nach dem Lichte im Tieſfſten zu eigen iſt, ſo
wird ihm gerade die Zeit vor Weihnachten
immer die liebſte und ſchönſte des ganzen
Jahres ſein. Wie ſtark und mächtig drückt
ſich dieſes Empfinden aus! Der Menſch iſt
froher geſtimmt, er ſingt die alten lieben
Lieder der Weihnachtszeit, und was das
Schönſte iſt: er findet in ſeinen Kindern das
empfänglichſte Herz für dieſen Zauber, er
wird froh und jung mit ihnen, er wird ſel-
ber wieder zum Kind. Was Wunder, wenn
darum die Adventsfeiern überall zu den lieb-
ſten und ſchönſten Freuden, die das geſellige
Leben zu ſpenden vermag, gezählt werden?

So feierten auch geſtern wieder eine Reihe
von Merſeburger Vereinen das Feſt der
Adventszeit. Die Säle prangten im ſchön-
ſten Schmuck der Vorweihnacht. Es gab
lachende und freudige Kinderaugen, und bei
frohem Spiel und Geſang vergingen die
Stunden wie im Fluge.
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Jm „Tivoli“ fanden ſich die Mitglieder
der Turneriſchen Vereinigung mit
ihren Kindern zur Abventsfeier zuſammen.
Ein überreiches, vielſeitiges Programm ſorgte
für die Unterhaltung der großen und kleinen
Gäſte. Mädchen und Knaben zeigten ihre
turneriſchen und ſportlichen Künſte, die kleine
Ruth Slivka tanzte einen Czardas. Dazu
gab es viel Muſik und ſelbſtverſtändlichWeihnachtslieder. Zwiſchendurch begrüßte
der Vereinsleiter, Lehrer Renz, Mitglie-
der und Gäſte mit herzlichen Worten.

Der Kleingartenverein „Erho-lung“ veranſtaltete ſeine Adventsfeier in
den „Gotthardſälen“. Er bereitete am Nach-
mittag den Kindern ein paar frohe Stunden
und am Abend fanden ſich dann die Erwach-
ſenen mit ihren Gäſten zur Adventsfeier zu-
ſammen. Nach Muſikſtücken der Hauskapelle
begrüßte Schriftführer Hupe die Feſt-
gemeinde. Begeiſterung und Beifall gab es
dann bei der Aufführung des Märchenſpiels
„Dornröschen“, das in ſechs Bildern das
Schickſal Dornröschens von der Taufe bis
zur glücklichen Hochzeit mit dem Märchen
prinzen zeigte. Bei frohem Tanz blieben
Mitglieder und Gäſte noch lange beiſammen.

Auch bei der Aöventsfeier des „Allge-
meinen Turnvereins“ im „Schützen-
haus“ herrſchte Feſtſtimmung. Nach mancher-
lei ſportlichen und turneriſchen Vorführun-
gen und einem netten Weihnachtsmärchen er-
ſchien zum Schluß der Weihnachtsmann ſelber
und packte aus ſeinem Sacke allerlei Schönes
und Süßes für die großen und kleinen Kin-
der aus. Gemütlich und beſinnlich war es
auch bei der Adventsfeier der Altrentner
in der „Guten Quelle“.

t

Schließlich veranſtaltet auch noch der
Verband heimattreuer Ober-ſchleſier“ in „Müllers Hotel“ eine

Adventsfeier, die ganz im Geiſte rechter Vor-
weihnachtsfreude ſtand. Ortsgruppenleiter

Herzog fand in ſeiner Begrüßung ſchöne
Worte über den Sinn der Weihnacht. Bei
Muſik und Geſang vergingen auch hier die
Stunden faſt allzuſchnell.
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Advenksabend der Orksgruppe 9. Gofſhard

Mit dem ſchönen von kernigen Sprüchen
umflochtenen Lichterſpiel „Licht in die Welt“
ließ Ortsgruppenführer Er ge die Advents
feier ſeiner Ortsgruppe im Schützenhaus be
ginnen. Den äußeren feſtlichen Rahmen für
die Gemeinſchaftsfeier konnte die NS.
Frauenſchaft nicht ſchöner geſtalten: Tannen-
grün mit Silberfäden, unzählige Lichter, die
auf rotumwundenen Lichtbogen auf den lan-
gen weißgedeckten Tiſchen brannten, während
die übliche Saalbeleuchtung ausgeſchaltet war.
Vom Vorſaal aus zur Bühne hin bot der
dicht gefüllte Saal mit ſeiner Menſchenmenge
ein köſtliches Bild. Die Worte Pg. Erges,
Freude an gemeinſamer Feier ſei ebenſo
nötig wie Freude an gemeinſamer Arbeit
und der Vergleich der Feiern vor und nach
der Machtübernahme machten tiefen Eindruck
auf alle. Dieſer ernſten Richtung der Ge
danken waren das oben erwähnte Lichterſpiel,
das Ruth Pohles klare Deklamation beſonders auszeichnete, und ein kleines Weih-
nachtsſpiel von der Bedeutung der Chriſtus-
krippe für unſere Gegenwart gewidmet. ſerau
Rappen hat mit der Einſtudierung und
Aufführung großes Geſchick bewieſen, was
der reichliche Beifall zeigte.

Die alten trauten Weiſen von der ent-
ſprungenen Roſ' und der ſtillen Nacht ſang
ein klangfeiner Chor. Der BDM. der DOris-
gruppe bot Sprechchöre, Lieder und Tänze.
Sehr fein wurde dabei von den Mädels der
Chriſtroſentanz durchgeführt.

Reißenden Abſatz fanden die Loſe der
Tombola, die diesmal ohne Nieten angeboten
wurden. Es waren aber auch ſo viel nütz
liche und luſtige Gegenſtände geſtiftet wor-
den, daß aus den Groſchen ſicherlich eine gute
Einnahme erzielt worden iſt. Die Schickſals
wege, die mit ſolchem Glücksſpiel immer ver-
bunden ſind, brachten auch hier die Stim-
mung, die überhaupt bei der Adventsfeier der
Ortsgruppe nicht beſſer ſein konnte, auf den
Höhepunkt. Denn es iſt doch zu komiſch, wenn
ein hübſches junges Mädel ſich ſchmollend über
die gewonnene Raſiergarnitur beugt oder
ein älterer Mann eine geeignete Verwen-
dung für eine Kinderzahnbürſte erſinnt. So
blieben die Angehörigen der Ortsgruppe bis
nach Mitternacht beieinander in vorweih-
nachtlicher Freude, als eine vorbildliche
deutſche Gemeinſchaft.

t

Beim Mandolinenvere n

Der Saal des „Tivoli“ war am Sonn-
abendabend mit friſchem Tannengrün feſtlich
geſchmückt. Feſtlich war auch die Stimmung
bei allen Mitgliedern und Gäſten des Man-
dolinen-Orcheſter- Vereins Merſeburg. Das
Programm war ganz auf Weihnachtsfreude
abgeſtimmt. Während den erſten Teil Muſik
ſtücke ausfüllten, unter denen auch eins die
Jugendabteilung zu Gehör brachte, zeigte der
zweite Teil das Theaterſtück „Eispolizei im
Weihnachtswald.“ Bei den Muſtikſtücken tat
der Dirigent Ernſt Kippenberg ſein
Beſtes, und dem Theaterſtück verhalfen Mit
glieder der Jugendabteilung zum Erfolg.

gen hatte Vorſitzender Schübel
herzliche Begrüßungsworte geſprochen und
allen feſtlichvergnügte Stunden gewünſcht. An
dieſer Feier wurde auch langjährigen Mit-
gliedern eine Ehrung zuteil: die Spielfreunde
Weber, Schwanitz und Gebr. Brüh-
mann erhielten für zehnjährige Mitglied-
ſchaft die Ehrennadel.

Das Theaterſtück hatte beſonders die
Kleinen zu ihrem Recht verholfen; die
Großen konnten ſich anſchließend beim Tanz

gnügen. Erſt ſpät fand die Feier ihr Ende.

Aepfel, Kuß und Mandellern
Nun iſt es gar nicht mehr lange hin, dann

kehrt er wieder ein, der alte gute Knecht
'Ruprecht, den alle braven Kinder ſchon voller
Sehnſucht erwarten. Wenn er aber dann
wirklich zum Hauſe hereinkommt, mit ſeinen
ſchweren Stiefeln die Treppen heraufpoltert
und laut an die Tür pocht, dann klopfen doch
die kleinen Herzen in banger Erwartung.
„Sind's gute Kind, ſind's böſe Kind?“ Wer
möchte das vorher ſagen, denn nicht nur
Aepfel, Nuß- und Mandelkern hat er in ſei-
nem großen Sack, aus ihm ſchaut auch dro-
hend die Rute, die für die böſen- Kinder
beſtimmt iſt. Da ſchlägt den kleinen Puben
und Mädel wohl bänglich das Gewiſſen und
alle Sünden des vergangenen Jahres fallen
ihnen ein. Welcher rechte Junge möchte von
ſich ſelbſt behaupten, daß er ein ganzes Jahr
lang immer hübſch brav geweſen iſt und was
ein richtiges Mädel iſt, macht auch gern tolle
Streiche. Zum guten Ende aber ſchüttet der
gute Knecht Ruprecht für alle ſeine Gaben
aus, denn auch der ihn ſandte, der liebe
Vater im Himmel, von dem die Kinder in
ihren Weihnachtsliedern ſingen, auch er läßt
regnen über Gerechte und Ungerechte. Wohl
den Kindern, die noch an den Knecht Ruprecht
oder den Weihnachtsmann glauben. Für ſie
alle ſind dieſe Tage voller Erwartungsfreude
und voll banger Seligkeit.

Wir Großen ſind nüchterner geworden
mit den Jahren. Doch wer möchte es auf
ſich nehmen, die Kinderfreude zu ſtören uns
ihre Erwartung zu enttäuſchen. Wird Knecht
Ruprecht in je dem Haus einkehren und den
Kindern außer Aepfel, Nuß- und Mandelkern
eine kleine, noch ſo beſcheidene Gabe brin-
gen? Jn vielen Hütten herrſchen noch bange
Not und Sorge und wo der Vater nur ſo
viel Geld heimbringt, daß es zum Notwen-
digſten reicht, da müßten die Kinder vergeb-
lich auf die Einkehr des Weihnachtsmannes
warten. Das aber können wir alle nicht ver
antworten, wenn wir unſere Gemeinſchaft

Großen nur allzugut, wenn wir in dieſen
Tagen für unſere Lieben dies und das ein
kaufen, um es ihnen auf den Gabentiſch zu
legen, damit ihre Herzen froh werden am
Heiligen Abend. Für die Bedrängten und
Bedürftigen hat das Winterhilfswerk
die Aufgabe übernommen, daß auch zu ihnen
allen der Weihnachtsmann kommt. Jn der
Vorwoche ſind auch in Merſeburg zum
größten Teil die vom WHW. ausgegebenen
Weihnachtskartons eingeſammelt worden.

und alle Spender haben ſich für ihre Gabe
den Dank derer erworben, denen ſie, auch
wenn ſie den Spendern unbekannt ſind, damit
eine Freude bereiten. Noch aber konnten bei
der erſten Sammlung nicht alle Haushalte

L. LDie Wagen großer leiſtungen
Uberall, wo Kraftfahrſport getrieben wird, hat AOLER Erfolg. internationale
Klaſſenrekorde, mehrfache Alpenſiege, Gewinner des belgiſchen Königspokals,
Klaſſenſieger der Rallye Marokko; ſiegreich in Rennen mit ſchwerer internationaler
Konkurrenz in Spanien, Süd-Afrika, Irland, Portugal, Süd-Amerika, Ungarn, Jugo-
ſlavien und Norwegen. Beſtleiſtungen in frankreich, Spanien, Jugoſlavien, Ungarn und
Oſterreich, ſowie ſchwerſten Gebrauchsprüfungen Oeutſchianös, Belgiens, Eſtlands
und Süd Amerikas. ADLER-Konſtruktionen und Qualität vollbrachten dieſe ge-
waltigen Leiſtungen Dies iſt ein unwiderlegbarer Beweis der Oberlegenheit.

ADLER TRUMPF-JUNIOR
Sparsam, vollendet in linienfüöhrung und
Bequemlichkeit. Neue form der Cabriolet-
limusine, Ganzstahl ab Werk RM 2950

ADLIER TRUMPF
Der Vorkämpfer des Fortschritts, der Wa-
gen großer Leistung u. Wirtschaftlichkeit
Ganzstahl-limusine ab Werk RA J950

ADILER DIPLOMAT
Der repräsentotive 3 Liter 6 Zyl.-Wogen
Das Ergebnis reifer Konstruktionstechnik.
innenlenker-Limus. ob Werk RA 500

ADLERVERKEVORM. HEINRI C KLIEYER A- G FRANKFURT AM
Haile: Ve treter Hanns Krüger, Automodile, Hindenburgstraße 60 61, Fernsprecher 284 08--33297

Naumburg: Vertreter Automobiizentrale Otto Tempel, Sroßbe Salzstraße 32, Fernsprecher 3184

Bläſer des Vereins ſpielten auf ver

von der ſoviel geſprochen wird, nicht auch
durch die Tat beweiſen. Auch der Weihnachts-
mann will organiſiert ſein, das wiſſen wir

Das Ergebnis iſt bisher ſehr gut ausgefallen
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erfaßt werden, deshalb wird dieſe weihnacht
liche Hilfsaktion in den erſten Tagen dieſer
Woche fortgeſetzt. Wer bei ſeinen Weih-
nachtseinkäufen für die eigenen Kinder auch
an ein armes Kind gedäachk, hat, der kann dieſe
Gabe noch in den nächſten Tagen abliefern.
Es wird erwaktet, daß auch die zweite Paket
ſammlung ein voller Erfolg werden wird,
dann wird auch bei der Weihnachtsfeier des
WHW. das ärmſte Kind nicht vergebens mit
ſehnſüchtigen Augen und bangen Herzens auf
die Einkehr Knecht Ruprechts warten, der
auch ihnen Aepfel, Nuß- und Mandelkern
und der ſchönen Gaben noch mehr bringen

wird. echt.
Im Dienſt der Winferhilfe

Bunter Abend der Mittelſchule.
Der Leiter der Mittelſchule, De Lübke,

r die Elternſchaft und Freunde der
u dem „Bunten Abend“, der von der

rſten naben- und V e rlaſ, veranſtal-
tet wurde. Einen beſonderen Gruß entbot
er den Ehrengäſten, die als Vertreter vonPartei, Schulverwaktung, der NSV. und von
anderen Schulen geladen waren, ſowie den
Jugendwaltern der Mittelſchule. Die Gründefür die Veranſtaltung ſeien darin zu ſuchen,
daß die Schülerſchaft der oberen Klaſſen eine
weſentliche Unterſtützung des WHW. von ſich
aus nicht durchführen konnten, da das
Taſchengeld der meiſten ſehr gering ſet, und
daß ſie deshalb den Weg über einen Dar-
bietungsabend gewählt hätten, um am Win
terhilfswerk tätigen Anteil zu nehmen.

Ueber zwei Stunden unterhielt dann die
„Kleinkunſtbühne der Mittelſchule“ den gut-
beſetzten Saal mit allerlei luſtigen Darbie-
tungen. Schmiſſige Märſche der Mittelſchul-
kapelle leiteten den Abend ein und füllten die
Lücken zwiſchen den Nummern. Aus büh-
nentechniſchen Gründen, damit man die große
weiße Wand gleich abbauen konnte, wurde
mit lebenden Schattenſpielen begonnen. Der
Direktor des Silhouetten-Zirkus „Fabel-
haft“ verſtand es, die Zuſchauer lachen zu
laſſen mit allen Vorführungen, ob eine
lebende Dame in einer Kiſte zerſägt, von
einem Allesfreſſer Schuhe, Meſſer und Dolche
verſchluckt oder ſeltene Abenteuerandenken
a wurden. Zwet luſtige Aufführungen
belohnten die Zuſchauer mit tüchtigem Bei-
fall, beſonders das Spiel der Mädchen „Der
Vetter aus
erfreute durch Friſche und anmutiges Spiel.
Am „Roßdieb“ von Hans Sachs, den die
Knaben aufführten, hatte der Umarbeiter
„Kai Paſchen“ durch gewaltſame Modernti
ſierung des Stückes allerdings nicht viel
Kunſt geſchaffen. Von den turneriſchen Uebun-
gen wurde die lehr- und lernmäßigen Vor
übungen und der dieſen folgende friſchfröh-
liche Boxkampf anerkennend gewürdigt.
Abenſo gefielen natürlich die Drehungen und
Sprünge der Mädels beim Volkstanz.
Mit einem ernſten Sprechchor ſchloß die Vor
tragsfolge, die in allen Teilen das eifrige
Bemühen der Darſteller zeigte, die große Zu-
ſchauerſchar angenehm zu unterhalten und
durch das erlübrigte Geld dem WHW. zu hel
fen, damit das wahr werde, was Marga
Kloſe im Vorſpruch forderte: Deutſchland
muß beſtehen!“

Musica sacra
Kirchenkonzert in St. Maximi.

Die eine Stunde geiſtlicher Muſik in der
Stadtkirche beſcherte mehr muſikaliſches Er
leben als oft eine mit grübliſchem Ueber-
legen aufgebaute lange Spielfolge tönender
Darbietungen 48 geben vermag. Die Ver-
bindung der NS.-Kulturgemeinde mit der
kirchlichen Leitung der Gemeinde St. Maximi
zu ſolchem Werk kann und muß von allen
mit Freude begrüßt werden. Wenn Johann
Nepomuk David am kirchenmuſikaliſchen Jn-
ſtitut in Leipzig als Lehrer für Theorie und
Chorleitung gilt, dann möchte man wünſchen,
daß in allen theoretiſchen Lehrſtühlen ähnliche
oder gleichwertige Praktiker ſäßen; denn er
war die alles belebende mitreißende Seele des
guten Klangkörpers in echter Chorleitermei-
ſterſchaft. Mit Recht bezeichnet ſich der un-
gefähr 40 Sänger umfaſſende Chor als erſte
Kantorei des Landeskonſervatoriums zu
Leipzig; denn ſelten dürfte eine Kantorei die
gleiche muſikaliſche Leiſtung aufweiſen. Oft
ſind Kantoreien durch ewigalte Satzungen auf
Lebenszeit zum geiſtlichen Geſang berechtigte
Geſellſ aften, ohne daß auf die Eignung
ihres Stimmverhältniſſes Rückſicht genom
men werden darf. Hier aber hatten wir es
mit beſonders begabten und in geiſtlicher
Muſik heimiſchen jungen Kräften zu tun.
Einen Satz der Leipziger Kantorei beſonders
hervorzuheben wegen überragender Schön-
heit, iſt beinahe nicht möglich. Die fünfſtim-
mige Aria von Schütz, J. S. Bachs
vierſtimmige Motette „Sei Lob und Preis“
wurden vollendet durchgeführt wie auch die
lateiniſchen Sätze Anton Bruck-
ners trotz ihrer großen harmoniſchenSchwierigkeiten. Eine Spitzenleiſtung aus
druckvollſter Wirkung im Chor- und poly-
phonen Satz bildete Brahms Motette zu
„Es iſt das Heil uns kommen her.“ Ueberall
waren Chor und Dirigent ein wundervolles
Ganzes.

Kantor Eßrich, dem wir die Feterſtunde
zu verdanken haben, bot am Anfang Prälu-
dium und Fuge in C von Bach und in der
Mitte die Weihnachtshymne von Praetorius
in einer Ausführung, wie wir ſie ſchon oſt
an dem jungen Organiſten loben konnten.

Das Welker für morgen
Weiterhin Temperaturen nahe dem Null
kt. Auch nachts wenig Temperaturſchwar

nungen. Vorwiegend heiter, nur zeitweiſe beg egend h ze

Bremen“ von Th. Körner

Erſte eigene Filme
Appell der Kolonialkrieger.

Jm „Alten Deſſauer“ hielt der Kolonial
verein am Sonnabend den letzten Monats
appell dieſes Jahres ab. Gewerbeoberlehrer
Sölter gab einen Ueberblick über im letzten
k. geleiſtete Arbeit, deren Höhepunkt die

olonialausſtellung im Schloßgartenſalon
war. Er bot darauf eine Schilderung des
Rohſtoffproblems, das zwiſchen deutſchem und
engliſchem Standpunkt gewaltige Unterſchiede
aufweiſt. Die koloniale Abſatzfrage kann für
nicht wichtig genug angeſehen werden, wie
das Geſpräch zwiſchen unſerem Führer und
dem Amerikaner Baily zeigte. Jn der kolo-
nialen Frage hat einzig und allein der Füh-
rer das Wort; er wird zu gegebener Zeit
eine für Deutſchland glückliche Löſung finden.

Nach Verleſung der letzten Niederſchrift
wurden die Eingänge bekannt gegeben, darun
ter ein Werbeſchreiben des Amtes für Kon-
zentration, in dem die Vortragsreihe der
Schulungsabende für dieſes Winterhalbjahr
vorgelegt wird.

Nach einem Hinweis auf die gegenwärti-
gen Verhältniſſe in Abeſſinien führte Kame-
rad Sölter die neueſte Erwerbung der
Ortsgruppe vor, einen Filmoſterapparat, der
es geſtattet, in einfachſter Weiſe lichtſtarke
Bilder aller Art zu projizieren. Es iſt ge-
plant, ein eigenes Filmarchiv anzulegen,
deſſen Material für Schulungszwecke Ver-
wendung finden wird. Der Vereinsführer
zeigte der Verſammlung die erſten eige-

nen Filme, die zu dem geringen Preiſe von
fünf Mark angefertigt wurden, und die die
Kolonialausſtellung in Merſeburg zeigten,
ſowie eine Reiſe durch unſer altes Deutſch-
oſtafrika. Die Vorführung fand den unge-

teilten Beifall der Mitglieder.
Zum Schluß gab der Vereinsführer be-

kannt, daß zwar alle Kameraden ſchon im
Betrieb und Behörden vom Winterhilfswerk
erfaßt ſeien, daß aber trotz dem noch eine
Sammelbüchſe angefordert ſei, um ſo nach
beſten Kräften bei allen r anſt rungen für
das WHW. opfern zu können. Das WHW.,
der Prüfſtein für den Sozialismus der Tat,
reichlich zu unterſtützen, ſei Ehrenpflicht für
jeden Angehörigen der Kameradſchaft.

Nach Bekanntgabe geſchäftlicher Mittei-
lungen wurde die gutbeſuchte Verſammlung
geſchloſſen.

Opfern einſt und ſetzt
Merſeburger Kavallerieverein.

Bei der am Sonnabend im Vereinszim-
mer des „Kyffhäuſer“ gefundenen Monats-
verſammlung des Merſeburger Kapvallerie-
vereins ſprach nach kurzen Begrüßungswor-
ten Vereinsleiter Walther über „Opfern
einſt und jetzt.“ Von den Opfern ausgehend,
die in den Kriegstahren unſere Soldaten dem
Vaterland gebracht haben, ſchilderte er die
Opferbereitſchaft der Gegenwart. Dieſe richte
ſich gegen Hunger und Kälte, während es im

Montag, 16. Dezember

Weltkriege Deutſchland vor den äußeren
Feinden zu verteidigen galt. Mit der Führer-
ehrung ſchloß der Redner, worauf Bekannt-
machnngen aus dem Parolebuch verleſen
wurden. Unter anderem wurde betont, daßder Hührer des Kyffhäuſerbundes, Oberſt
Reinhardt, zum SS.-Oberführer ernannt
worden ſei. Anſchließend wurde der Dank,
den die NSV.-Reichsleitung für Bereitſtel
lung von Freiplätzen dem Kuffhäuſerbund
ausgeſprochen hatte, auch den Kameraden mit-
geteilt. Es gibt auch im Kavallerieverein
Merſeburgs einige Kameraden, die trotz ihres
e das S. f. Sportabzeichen erringen
wollen.

Nachdem der Vereinsleiter auf Sein und
Ziel des Amtes „Konzentration“ eingegangen
war, wies er auf die Veranſtaltungen des
Winterhilfswerks hin. Der zweite Teil des
Appells brachte einen intereſſanten Vortrag
von Kamerad er über das Thema„Heeresmuſterung und Erſatzweſen“.

Der Mokor geriet in Brand
Heute morgen gegen 8.45 Uhr geriet in

der Halliſchen Straße, Ecke Lindenſtraße, der
Motor des Lieferkraftwagens eines Merſe-
burger Kohlenhändlers in Brand. Straßen-
paſſanten halfen den Motorbrand dadurch
löſchen, daß ſie den wenigen Schnee in aller
Eile zuſammenkratzten und damit das Feuer
erſtickten.

Aus der Umgebung
„Ein Vampyr“ ſagt der Kichter

Leipzig. Die 86jährige Ehefrau Lydia
Pleſſing führte in den Jahren 1933/34
einen Prozeß gegen die Stadtgemeinde Bad
Dürrenberg, den ſie in erſter Jnſtanz
auch gewonnen hat, der dann aber vor dem
Oberlandesgericht Naumburg verlorenging.
Einem 86jährigen Bekannten zog die Frau
nach und nach 6000 Mark aus der Taſche, die
ſie angeblich brauchte, um den Prozeß ſiegreich
zu Ende führen und nach Leipzig überſiedeln fängnis und drei

zu können. Sie legte dabei auch gefälſchte
Urkunden vor und ſaugte, wie der Vorſitzende
des Leipziger Schöffengerichts jetzt in der
Verhandlung feſtſtellte, den alten Mann wie
ein Vampyr aus. Das Geld verbrauchte
die Frau mit einem Freund.

Das Gericht bezeichnete das Treiben der
Frau als beſonders verwerflich und
verurteilte die Angeklagte wegen Betruges
und Urkundenfälſchung zu zwei Jahren Ge-

ahren Ehrenrechtsverluſt.

Das Führerkreffen der 59 in Halle
Appell der 26. 59-9tandarke und des Reiterſturms I 22

Halle. Jm Mittelpunkt des Führertref-
fens im SS.Oberabſchnitt Miitte ſtand eine
Führertagung, die am Sonnabend
durch den Führer des SS.-Oberabſchnittes
Mitte, SS.-Gruppenführer Freiherrn von
Eberſtein, eröffnet wurde. Sie brachte
u. a. Vorträge des Chefs des Perſonalamtes
RFSS., SS.-Oberführer Schmitt, des
Vertreters des Reichsarztes SS., SS.,
Oberſturmbannführer Dermitzel, des
Chefs des SS.-Gerichts ſowie einen Vortrag
durch SS.-Oberſturmbannführer Fans-
lau über Verwaltungsfragen. Am Nach-
mittag ſprach SS.-Gruppenführer Heyde-
rich, der Chef des SD.-Hauptamtes über
Ziel und Tätigkeit des SD., Den Abſchluß
bildeten Vorträge des RUS.-Hauptamtes.
Am Abend fand eine Feſtvorſtellung des
„Prinz von Preußen“ von Hans Schwarz im
Stadttheater Halle ſtatt.

Den Sonntagvormittag füllten Eingzelbe-
ſprechungen im Stadtſchützenhaus, deren Ge
ſamtleitung wiederum SS.-Gruppenführer
Freiherr von Eberſtein hatte, der ſich beſon-
ders die Leitung der Führerbeſprechung der
Fußeinheiten mit Stabsführer, Adjutanten
und Ausbildungsreferenten vorbehielt. Um
die Mittagsſtunde fanden ſich ſämtliche Teil-
nehmer der Einzelbeſprechungen der verſchie-
denen Einheitsführer im großen Saal des
Stadtſchützenhauſes ein, um Anſprachen des
SS.Bruppenführers Freiherrn von Eber-
ſtein, ſowie des SS.-Gruppenführers Heiß-
meier zu hören.

Den Abſchluß der Führertagung bildete ein
Appell der 26. SS.-Standarte „die zuſammen
mit dem Reiterſturm II/22 und dem Spiel-
manns- und Muſikzug um 15 Uhr auf dem
Hallmarkt antrat. Der Führer des Ober-
abſchnitts hielt, nachdem er die Front abge
ſchritten hatte, eine kurze Anſprache. Er
wandte ſich beſonders an die jungen Kame-
raden, die in der jüngſten Zeit zur Fahne
der SS. gekommen ſeien, und legte ihnen
ans Herz, ſich als Kämpfer Adolf Hitlers
in den Reihen des Schwarzen Korps derer
würdig zu erweiſen, die vor ſhnen in der
Reihe ſtanden und den Kampf um die Er-
neuerung Deutſchlands führten. Dieſer
Kampf um die Verwirklichung der Jdee
Adolf Hitlers ſei noch nicht zu Ende. Gerade
an der Schwelle des neuen Jahres, ſo ſchloß
der Gruppenführer ſeine Anſprache, wollen
wir wiederum geloben, niemals nachzulaſſen
im Einſatz für den Führer und damit für
Deutſchland. Standarte und Sturmfahnen
erhoben ſich zum Schwure, als das dreifache
an Herr auf den Führer über den Platz
jallte.

Es folgte ein Vorbeimarſch am Adolf-
Hitler-Ring vor dem Gruppenführer. Als
Ehrengäſte waren dabei auch Offiziere der
Wehrmacht des Standortes Halle, an ihrer
Spitze Generalleutnant Sach s, ſowie Gau-
organiſationsleiter Teſche als Vertreter
der Gauleitung, Ganuarbeitsführer Simon,
Major Karraſch mit Offizieren der
Schutzpolizei u. a. anweſend.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Advenksfeier des Frauenvereins
im Roten Kreuz.

a. Zöſchen. Kürzlich fanden ſich bei Franke
im tannendurchdufteten Saal die Mitglieder
zur Adventsfeier ein. Auch alle Alten ab 60
Jahren waren dazu eingeladen. Vor jedem
Beſucher brannte ein rotes Adventslicht und
wunderſchöne Adventsleuchter und -Kränze
ſchmückten die langen Tafeln. Zur beſonde-
ren Freude waren erſchienen die Kreisrefe-
rentin des Deutſchen Roten ren mit
zwei Vertreterinnen aus Schkeuditz ſowie die
Vertretung der NS.-Frauenſchaft Zöſchen.
Nach dem kurzen geſchäftlichen Teil, dem
Siegheil auf den Schirmherrn des D. R.K.,
den Führer, nahm Fräulein Gottſchling,
Schkeuditz, das Wort und ſprach über die Be-
deutung und Wichtigkeit des Deutſchen Roten
Kreuzes irrt Dritten Reich. Dann ſtanden
plötzlich Berge von Kuchen da und nun be
gann die Kaffeeſchlacht. Alles hatte der Ver-
en geſpendet. Doch auch Herz und Geiſt
wurden geſpeiſt. Ein kleines Engelſpiel der
Kinder der Mitglieder, Chorgeſänge des
Frauenchdres, Gedichte und anderes mehr
wechſelten ab. Sogar „Frau Ruprecht“ brachte
vorwetihnach liche Grüße ihres Mannes. Ein
„Grabbelſack“ half ein wenig die ſo bean
ſpruchte Kaſſe des Bereitſchaftsdienſtes fül-
len, denn „jeder Griff koſtete einen Groſchen“!
Frohe Advents und Weihnachtslieder erſchol

len. Es war wie in einer großen Familie.
Allen Spendern und Helfern des D. R. K. ſei
herzlichſt gedankt. Sie haben mit ihrer Hilfe
wieder beigetragen zur Stärkung der Volks-
verbundenheit.

C

Pferdemuſterung.
a. Tragarth. Am kommenden Freitag

findet für die Ortſchaften Wallendorf, Pretzſch
Wegwitz, Kriegsdorf, Tragarth um 8 Uhr
auf dem Dorfplatz in Tragarth die Pferde-
muſterung und mm 13 Uhr in den Orten
Löſſen, Löpitz, Meuſchau und Trebnitz ſtatt.
Gemuſtert werden geſunde Pferde im Alter
von 4 bis 14 Jahren,
Den 83. Geburtstag.

a. Schkenditz. Am Sonntag beging der
Rentner Julius Pufahl, Lindenſtraße 9,
ſeinen 83. Geburtstag.
Kegler ſpendeten dem WHW.

a. Schkenditz. Der Verein Schkeuditzer
Kegelklubs veranſtaltete wieder ſein Winter-
hilfskegeln, bei dem als Ueberſchuß 71 Mark
erzielt und der Winterhilfe zugeführt wurden.

woowowww

Aus dem Geiseltal

Der letzte 1870er Krieger geſtorben.
Ttücheln. Der letzte Träger des Stamv der alten Krieger in Möccer“ing war der

Veteran Wilhelm Müller, der vor einigen
Tagen geſtorben iſt. Er war lange Jahr-
zehnte bei der Deutſchen Staatsbahn ange
ſtellt.
Das achte Lebensjahrzehnt vollendet.

g. St. MichelnSt. Ulrich. Am Sonntag
feierte der Arbeiter Friedrich Sommer,
St. Ulrich, ſeinen 80. Geburtstag. Der Jubi-
lar war Arbeiter auf der Grube Pauline und
ſpäter Nachtwächter in der Gemeinde und

dem Rittergut.

Das Lützener Land

Unfall auf der Arbeitsſtelle.
Kauern. Bei Rohrarbeiten verunglückte

der Schloſſer W. P. von hier. Er wurde
von einem ſtürzenden Holzmaſt getroffen und
zu Boden geriſſen, wobei ihm der Arm aus-
gekugelt wurde. Auf Anraten des Arztes
wurde er, da ſich ſein Zuſtand verſchlechterte,
in ein Krankenhaus überführt.
Sozialismus der Tat.

Großlehna. Die Baufirma Weiß
Freytag, Sitz Frankfurt, Niederlaſſung Dres-
den, ſpendete ihren Gefolgſchaftsmitgliedern
eine Weihnachtsgabe in Höhe von 2 bis 20
Mark je nach der Familienſtärke.
Turner begehen Advent.

ä. Altranſtädt. Am 23. Dezember veran
ſtaltet der Turnverein Vater Jahn im Rah-
men einer Vorweihnachtsfeier ein Advents-
turnen. Geboten wird allgemeines Kinder-
turnen, Geräteturnen und neben muſikaliſchen
Darbietungen das Theaterſtück „Vorweih-
nachtszauber im Winterwald“, das von den
Kindern des Vereins aufgeführt wird.
Der gleiche Verein veranſtaltet am 31. De-
zember eine Silveſterfeier unter dem Motto
„Schützenfeſt in Altranſtädt“. Beide Abende
en jetzt ſchon ſehr eindrucksvoll zu
werden.

Rund um das Solbad

Verſammlung der Kinderreichen.
d. Bad Dürrenberg. Am letzten Wochen-

ende hielt der Reichsbund der Kinderreichen
ſeine Monatsverſammlung ab. Ortsgruppen-
wart Flikſchuh wies darauf hin, daß es
notwendig iſt, alle kinderreichen erbgeſunden
Familien ariſcher Abſtammung im Reichs
bund zuſammenzufaſſen. Für Sonntag, den
5. Januar, iſt im „Reichskanzler“ wieder eine
Weihnachtsfeier geplant, deren Ausgeſtaltung
Schriftwart Garbe übernommen hat.

Verſammlung der NSDAP.-Ortsgruppe.
d. Bad Dürrenberg. Bei der letztenNSDAP. Kundgebung waren nur die „Un-

entwegten“ erſchienen und es war bedauer-
lich, daß die Ausführungen des Pg. Rietze,
eines der älteſten Kämpfer im Gaugebiet,
nicht von mehr Volksgenoſſen gehört wurden.
Aus ſeiner Rede ſprach die lange Erfahrung
einer harten Kampfzeit. Reicher Beifall
wurde dem Redner zuteil.

Nichtfreigemachte Druckſachen.
Nichtfreigemachte Druckſachen, Geſchäfts

papiere, Warenproben oder Miſchſendungen
werden von der Poſt nicht befördert. Werden
verſehentlich ſolche Sendungen abgeſandt, ſo
hat die Poſt bisher für Sendungen unter
Hülle bis zum Gewicht von 500 Gramm die
Gebühr für einen freigemachten Brief und
für Druckſachen in Kartenform, ſofern ſie den
Beſtimmungen für Poſtkarten entſprachen, die
Gebühr für eine ſreigemachte Poſtkarte er-
oben. Nach einer neuen Beſtimmung ſoll
nftig in ſolchen Fällen das Eineinhalbfache

der Gebühr einer gleich ſchweren entſprechen
den Sendung in Anſatz kommen. Berwei-

der Empfänger die Zahlung, ſo werden
e Sendungen nach Streichung des Gebüh-

renanſatzes als unzuläſſig zurückgeſandt.
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Orksderby VfL Preußen
Da für den 22. Dezember laut Abſetzung

keine Pflichtfußballſpiele in Merſeburg ſtatt
finden, haben ſich die Preußen und der VfL.
zur Austragung einer Ortsbegegnung ent-
ſchloſſen. Dieſes Rückſpielderby ſoll am
22. Dezember auf dem VfL.-Platz ſtattfinden.
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Der Olympiſche Ausſchuß kagt
am Sonnabend in Berlin.

Der Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
hat den Deutſchen Olympiſchen Ausſchuß in ſeiner
Eigenſchaft als deſſen Präſident zu einer Sitzung
zuſammenberufen, die am Sonnabend in Berlin ſtatt
findet. Die beſondere Bedeutung der Tagung erhellt
klar und deutlich die Tagesordnung. Einleitend ſpricht
der Reichsſportführer über die Aufgaben des Deut-
ſchen Olympiſchen Ausſchuſſes. Dann nimmt der
Stellvertreter des Reichsſportführers, Arno Breit-
meyer, das Wort, um über die Arbeit der Fach
ausſchüſſe im Sportausſchuß des Organiſations-
Komitees zu berichten. Olympia-Jnſpekteur Chr.
Buſch trägt die allgemeinen Richtlinien bei der
Olympiavorbereitung vor. Dabei wird Buſch auch die
Auswahl und Aufſtellung der Mannſchaft behandeln,
Weiterhin erſtatten die Vertreter der einzelnen Sport
arten im Deutſchen Olympiſchen Ausſchuß Bericht
über die geleiſtete Arbeit, ſprechen über die bisher
gemachten Erfahrungen und die Auswirkungen der
Arbeit. Zum Schluß nimmt Dr. Jenſch das Wort
zu den Olympiſchen Winterſpielen in Garmiſch-
Partenkirchen. Er ſpricht über den Stand der Vor-
bereitungen, die Unterbringung, kurz über alles, was
mit der für die Winterſpiele in Ausſicht genommenen
deutſchen Mannſchaft zuſammenhängt. Der Deutſche
Olympiſche Ausſchuß regelt die Beteiligung Deutſch-
lands bei den Olympiſchen Spielen. Dazu gehört die
Geſamtvorbereitung, die Sicherſtellung der für eine
erfolgreiche Beteiligung notwendigen finanziellen
Mittel. Die Aufſtellung der Mannſchaften gehört in
ſein Aufgabengebiet, wie er auch die Amateureigen-
ſchaft der Teilnehmer bezeugen muß.

Olympia- Ausſtellung in Boſton.

Auf der in Boſton eröffneten Winterſpori
ausſtellung iſt auch Deutſchland durch die offizielle
Vertretung der Reichsbahnzentrale für den deutſchen
Reiſeverkehr beteiligt. Deutſchland wirbt auf dieſer
Schau für die IV. Olympiſchen Winterſpiele in
GarmiſchPartenkirchen. Dieſe Olympiaſchau findet
das ungeteilte Jntereſſe aller Beſucher und die
amerikaniſche Preſſe nennt dieſen Stand den ſchönſten
und intereſſanteſten der Ausſtellung.
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Und jetzt erſt eine Ruhepause

Dann neue Aufgaben für Tennisſpieler.
Nach dem ſchweren Kampf Paris-- Berlin in der

franzöſiſchen Hauptſtadt kommen unſere Tennis-
ſpitzenſpieler G. v. Cramm und Heinrich Hen-
kel endlich za der längſt verdienten mehrwöchigen
Ruhepauſe. Ein überaus anſtrengendes Jahr liegt
hinter ihnen und die neue Spielzeit bringt nicht
weniger ſchwere Aufgaben. Meiſter G. v. Cramm
wird auf die Teilnahme an den kommenden Hallen-
meiſterſchaften verzichten und erft Anfang Februar
bei dem unter Leitung von Hans Nüßlein geplan-
ten Lehrgang ben Schläger wieder in die Hand neh-
men. Heinrich Henkel wird vorausſichtlich zuſam-
men mit Kuhlmann, Frl. Horn und Frl. Kaeppel die
deutſchen Farben bei den Hallenmeiſterſchaften von
Schweden vom 12.--19. Jannar in Stockholm ver
treien. Den Stockholmer Kämpfen folgen faſt un-
mittelbar die Deutſchen Hallentennismeiſterſchaften in
Bremen, für die die Tage vom 20.--26. Januar
in Ausſicht genommen worden ſind.

Müller-Falkenberg in Leung
Der zur olympiſchen Fernmannſchaft der

Turner gehörende Müller-Falkenberg hat
ſeine Anmeldung zum Turn und Sport-
verein Leuna vollzogen. Dadurch wird
die Mannſchaft unſerer Leunger Turner, zu
der auch der ebenfalls zur olympiſchen
Mannſchaft zählende Kleine gehört, bedeutend
verſtärkt.

Pläne der Reiter für 1936
Tagung des Jnternationalen Reitſport-

Verbandes.
„Der Internationale Reitſport Verband

führte in Paris eine Sitzung durch, auf der
alle dem Verband angeſchloſſenen Nationen,
darunter auch Deutſchland, durch Delegierte
und Bevollmächtigte vertreten waren. Die
Zahl der Mitgliedsnationen iſt durch die
Aufnahme von Chile und Braſilien auf 28
geſtiegen.

Als wichtigſter Beratungsgegenſtand ſtand
die Feſtſetzung des internationalen Termin-
kalenders auf dem Programm, der trotz der
Dympiſchen Spiele keinerlei Einſchränkungen,
im Gegenteil noch Erweiterungen er-
fahren hat. So wird n. a. nach den olympi-
ſchen Reiterwettbewerben in Berlin vom 12.
bis 16. Auguſt ein allerdings nicht ganz offi
zielles Turnier für Berlin vom 21. bis 23.
Auguſt ausgeſchrieben. Aachen hat für den
29. Auguſt bis 5. September das Recht zuge-
billigt erhalten, einen „Preis der Natio-
nen“ auszuſchreiben, was ſicher zahlreiche an
den Olympiſchen Spielen beteiligte Nationen
bewegen wird, an dem Aachener Turnier mit
ihren offiziellen Mannſchaften teilzunehmen.

Seeſportſchule „Gorch Fock“
Seeſportliche Ausbildung der Hitlerjngend.

Am 14 Dezember wird der Reichsjugendführer
Baldur v. Schirach die ReichsSeeſportſchule der
ercier einweihen. Die Schule, die den Namen
FGorch Fock“ trägt, dient ſchon ſeit dem 1. Novem
ber ihrem Zweck

Die Zukunftsaufgaben der Turnerſchaft
Erſt die praktiſche Arbeit zur Vorbereitung für die Olympiſchen Spiele

Die Umgeſtaltung des geſamten deutſchen Turn
und Sportweſens hat naturgemäß im älteſten und
größten Verband der deutſchen Leibesübung, der
Deutſchen Turnerſchaft, die Frage nach der Zukunft
am ſtärkſten laut werden laſſen. Gelegentlich des
Olympiaausſcheidungsturnens der Turnerinnen in
Magdeburg haben nun führende Männer und
Frauen der Deutſchen Turnerſchaft dazu Stellung ge
nommen.

Ob Reichsbund für Leibesübungen, Deutſche Tur-
nerſchaft oder Fachamt I, das ſtärkſte Jntereſſe auf
dem Cebiete der praktiſchen Arbeit iſt zunächſt
auf die olympiſchen Spiele gerichtet. Wie
werden unſere Turner dort abſchneiden? Ein be-
ſtimmtes Urteil darüber abzugeben ſei ſchwer, äußerte
ſich Reichsfachamtsleiter Carl Steding, Berlin,
der ſtellvertretende Führer der DT., einem Vertreter
der „Frkf Zeitung“ gegenüber Man wiſſe nicht, mit
welchen Mannſchaften die anderen Nationen antre-
ten werden. Auf die Weltmeiſterſchaften in Buda
peſt zurückzugreifen, um Vergleichsmaßſtäbe zu fin-
den ſei kaum angebracht, weil die dortigen Leiſtun-
gen heute ſchon alle überholt ſeien. Ausſchlaggebend
werden bei den olympiſchen Spielen die ſchweren
Pflicht übungen ſein, an deren reſtloſer Beherr-
ſchung unſere Beſten noch arbeiten. Für die Kür-
übungen ſei nichts zu befürchten, das hätten ja die
Meiſterſchaftskämpfe in Frankfurt klar gezeigt.

Ueber die Olympiagkämpfe der Turnerinnen
ſprach der Gymnaſtikwart der DT., Carl Loges,
Hannover. Obwohl die Uebungen nicht unſeren An
ſchauungen von den Leibesübung der Frau ent-
ſprächen, ſei es unſere Pflicht als Gaſtgeber, bei den
Olympiſchen Spielen mitzumachen. Unſere Turne-
rinnen müſſen ſich alſo ihnen fremden Formen an-
paſſen. Das erfordert ein gut Stück Arbeit. Die
Beteiligung an dieſen olympiſchen Kämpfen ſei aber
keine grundſätzliche Abkehr von bisher gepflegten An
ſchauungen. Nach wie vor gelte der Grundſatz im
Turenen alle deutſchen Frauen zu erfaſſen und die
Heranbildung von Spitzenkönnern nicht beſonders zu
pflegen.

Aehnliche Gedanken entwickelte auch Frau Hennt
Warninghoff, Hannover, die Führerin der

Frauen im Reichsvund für Leibesübungen, Nach dem
Willen des Reichsſportführers ſoll die Geſtaltung
der Leibesübung der Frau den Frauen vorbehalten
bleiben. Sie ſollen alſo für ſich ſelbſt verantwortlich
ſein. Oberſtes Ziel werde der Grundſatz der Brer-
tenarbeit ſein. Dazu komme noch die Pflege ideeller
Aufgaben, wie die Dietarbeit, die Erziehung der
Mädel und die gemeinſame Arbeit mit der NS.
Frauenſchaft und dem weiblichen Arbeitsdienſt.

Reichsakademie für Leibesübungen

Jntereſſant waren auch die Ausführungen Her-
mann Ohneſorges, des Direktors der Deut
ſchen Turnſchule in Charlottenburg. die er einem
Preſſevertreter gegenüber machte. Die bisherige
u für Leibesübungen und die Deutſche Turn
chule werden zur Reichsakademie für Leibesübungen

zuſammengelegt Unterkunſtsräume Unterrichts
räume und Uebungsſtätten werden zum Teil neu
geſchaffen, die die Möglichkeit bieten, 500 Studenten
zu beſchäftigen. Die Aufgaben der neuen Reichsaka-
demie ſeien eine zweiſemeſtrige Ausbildung von
Turnphilologen, eine Ausbildung von Turn und
Sportlehrern im freien Beruf und Führerſchulungs-
arbeit für die Vereine des RfL. Gerade die letzte
Aufgabe werden ſich ſehr ſegensreich auswirken. Soll
doch die Möglichkeit geſchaffen werden, 4000 Männer
und 1000 Frauen innerhalb eines Jahres in 14tägti-
gen Lehrgängen zu ſchulen. Damit finde die Arbett
der Deutſchen Turnſchule ihre logiſche Fortſetzung
im RfL.

Zur Frage, wie ſich nach der Eingliederung der
DT. in den RfL. deren Arbeit ändern werde, äußerte
ſich Cart Steding dahingehend daß der einzuberu-
fende Turntag die Uebergangsform zu beſchließen
habe. Werde die ideelle und fachliche Grundlage der
DT. im RfL. im gleichen Sinne übernommen, ſo
wie es der Reichsſportführer wünſcht, dann ſei dieſer
Schritt von allen Turnern und Turnerinnen zu be-
grüßen, denn dann würde der Reichsbund eben die
größere deutſche Turnerſchaft. Für die geſamte
deutſche Leibesübung ſei das nur von Vorteil, weil
die geſamte Arbeit weſentlich vereinfacht würde.

In Halle: Blinde lernen jetzk rudern!
Ein Verſuch der Kuder- Geſellſchaft „Kelſon“ Vorbildliche Kameradſchaft

Während die ſportliche Betätigung der
Blinden auf vielen Gebieten ſeit längerer
Zeit mit großem Erfolge betrieben wird, hat
man bisher, wenigſtens in Deutſchland, ein
Sportgebiet völlig außer acht gelaſſen, das
wegen ſeiner Eigenart gerade beſonders gut
geeignet wäre, auch in die Reihen der Blinden
Eingang zu finden, nämlich den Ruderſport.
Jn England wird das Blindenrudern ſchon
ſeit Jahren gepflegt, und zwar nicht nur in
Ruderabteilungen für Blinde, ſondern ſogar
in regelrechten Blinden-Rudervereinen. Jn
Deutſchland dagegen gibt es, ſoweit uns be-
kannt iſt, bisher nur eine einzige Abteilung
ſür blinde Ruderer; im vergangenen Jahre
hat in Berlin ein Blinden-Sportverein eine
Ruderabteilung gegründet, eine Tat, die ſelbſt
der Führer ſeinerzeit durch ein Glückwunſch-
Telegramm freudig begrüßte.

Jn der Erkenntnis der Möglichkeiten, die
gerade der Ruderſport für die Blinden bietet,
hat nun die halliſche Rudergeſellſchaft von 1874,
„Nelſon“, in aller Stille die Vorarbeiten
für die ruderſportliche Betätigung der Blinden
in Halle in die Wege geleitet, ſo daß am
1. Januar 1936 mit der praktiſchen Durch-
führung des Blindenruderns begonnen werden
kann. Auf die Jnitiative der RG. „Nelſon“
hin, die damit als erſter Ruderverein in
Mitteldeutſchland das Blindenrudern ein-
führt, wurde die Verbindung mit der Pro-
vinzial-Blindenanſtalt in Halle aufgenommen,
deren berufene Vertreter ſich freudig für dieſe
Neuerung eingeſetzt haben.

„Schüler“ und „Geſellen“
Durch die Mitarbeit der Blinden-Oberlehrer

Sportlehrer Dyk und Krauſe ſind aus den
Reihen der Blinden 21 Mann ausgeſucht
worden, die mit Beginn des neuen Jahres den
Ruderſport betreiben wollen. Dieſe Blinden,
von denen die meiſten ſchwimmen können,
ſtehen im Alter von 18 bis 30 Jahren; ſie
werden in zwei Abteilungen rudern, und zwar
in der Abteilung für Schüler, die die 18-
bis 20jährigen umfaßt, und der zweiten Ab-
teilung für Geſellen, die über 20 Jahre
alt ſind. Zunächſt werden die Blinden im
Ruderbecken in der Kunſt des Ruderns unter-
wieſen werden, ſpäter dann, wenn ſie ſchon
über einige Kenntniſſe in dieſem für ſie neuen
Sport verfügen, und wenn die Witterung
günſtiger wird, werden ſie auf der Saale
rudern. Die Ausbildung der Blinden über-
nimmt Herr Leſchhorn, ein alter Nelſone,
einſt tüchtiger und erfolgreicher Rennruderer
und heute noch einer der eifrigſten Wander
ruderer des „Nelſon“.
Sie werden vollgültige Mitglieder

Die ruderſportliche Betätigung der Blinden
ſoll nicht etwa mit der erſten Ausbildungeihren
Abſchluß finden. Vielmehr ſollen ſie als
vollgültige Mitglieder in die RG.
„Nelſon“ aufgenommen werden, um ihnen
Gelegenheit zu Wanderfahrten in der
ſchönen Jahreszeit zu geben. Wenn ſie auf
dieſen Wanderfahrten auch nicht die Schön-
heiten der Natur mit den Augen genießen
können, ſo wird ihnen doch der Aufenthalt in
der Natur und das Leben im Kameradenkreiſe
eine ſtarke Bereicherung ihres Daſeins be-
deuten und ihnen die ſo notwendige Lebens-
freude ſtärken helfen.

Bei dieſer Gelegenheit ergibt ſich ſelbſt
verſtändlich auch die ganz grundſätzliche Be

trachtung über die Frage, ob die Betätigung
der Blinden auch beim Rennrudern
möglich ſein wird eine Frage, an der auch
die Verantwortlichen des „Nelſon“ nicht vor-
übergehen. Erfahrungen auf dieſem Gebiete
gibt es ja bis heute noch nicht. Lediglich ein
kriegsblinder Rennruderer hat bisher Er-
fahrungen geſammelt und daraus den Schluß
gezogen, daß die Rennruderei für Blinde an
ſich durchaus keine Schwierigkeiten bietet; die
einzige Schwierigkeit beſtände ſo ſagte er
dann, wenn ein Boot umſchlägt. Demgegen-
über vertritt aber Blindenlehrer Dyk, Halle,

den Standpunkt, daß auch hierin nur eine be
dingte Gefahr für die Blinden liege, nämlich
dann, wenn ſie im Waſſer keinerlei Anhalts-
punkte für die Richtungen hätten. In fließen
dem Waſſer, alſo in der Saale beiſpielsweiſe,
würden die Blinden ohne Mühe an der
Strömung die Richtung feſtſtellen und ans
Ufer gelangen können.

Die beſondere Eigenart des Ruderns liegt
ja im Gegenſatz zu allen anderen Sportarten
darin, daß der Sportler nicht ſich ſelbſt, ſeinen
Körper, von der Stelle zu bewegen braucht,
ſondern daß er feſt an ſeinen Sitz gebunden
iſt; dieſe Tatſache ſtempelt alſo den Ruderſport
zu einem ausgeſprochenen Blindenſport.
Selbſtverſtändlich muß der Steuermann
ſehend ſein, der aber allein dem Boot die
Richtung zu geben vermag. Steuermannsloſe
Boöte fallen fütr Blinde von vornherein aus.
Beim Rennrudern würde den Blinden ihre
Blindheit oder ihre bis an die Grenze der
Blindheit reichende Schwäche der Sehkraft in
einer Hinſicht ſogar bis zu einem gewiſſen
Grade zum Vorteil gereichen. Es iſt ja jedem
Ruderer eine bekannte Tatſache, daß er wäh-
rend des Rennens, trotz der beſten Vorſätze,
ſeine Augen ſtets zu den Konkurrenten wendet,
um ſie in ihrem Schlag oder ihrem Vorrücken
zu beobachten, und daß dadurch die ganze
Mannſchaft nervös wird. Wenn auch die
Blinden dank ihres außerordentlich fein ent
wickelten Gefühls die mehr oder minder ent
fernte Nähe des Gegners auch fühlen würden,
ſo fiele bei ihnen doch zumindeſt der viſuelle
Eindruck fort, und ſie blieben dadurch von der
faſt allen Ruderern eigenen Nervoſität
größtenteils frei.

Man muß natürlich zunächſt einmal die
Erfahrungen abwarten, die die RG. „Nelſon“
im Laufe der Zeit mit den blinden Ruderern
machen wird. Daß der Verſuch des „Nelſon“,
zu dem man ihn beglückwünſchen muß, nicht
ohne ſchöne Erfolge bleiben wird, das ſieht
wohl, dank der beſonderen Eignung desRuderſportes als Blindenſport, außer dte

W

Tiſchtennis-Weltmeiſterſchaft 1936 in Prag
Die nächſtjährigen Weltmeiſterſchaften im Tiſch

tennis, um deren Durchführung ſich nach dem Ver-
zicht von Jugoſlawien u, a. auch Deutſchland mit
den Städten Hamburg und Dresden beworben
hatte ſind jetzt vom Jnternationalen Verband end
gültig der Tſchechoſlowakei zur Ausrichtung über
tragen worden. Die Titelkämpfe werden in der
Zeit vom 10.--16. März 1936 in Prag zur Abwick
lung gebracht.

25. Berliner Hallenſportfeſt am 12. Januar.
Daß das traditionckle Berliner Hallenſportfeſt in

dieſem Winter nicht fehlen wird, iſt bekannt. Jetzt
liegt auch der Zeitvunkt der Veranſtaltung feſt. Am
Sonntag, 12. Januar, bringt der Gan Brandenburg
im Fachamt Leichtathletik das nunmehr 25. Berliner
Hallenſportfeft im Sportpalaſt zur Durchführung. Wie
ſchon in den letzten Jahren. wendet ſich die Veranſtal
tung in erſter Linie an die ſonft weniger beſchäftig
ten Sportler und Turner. So werden wieder Maſſen
felder an den Start jeden Wettbewerbs kommen,

Rund um Turm und Hpringer
Ein lehrreiches Endſpiel Zum Gedächtnis unſeres Meiſters v. Holzhauſen

Jm folgenden lehrreichen Endſpiel mit
gleichfarbigen Läufern ſtanden ſich Heyde-
Roßlau und v. Holzhauſen gegenüber.

Sch war

a b c d e 8 hS

e
W 22

6 7 1 6

W r
von Holzhauſen

Kontrollſtellung:

Weiß: Kel, Leg2, Ba2, c4,
(7 Steine.)

Schwarz: Ke7, Les, Bas, da4, d6, es, hö6.
(7 Steine.)

Stellung nach dem 40. Zuge von Weiß.
Heyde

Nach dem Tauſch der Damen zog Schwarz

4 Les--hs

e4, h4.

41 Lg2-i17

Weiß hat ein ſchwieriges Spiel. Faſt alle
Bauern ſtehen auf den weißen Feldern und
ſind daher den Angriffen des gegneriſchen
Läufers ausgeſetzt. Beſſer war ſchon 41. Kel
nach f2

41 Ke7-642. Kel-i2 Kio-g6e ins44. Kg3 g2 Kgö- h45. K h3 LdI--3!46. Kh3-g3 Li3—447. a22-a327 Die Läuſerzüge des Nach

ziehenden, Ldf, f3 und g4, haben
Weiß nun in Zugzwang gebracht.

47. Lg4- di48. Kg3--h3 Ldi--f349. Kh3--g3 Li3-450. Lfl--h37 Nochmals eine Zwangslage
für Weiß, jedoch ſteht jetzt kein
Bauernzug zur Verfügung. 50. a3
nach a477? wurde mit Ladl beant-
wortet.

50. Lg4--e251. Lh3-eö! Weiß retiet mit der Dro-
hung Lf74 den wichtigen Schlüſ-
ſelpunkt d3.

l. Khs5-—g652. c4 c d46 c53. Leb-— c Kg6- f6
Holzhauſen verſucht nach Gewinn
des weißen c-Bauern den eigenen
c-Bauern zum Vorſtoß zu brin-
gen.

54. Kg3-—f2 Le2-—g455. Lc4-- b Lg4—e656. Lb546 Kfö--e757. Ki2-- el Ke758. Kel d2 Kd6759. La6 b Kc7 b60. Lb5--e8 c561. d3 c4 Le c462, Les d7 Kbö6--c563. Ld7 e Kcs5--d664. Les--a4 Lc4--65. La4 es Kdö-- c66. Les-6 Lfl--bs67. Lg6--17 Lb5 c68. Kd2-43 Kcs5--bsSchwarz ſteht kurz vor ſeinem Ziele, Mit
der Poſtierung des Königs nach bs unter dem
Schutze des Läufers auf cé droht der Marſch
nach a4 und gegebenenfakls auch nach e4.

69. Lf7--b3 Lc6--d770. Kd3--2 Ld7-h371. Kd2-3 Lh3-—g272. Lb3-ec2 Lg2--fl73. Kd3--d2 Kb5--c4!
Die Entſcheidung iſt gefallen,

74. Lc2-- d d4d375. Kd2-e3 Kc4--c376. a3 24 L --e277. LdlXce2 d43 e278. Ke3e2 c3 d79. Ke2-d2 b6 hWeiß gab auf. Sch.,
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Fachgruppe Tandmaschinen
Bezirkstagung in Halle.

Am 11. Dezember hielt die Bezirksfachgruppe
Landmaſchinen des Bezirkes 12 (SachſenAnhalt) in
Halle S. ihre erſte ordentliche Mitgliederverſammlung
nach dem vollzogenen Organiſationsaufbau der Wirt
ſchaftsgruppe Einzelhandel ab. Der Vorſitzende der
Gruppe, Ernſt Beyer, Halle, begrüßte die ſtark be
ſuchte Verſammlung, legte in mehrſtündigem Vor-
trag zunächſt über die ganze Neuorganiſation der
Fachgruppe Landmaſchinenhandel Bericht ab und gab
vor allem ein anſchauliches Bild über die im Gange
befindlichen Marktordnungsverhandlungen.

Weiter wurden lebenswichtige Fragen der mit dem
Reichsnährſtand eng verbundenen Landmaſchinen-
branche und ihre kommenden Aufgaben als unerläß-
liches Jnſtrument bei der zweiten Erzeugungsſchlacht
beſprochen. Gerade der Landmaſchinenhandel als ſeit
Jahrzehnten anerkannte notwendige Verteiler-
Organiſation, deſſen Unternehmungen zum Teil auf
viele Generationen alteingeſſeſſenen Kaufmanns-
ſtandes zurückblicken können, iſt ſich ſeiner kommenden
Aufgaben voll bewußt. Nicht ohne Stolz konnte feſt
geſtellt werden, daß der Landmaſchinenhandel von
jeher faſt ausſchließlich in rein ariſchen Händen lag.

Nach Durchſprache vieler, die Mitglieder inter-
eſſterenden Wirtſchaftsfragen, wie Rabattgeſetz,
Umſatzſteuer, Waren-Eingangsbuch und anderes mehr
fand eine eingehende Ausſprache ſtatt.

Nicht gleich zu viel verlangen
Einarbeitungsfrist für Erwerbslose.

Jm Laufe der Zeit ſind die volltauglichen
Arbeitsloſen in immer ſtärkerem Maße her-
ausgeſucht worden, ſo daß ſich bei dem Reſt
häufig bei Wiedereinſtellungen Schwierig-
keiten ergeben. Es wird vielfach vergeſſen,
daß es ſich bei dem Arbeitsplatzaustauſch und
der Regelung des Arbeitseinſatzes nicht um
vollwertige, eingearbeitete Fachkräfte handele,
ſondern um zuſätzliche Hilfskräfte, zum Teil
um langfriſtig Erwerbsloſe und unter-
ernährte Volksgenoſſen, deren Körper ſich
erſt auf die neue Lebensweiſe und Tätigkeit
allmählich einſtellen müſſe. Wollte man von
ihnen überall ſofort Volleiſtungen ver-langen, dann wäre jedes Arbeitsbeſchaffungs-
programm undurchführbar.

Bezahlte Feiertage in Verkehrsbetrieben.
Unter Bezugnahme auf die kommende neue
Tarifordnung für das Verkehrsgewerbe hat
der Sondertreuhänder für den öffentlichen
Dienſt die beabſichtigte Regelung für die
Feiertage ſchon jetzt vorweg genommen. Da-

Mit dem Ende dieſes Jahres werden auch
die Arbeiten an dem neuen Luftſchiff 2L 129
in der Friedrichshafener Werft beendet ſein.
Noch arbeiten viele fleißige Hände an der
Fertigſtellung des Anzuges des Flug-
ſchiffes. Die metalliſch-ſilbrig glänzende
Hülle beſteht nicht, wie vielfach vermutet
wird, aus Aluminiumblech, ſondern aus
einem feſten, aber doch leichten Baumwoll-
ſtoff. Unſere Hausfrauen kennen dieſe Stoff-
art unter dem Namen „Makobatiſt“, den
ſie gern für ihre Wäſche verwenden. Ein
Großluftſchiff wie der LZ 129, braucht mit
ſeinen 245 Metern Länge ſchon eine recht
anſehnliche Menge Stoff. Rund 30000 Qua-
dratmeter Baumwollſtoff mußten geliefert
werden, von denen rund 27000 Quadratmeter
in den Anzug verarbeitet werden. Aus der
Hülle des L 129 laſſen ſich gut und gern
die Anzüge für 9000 Männer herſtellen. Die
ganze Arbeit muß beſte Maßarbeit ſein. Nur

Arbeit und Wirtſchaſt
nach wird für den 1. Mai, die beiden Weih-
nachtstage, den Neujahrstag, den Oſtermontag
und den Pfingſtmontag der Lohn für aus-
fallende Arbeitsſtunden fortgezahlt.

Einkaufsvereinigung Deutscher
händler eGmbH. Erfurt.

In der Leitung dieſes bedeutendſten Ein-
kaufsunternehmens des deutſchen Schuh-

Schuhwaren-

einzelhandels iſt jetzt ein Wechſel erfolgt. Der
bisherige Geſchäftsführer Walter Götze iſt
in freundlichem Einvernehmen aus der Ein-
kaufsvereinigung ausgeſchieden, um das
Schuhhaus Hirſch in Barmen zu über-
nehmen. Zu ſeinem Nachfolger wurde
Richard Baur (Erfurt) beſtellt, der bisher
in der Betriebsberatungs- Abteilung der Ein-
kaufsvereinigung tätig war.

Auf den Pfennig kommt es an
Eine Rede des Reichsfinanzgministers Graf Schwerin-Krosigk
Jm Rahmen der Vortragsreihe „Die

öffentliche Verwaltung im Dritten Reich“
ſprach in Berlin Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin v. Kroſigk über „Deutſche Finanz-
politik“. Der Miniſter ſchilderte die Maß-
nahmen der Kredit- und Haushaltspolitik,
den Angriff auf die Arbeitsloſigkeit, die Akti-
viſierung der Steuerpolitik. Er ging dann
auf die Entwicklung des Schuldenſtandes ein,
der in den Jahren der Kriſe von 1930 bis
1933 um 3,7 Milliarden und in den zwei-
einhalb Jahren des Aufbaues ſeit 1933 um
7 Milliarden geſtiegen ſei. Jn den Jahren
der Kriſe ſeien aber die aufgenommenen
Kredite lediglich Defizitkredite der öffent-
lichen Hand geweſen, denen alſo die Möglich-
keit einer ſpäteren Abdeckung aus ſteigenden
Einnahmen oder einer Beſſerung des Haus-
halts nicht gegenüberſtand. Die Verſchul-
dung der Jahre nach 1933 dagegen ſei die
Folge einer aktiven Konjunktur-politik geweſen, die ſich die ſicheren Ein-
nahmen, aus denen dieſe Kredite zurückgezahlt
werden können, geſchaffen habe.

Zunahme der Steueraufkommen
Als ein weiteres Kennzeichen für die echte

Aufwärtsentwicklung neben der Arbeits-
beſchaffung bezeichnete der Redner die be-
ſonders erfreuliche Zunahme des Geſamt-
gaufkommens der Reichsſteuern, die ſich von
1932 bis 1935 trotz beträchtlicher Steuer-
ſenkungen um 2/2 Milliarden erhöht und da-
mit eine Verbeſſerung der Haushaltslage um
4 Milliarden ermöglicht hätten. Die Wieder-
herſtellung der Ertragsfähigkeit in Jnduſtrie
und Landwirtſchaft ſei in erſter Linie dieſem
Umſtand zuzuſchreiben.

Makobatist für den Zeppelin
Der Anzug des neuen I. 7 129, eine deutsche Höchstleistung

an einer ſehr wichtigen Stelle wird der noch
feſtere, dafür aber auch ſchwerere Leinenſtoff
genommen. Es iſt dies das Höhen- und
Seitenſteuer, das als Stabiliſierungsfläche
ganz beſondere Luftdrücke aushalten muß.
Nach dem Aufbringen der Hülle und dem
Nachſpannen wird die ganze Hülle mit einem
Zelluloſelack beſtrichen. Dem Lack iſt ein
Aluminiumpulver beigefügt, wodurch das
Luftſchiff ſein metalliſches, ſilbriges Ausſehen
erhält. Der Anſtrich wird fünffach vor-
genommen, um der ganzen Hülle eine große
Feſtigkeit und Dichtigkeit zu geben. Waſſer
und Luft können nun nicht mehr hindurch-
treten und gegen einen Riß iſt jede nur mög-
liche Vorſorge getroffen. So iſt denn der
Anzug des neuen L 129 auch eine Höchſt-
leiſtung der deutſchen Textilinduſtrie, die ſich
würdig zu den Leiſtungen der anderen Ge-
webe geſellt. Möge das Luftſchiff ihn lange
Jahre bei jedem Wetter tragen.

Das Arbeitsamt Erfurt meldet:
Ende November 38000 Arbeitslose weniger als im Vorjahre
Mit Abhauf des Monats November hat die jah

reszeitlich bedingte Einſchränkung der Arbeitsmög-
lichkeiten eingeſetzt Zunächſt gab die Landwirtſchaft
ihre zuſätzlichen Arbeitskräfte ab, nachdem das Ein-
mieten der Kartoffeln und Rüben beendet war. Ent-
laſſungen an Stammkräften ſind wenig beobachtet
worden. Jn den Arbeitsamtsbezirken der Provinz
Sachſen und des Landes Anhalt wuxde die Zucker-
kampagne teilweiſe ſchon beendet. Daneben ſpielte,
wie überall, die Beendigung zahlreicher Hochbauten
eine Rolle. Der Saiſonſchluß in der Landwirtſchaft,
dem Baugewerbe und ſtellenweiſe in den Zucker-
fabriken bewirkte die ſaiſonübliche Zunahme an Ar-
beitsloſen.

Die Zunahme der Arbeitsloſen in der Metall-
ind uſtrie verteilt ſich auf ſo zahlreiche Unter-
gruppen der Metallgewinnung und »verarbeitung,
daß von einer Verſchlechterung im Ganzen nicht ge-
ſprochen werden kann. Jn erſter Linie ſind Bau-
ſchloſſer darin einbegriffen, dann eine große Anzahl
angelernter Metallarbeiter, die berufsfremd in
Außenarbeit geſtanden hatten.

Jm weſentlichen unverändert iſt die Arbeitslage
in der Chem. Jnduſtrie, der Papierherſtellung und
„verarbeitung, der Lederinduſtrie und in einigen klei-
neren Berufsgruvpen geblieben. Jm Gaſt- uns
Schankwirtſchaftsgewerbe kamen insgeſamt 142 Ar-
beitsloſe in Zugang, d. ſ. nur 4--5 je Arbeitsamt.
Als aufnahmefähig erwieſen ſich die Forſtwirtſchaft,
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die Kautſchuk- und Asbeſtinduſtrie, das Vervielfäl-
tigungsge werbe und die Berufsgruppe der Ange-
ſtellten. Jn der Forſtwirtſchaft hat der winterliche
Holzeinſchlag überall eingeſetzt, ſo daß die Zahl der
arbeitsloſen Berufsangehörigen ſank. Jm Verviel-
fältigungsge werbe bewirkte die Herſtellung von
Weihnachtskatalogen und preisliſten ein Nachlaſſen
der Arbeitsloſigkeit. Für kaufmänniſche Angeſtellte
boten ſich günſtigere Einſatzmöglichkeiten als im Vor-
monat. Hauptſächlich wurden Verkäufer und Ver-
käuferinnen für die Weihnachtstage eingeſtellt doch
gingen auch die Zahlen der arbeitsloſen Techniker
und ſonſtigen Angeſtellten zurück.

Während im Vorjahr Ende November die Zahl
der Arbeitsloſen 146 648 betrug, wurden am 30. No-
vember 1935 nur 108 087 Erwerbsloſe gezählt. Der
Stand der Arbeitsloſigkeit in Mitteldeutſchland wur
alſo am gleichen Stichtag um rd. 38 000 Arbeitsloſe
niedriger als im Vorfahr.

Vnun den 108 087 Arbeitsloſen waren 16,1 Proz.
weiblich (Vormonat 18,2 Proz.). Die winterliche
Arbeitsloſigkeit hat ſich demnach in den Frauen-
berufen weniger ausgewirkt als bei den Männern.

Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig. Dipl.-Jng.
Ernſt Ganßauge, der als Vertreter des Aufſichtsrates
am 26. März 1935 in den Vorſtand eingetreten war,
iſt aus dem Vorſtand wieder ausgeſchieden und nach
Dresden zurückgekehrt.

Mitteldeutſche Heimſtätte G. m. b. H. in Mag-
deburg. Die Mitteldeutſche Heimſtätte G. m. b. H.
in Magdeburg, Treuhandſtelle für Wohnungs-
und Kleinſiedlungsweſen für den Bereich der Pro-
vinz Sachſen und das Land Anhalt, iſt an dem
200-Millionen-Bauprogramm der deutſchen Heim-
ſtätten mit insgeſamt rund 15 Proz. beteiligt. Faſt

des Progranms der Heimſtätte enktfällt aufgkeinfiedlungen und Eigenheime, Die Mitteldeutſche
Heimſtätte bzw. das mitteldeutſche Gebiet nimmt
ſomit die erſte Stelle mit rund 10 000 Wohnungs-
einheiten in dem großen Siedlungsprogramm der
Heimſtätten ein.

Trotz dieſer gewaltigen Steigerung der
Steunereinnahmen habe jedoch der Reichs-
haushalt noch nicht ausgeglichen werden
können, und zwar wegen der Ausgaben für
den Arbeitsdienſt und die Wehrhaftmachung
des deutſchen Volkes. „Aber trotz aller
Sorgen, die ſie uns bereiten“, ſo rief der
Miniſter unter ſtürmiſchem Beifall aus,
„möchten wir doch die Ausgabeerhöhungen
für Arbeitsdienſt und Wehrmacht in unſerem
Etat nicht miſſen.“

Der Miniſter warf dann die Frage auf:
Wie werden die Mittel für die neue deutſche
Wehrmacht aufgebracht? „Es liegt einfach“,
ſo führte er aus, „die Ausnutzung einer durch
die aktive Kreditpolitik geſchaffenen wirt-
ſchaftlichen Lage vor, die es uns ermöglicht,
auf dieſem Wege in wirtſchaftsrichtiger Form
fortzufahren. Die ſtärkere Sparbildung und
Flüſſighaltung auf dem Geldmarkt ermöglicht
uns immer wieder, daß wir die mobilen
Gelder für die Zwecke der öffentlichen Fi-
nanzierung heranziehen und je nach Lage der
Möglichkeit dann durch Auflegung von An-
leihen wieder fundieren. Dieſen Weg gehen
wir ſeit 1933 zielbewußt, und wir haben durch
dieſe Ausnutzung der wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe die Arbeitsbeſchaffung und die Wehr-
haftmachung finanziert.“

Zusammenfassung der Ausgabenpolitik
Der Miniſter wandte ſich mit ſcharxfen

Worten gegen die Auffaſſung, daß es in einer
Zeit des Aufbaues auf eine Handvoll Mil-
lionen Mark nicht ankomme. Jm Gegenteil,
es komme heute mehr denn je auf jeden
Pfennig an. Wenn wir nicht fähig und ge-
willt ſeien, unſere Ausgabenpolitik ſo zu-
ſammenzufaſſen, daß wir im Hinblick auf die
Erreichung des uns geſtellten großen Zieles
jeden Pfennig umdrehen, werde dieſes Ziel
nie erreicht werden.

Weiter betonte der Miniſter, daß auch die
Sparkraft des deutſchen Volkes hineingeſtellt
werden müſſe in den Dienſt der Wehrhaft-
machung. Dieſe wirtſchaftlichen Aufgaben,
wie etwa auch der Wohnungsbau,
würden zurückgeſtellt als die großen Arbeits-
reſerven für eine Zeit, in der die Wehrhaft-
machung bis zu einem gewiſſen Grade durch-
geführt ſei. Dem Außenhandel wies

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack itrei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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mit 105 150 1.50 Segen
mit 20 3.,00 3.00 do. nen

Roggenmeh] f Leinkuch. 8,65 a 8,65 4)Preisgebiet Erdnkuch. 3,45 b 3,45 6)I 21.2021,20) f do. -mehl* 9,05 b 9.05 b)
V 21,5521,55) Trockschn. u dVII 121,8021,80 Sojabschr. 7,75 8 7.75

e 11,15 151 1 do. 7,95 c 7,.95Weizenkileie I Kartoffeln. 860 8,25
Roggenkleie 10,10 10. 10 40. 8.20 8,85

[Leinsaat Mischfutter e
Berliner Metalibörse vom 11. Dez. Preise für 100kg,

Silber 1 kg). Elektrolyfkupfer 51,50, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
Feinsilber 53, 00--568

Magdeburg, 11. Dez. Zuckermarkt. Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompr
per 10 Tage 31.50, Lieſerung per Dezember 31 40 31 50
Nov. Dez.

Magdeburg, 11. Eez. Zuckermarkt. lerminpreiseWeißzucker inkl. Sack ſrei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geld Brief GeldDezember 3,70 3,60 März 4,00 3,90fanuar 3,80 3.70 April 4.10 4.00Cebruar 3.90 3.,80 Mai 4,10 4.00
Gottfried Lindner. Ammendorf: 109,75
Die Fleischpreise in Halle

Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission am städtischen
Schlacht- und Viehhof Halle.

Bezahlt wurden am Dienstag, dem 11. Dezember jür 50 kg
Fieischgewicht: Ochsen höchster Preis 75, niedrigster Preis
75, häufigster Preis 75 RM; Bullen: 75, 73, 75; Kühe 74; 72.
74; Färsen 75, 75, 75; jungrinder 75, 75, 75: Mastkäiber
(einschl. Innge und Leber) 113, 78, 106 Lämmer, Masthamme'
(do.) 105, 95, 105 Schaſe (do.)100, 95, 95 Schweine (einschl.
Mittel und Geschlinge) 73. 73, 73. Ausgesuchte Posten aller
Arten über Notiz.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom II. Dezember

Geid Briei Geld Brief0,681 0,685 apan (1 333 0,714 0,716
11,88 41,96 Jugoslaw. (100D. 5, 644 5, 656

0,130 0, 141 Norwegen (100Kr 61, 45 61,58
053 Osterreich 1008ch 48,95 49, 05

Portugal (100Esc. [1, 105 11, 115
Schweden(100Kr. 63, 11 63, 23
Schweiz (100Frk. 80,52 80, 58
Spanien(100Pes. )33.97 34,03
Tschechosl. (100K 10.29 10.31
Ungarn 100 Pengö

Argent.(1P.-Peso)
Belgien (100Belga
Brasilien (1 Milr.)
Bulgarien (100L.)
Dänemark (100Kr
Danzig (100Guld.
England (IPfund) 12,24 12,27
Finnland(100f. M. 5,395 5,405
Frankreich(100Fr 16, 405 16.445
Holland(10001d.) 168, 33 168, 67jialien (100 Lire) 19,98 20.02 Ver. Staat. (1 Doll. 2,486 2,400
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Erstes Jahresessen in London
Deutsche Handelskammer für Großbritannien

Die Deutſche Handelskammer für Groß-
britannien veranſtaltete am Mittwochabend
im Hydepark-Hotel ihr erſtes Jahreseſſen, an
dem von engliſcher Seite u. a. der Staats
ſekretär der Ueberſeegbteilung. Kapitän
Wallace, ſowie eine Reihe weiterer Per-
ſönlichkeiten des engliſchen Wirtſchaftslebens,
des Wirtſchaftsminiſteriums und des Foreign
Offices teilnahmen Von deutſcher Seite
waren der Ehrenpräſident der Handels
kammer, Botſchafter von Hoeſch, der Leiter
der Landesgruppe der NSDAP. für Groß-
britannien und Jrland Bene, und der
Regierende Bürgermeiſter von Hamburg,
Krogmann, anweſend.

der Miniſter die Aufgabe zu, den Sicherungs-
faktor für unſere Rohſtoffeinfuhr zu bilden.
Das ſei wichtiger für die geſamte Wirtſchaft,
als daß man von dem Außenhandel eine ſtarke
Belebung der Wirtſchaft durch Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit verlange.

Mit beſtimmten Worten hob der Reichs-
finanzminiſter ſodann die Bedeutung der
Privatinitiative des einzelnen Unternehmers
hervor, die nicht ausgeſchaltet werden dürfe,
wenn auch für die nächſten Jahre der Haupt-
anteil an der wirtſchaftlichen Belebung nach
wie vor dem Staat zufalle. Die Regierung
könne jedoch die großen Aufgaben nur dann
erfüllen, wenn jeder einzelne bereit und ge-
willt ſei, an ſeinem Platze mitzuarbeiten.

Letzte Zucht- und Milchviehversteigerung 1935
in Halle.
Jm Olympiapark zu Halle wurde am Mittwoch

die 47. Zucht- und Milchviehverſteigerung des Ver-
bandes zur Förderung der Viehwirtſchaft, Halle,
durchgeſführt. Die Zahl der in erſter Linie aus
Bauern beſtehenden Intereſſenten war diesmal be
ſonders hoch während das Angebot an Sieren etwas
unter dem üblichen Angebot lag. Auf dieſe Weiſe
konnte der Bedarf an Tieren nicht ganz gedeckt
werden. Zum Verkauf ſtanden vier Kühe und
29 Färſen, die ſämtlich Abnehmer fanden. Die
Qualität der Tiere wurde im allgemeinen als gut,
teilweiſe ſogar als ſehr gut bezeichnet, auch die er
zielten Preiſe waren durchaus zufriedenſtellend. Jm
Durchſchnitt gingen die Preiſe bis auf 565 RM.
hinauf, das niedrigſte Gebot lag bei 470 RM., wäh-
rend das höchſte bis auf 670 RM. kam.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich lagen bei den Banken zwar

heute einige Aufträge von Seiten der Kund-
ſchaft vor. Da ſie jedoch ſowohl die Kauf wie
die Verkaufsſeite betrafen, laſſen ſich hieraus
keine Schlüſſe auf die Tendenz an der bevor-
ſtehenden Börſe ziehen. Farben wurden mit
147——1472 geſchätzt. Am Valutenmarkt blieben
die Kaſſennotierungen unverändert. Der
Dollar errechnete ſich mit 2,488, das Pfund
mit 12,254.

Warenmärkte
Berlin, 11. Dezember. Amtliche Preisfestehung für Zink.

Brie Geld Briel GeldNovember 2050 20,50 Februar 20, 75
Dezember 20,50 20,50 März 21, 00ſanuar 20,50 90.50 Apri! 21.25Wochenmarktpreise für Halle

Markt-Kleinhandelspreise vom 12. Dez. in Reichspitennige

Iafeläpie! Pfd. 35--40 Kabeljau Pfd. 38
Eßäpfel Pfd. 20--30 Seelachs Pid.Musäpfel Pfd. 10--20 Hechte Pfd.Kochaäpfel Pfd. Aal, frisch Pfd. 200Tafel birnen Pfd. 25--30 Goldbarsch Pfd.
Eßbirnen Pfd. 20--25 Weißfisch Pfd. 30--60
Kochbirnen Pfd. 20--25 Gr. Heringe Pfd. 30
Apfelsinen Stück 5--15 Heringe. Norw. Stück
Bananen Stück 8--10 fleringe, Schott. Stück 5--10
Mandarinen Pfd. 50--35 Bücklinge Pid. 50
Heidelbeeren Pfd. Schellfisch, ger. Pfd.
ſohannisbeeren Pf. Seelachs, ger. Pfd. 50
Preißelbeeren Pfd. Aal, ger. Pfd. 260Himbeeren Pfd. Karpfen Pfd. 105Süßkirschen Pfd.
Sauerkirschen Pfd.Hagebutten Pfd. 15 Enten Pfd. 100--150
Pfirsiche Pfd. Gänse Pfd. 100--130Pflaumen Pfd. Hühner Pfd. 70-- 100Stachelbeeren Pfd. Rebhühner Stück 100--150
Weintrauben Pfd. 40--60 Tauben Stück 50-80
Tomaten Pfd. 25 Hasen im fFell Pfd. 60--70Walnüsse Pfd. 45--60 flasen ausgeschl. Pfd. 110
Haselnüösse Pfd. 35--50 Rehfleisch Pfd. 60--160Weiße Bohnen Pid. 30 flirschfleisch Pfd. 40--120
Wachsbohnen Pfd. Stallkaninchen Pid. 80--
Finſegegurken Pfd. Wildkaninchen Pfd.
Senfgurken Pid. Wildenten Stück 100--200
Saatgurken Stück 30--50 Fasanen Stück 150--300
Pfeffergurken Pid. 40--60
Radieschen Bd. 5Rhabarber Pid. Molkereibutter Stück 78--79
Sparge Pid. Bauernbutter Stück 71Weißkohl Pfd. 6-8 Quark Pfd. 20-—25Rotkohl Pfd. 10--12 Käse Stück 5--15Wirsingkohl Pfd. 8--10 Pflaumenmus Pfd. 45--50
Blumenkoh Kopf 20--6 Kartoffeln, bl. 10 Pfd. 30
Grünkohl Pfd. 10--10 gelbe nRosenkohl Pfd. 25--30 Nierenkartoffeln 70 100
Salat Kopf 3--20 Fier Stück 10--13,5Spinat Pfd. 8--10 Zitronen Stück 5-6Mohrrüben Pfd. 6--8 Meerrettich Stück 10-30
Kohlrüben Pfd. 8--10 Rettich Stück 10--20Rote Rüben Pfd. 6--8 Petersilie Pfd. 40
Kohlrabi Stück 3--5 Schnittlauch Bund 5Zwiebeln Pfd. 7 Rübensaft Pfd. 28Rapünzchen Pfd. 40
Schwarzwurze! Pfd. 20--30 Pliferlinge Pid.
Kürbis Pfd. Steinpilze Pfd.Sellerie Stück 10--20 Champignons Pfd. 140
Porree Bündel 10--15 l Grünlinge Pfd.

Flei sch- und Wursti waren
Rindfleisch Ziegenlamm Pid.zum Kochen Pfd. 80--95 Ziegenfſeisch Pfd. 60-80

zum Braten Pfd. 100--120 Roßfleisch Pfd. 60--70
Kalbfleisch Schlackwuri Pfd. 160-—200

zum Kochen Pid. Knackwurst Pfd. 130--150Schwartenwurst Pfd. 100- 100
Rot- und Leberwurst

100

zum Braten Pfd. 110--130
Hammelfleischzum Kochen Pfd. 100 frisch Pfd. 100--100

zum Braten Pfd. 110--120 eräucheri Pid, 100--100
Schweinefleisch Schinken, ron Pid. 140-- 180
Kamm u. Kotel. Pfd. 90- 100 gekocht Pfd. 160--200
Bauch u. fettes Fleisch Bid. 80 speck, geräuchert

Gefrierfleisch Pid. fett Pid.Schmeer Pfd e mager Pfd m
Berlin, 12. Dez. Elektrolyt 51.50.
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Judenfrage eine Lebensfrage
Zu der Verhaftung jüdiſcher Raſſeſchänder.

Magdeburg. Jn einer überfüllten Ver
ſammlung in „Bremers Konzert Saus“ ſprach
Kreisleiter Krauſe über die Nürnberger
Geſetze und die ne jüdiſcher Raſſe
ſchänder in Magdeburg. Das Intereſſe des
Publikums an dieſer Veranſtaltung war ſo
ſtark, daß der große Saal, in dem die Kund
gebung ſtattfand, bereits eine Viertelſtunde
vor Beginn geſperrt werden mußte. Die Rede
e daher auch nach dem kleinen Saal über-
ragen,

Kreisleiter Krauſe führte einleitend aus,
daß er gehofft habe, die Verſammlungstätig-
keit in der Weihnachtszeit ruhen laſſen zu
können. Die letzten Ereigniſſe hätten jedoch
dieſe Hoffnung enttäuſcht. Man habe es ein-
fach als Pflicht angeſehen, zu den jüngſten
Verhaftungen Stellung zu nehmen und die
Bevölkerkung aufzuklären. Wer Senſationen in
dieſer Verſammlung erwarte, der werde nicht
auf ſeine Koſten kommen; denn womit man
ſich beſchäftigen wolle, das ſei einzig und
allein die Raſſenfrage und was damit zu-
ſammenhänge. Dieſen Dingen müſſe man mit
tiefen Ernſt gegenübertreten. Die Juden-
frag: werde nicht damit gelöſt, daß man einen
Haß auf die Juden habe. Der Grundſatz der
Nationalſozialiſten ſei: „Wir wollen unſer
Volk mehr lieben als uns ſelbſt, und ver-
nichten, was dieſes Volk zerſtören will!“ Aus
dieſem Geiſt heraus müſſe man die Bevölke-
rung aufzuklären verſuchen. Der Ausdruck
„Judenhetze“ ſei lächerlich; denn es handle ſich
hier nicht um eine Hetze, ſondern um eine
wichtige Lebensfrage unſeres Volkes.

r

Die polizeilich angeordnete Schließung des
Warenhauſes Baraſch iſt Sonnabendmittag
wieder aufgehoben worden, nachdem im Ein
vernehmen mit dem Treuhänder der Arbeit
ein neuer, ariſcher Betriebsführer eingeſetzt
worden iſt. Wie bereits ſeinerzeit ausdrück-
lich mitgeteilt wurde, ändert auch dieſe Maß-
nahme nichts daran, daß das Haus Baraſch
nach wie vor als ein jüdiſches Warenhaus zu
gelten hat.

Der Ban der Reichsaukobahn
Teilſtrecke Hermsdorf Weimar freigegeben.

Weimar. Der Generalinſpekteur für das
deutſche Straßenweſen hat im Bereich der
Oberſten Bauleitung Halle (S.) im Zuge der
Reichsautobahn Dresden bis Eiſenach die
weitere Teilſtrecke Hermsdorf bis Weimar
zum Bau freigegeben. Am 1. Januar wird
für dieſen Bahnabſchnitt eine neue Bau
abteilung mit dem Sitz in Jena eingerichtet.
Zum Vorſtand der Bauabteilung iſt Dipl.
Ingenieur Eich beſtellt.

Die Bauarbeiten zwiſchen Elſter- und
Saaletal ſollen im zeitigen Frühjahr begin-
nen. Damit wird eine weitere große Arbeits-
maßnahme in Angriff genommen und für
zahlreiche thüringiſche Volksgenoſſen Arbeit
und Brot geſchaffen.

c

Dreiköpfige Familie bewußtlos aufgefunden.
Nordhauſen. Jn Großwerther im Kreiſe

Grafſchaft Hohenſtein kam es zu einem Rohr-
bruch der Ferngasleitung. Das entweichende
Gas, das infolge des hartgefrorenen Bodens
keinen Ausweg fand, drang in die Wohnung
des Landwirts Marhold ein. Als ein Ein-
wohner, den Sohn der Familie aufſuchen
wollte, fand er den Landwirt Karl Marhold,
die Frau und den Sohn bewußtlos im Hauſe
auf. Der herbeigerur nen Hilfe gelang es nach
einſtündiger Bemühung, den Vater und nach
weiteren drei Stunden auch den Sohn ins
Leben zurückzurufen. Dagegen war die Gas-
vergiftung bei der Mutter ſo ſchwer, daß ſie
in das hieſige Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. Jhr Zuſtand iſt ernſt.

Betrügeriſcher Stoffreiſender.
g Magdeburg. Die Große Strafkammer des
Landgerichts Magdeburg verurteilte einen
Angeklagten wegen Betruges im Rückfall zu
2 Jahren und 3 Monaten Gefängnis unter

Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 2 Jahren. Der Angeklagte
hatte ſich als Reiſender einer Magdeburger
Stoffabrik von Kunden An und Vollzahlungen
geben laſſen, die beſtellten Stoffe aber nicht
geliefert. Vorwiegend ſind unbemittelte Volks-
genoſſen geſchädigt worden.

Koloniale Wanderausſtellung
Reichshaltiges Material ſteht zur Verfügung.

Oſchersleben. Die reichhaltige Sammlung
des Vereins Halberſtadt der Deutſchen Kolo-
nialgeſellſchaft, die zur Wanderausſtellung im
Gau Magdeburg- Anhalt beſtimmt wurde,

wurde im n eröffnet. DieKolonial-Wanderſchau bleibt eine Woche lang
in Oſchersleben. Sie bietet für ung und alt,
beſonders aber auch für die Schulen, ung
mein wichtiges Anſchauungsmaterial. Gezeigt
werden tropiſche Rohſtoffe und Erzeugniſſe,
koloniale kunſtgewerbliche Gegenſtände, Muſik-
inſtrumente der Eingeborenen, Jagdtrophäen,
Waffen und dergleichen. Auch eine Anzahl
Raritäten ſind zu ſehen, u. a. eine Watte-
panzerausrüſtung aus der Gegend des Tſchad
ſees, ein mit zahlreichen Fetiſchen behangener
Mantel eines Medizinmannes, der Schädel
des afrikaniſchen Zwergvolkes der Pygmäen,
der einzigen Raſſe, deren Gebiß noch 34 Zähne
aufweiſt und verſchiedene andere Seltenheiten.

Der Leipziger Mord aufgeklärt
21jähriger als Täfer verhaftet Eriegtein widerſpruchsvoſles Geſtändmis ab

Leipzig. Es iſt der Leipziger Krimi
nalpolizei ſehr ſchnell gelungen, das furcht-
bare Verbrechen in der Talſtraße aufzuklären
und den Täter zu einem Geſtändnis zu brin-
gen. Nachdem ſich einige andere Verdächti-
gungen als unhaltbar erwieſen hatten, ver
dichtete ſich der Verdacht immer mehr gegen
den am 14. Dezember 1914 in Windhuk ge-
borenen Walter Gerhard Grummet,
der in der Papierwarengroßhandlung beſchäf-
tigt war. Grummet war zwar am Tage nach
der Ermordung des Kaunfmanns Panl Nocke
wieder an ſeiner Arbeitsſtätte erſchienen, aber
ſeine Arbeitskameraden fanden doch manches
Auffälliges an ihm. So kam es zur Feſt-
nahme des jungen Menſchen, deſſen blutbe-
fleckte Kleidungsſtücke und auch die zur Tat
verwendeten Jnſtrumente gefunden wurden.
Nach dem Bericht des Kriminalamtes ſchil-
derte Grummet die Tat wie folgt:

Am Mittwoch vor der Tat habe er mit
dem Leiter des Stadtverkaufs Paul Nocke
eine Auseinanderſetzung gehabt und er habe
befürchten müſſen, daß er wegen dieſer Dif-
ferenzen entlaſſen werde. Am folgenden
Tage habe er in ſeiner Aktentaſche einen Ham-
mer und ein feſtſtehendes Meſſer mit ins Ge-
ſchäft genommen. Als er nach Geſchäftsſchluß
mit Nocke allein geweſen ſei, habe er dieſen
nochmals zur Rede geſtellt. Jm Verlaufe der
Auseinanderſetzungen habe dieſer ihn ange-
packt, worauf er ihm mit der Fauſt einen
Schlag auf den Kopf verſetzt habe. Nocke ſei
darauf zu Boden gefallen. Er ſelbſt habe
nun ſeinen Hammer aus der Aktentaſche ge-

18. bis 22. Dezember:
Generaleinſatz der Hitlerjngend für das
Winterhilfswerkk Der Kampf gegen
Hunger und Kälte iſt ein Befehl des
Führers! Er hat auch dich aufgernufen
zu opfern!

-GGG.TTGOC. ow onholt. Inzwiſchen habe ſich aber Nocke wieder
erhoben und ſei ihm entgegengekommen. Mit
dem Hammer habe er ihn nunmehr dreimal
auf den Kopf geſchlagen, worauf Nocke zu
ſammengebrochen ſei. Er habe ihn liegen laſ
ſen und ſei an den Arbeitsplatz Nockes ge
gangen, an dem er 300 Mark vorgefunden
und eingeſteckt habe. Dann habe er das Pult
einer Angeſtellten geöffnet, aus dem er 75
Mark genommen habe. Da Nocke noch immer
geatmet habe, habe er ſein Meſſer aus der
Aktentaſche genommen und den am Boden
Liegenden mehrfach in den Hals geſtochen,
bis der Tod eingetreten ſei. Dann ſei er
nach Hauſe gegangen.

Dieſes Geſtändnis ſteht in mancherlei
Widerſpruch zu dem Befund am Tatort. Der
Mörder iſt ſicherlich bemüht, ſeine Tat als
eine Affekthandlung hinzuſtellen, die aus den
nicht beizulegenden Differenzen mit ſeinem
Opfer entſprungen ſein ſoll. Dabei muß es
zunächſt freilich höchſt merkwürdig erſcheinen,
daß Grummet einen Hammer und ein feſt-
ſtehendes Meſſer mit ins Geſchäft nahm, wenn
er ſich mit Nocke nur ausſprechen wollte, um
die Differenzen beizulegen und einer mög-
lichen Entlaſſung vorzubeugen. Es iſt weiter
hin kaum glaubhaft, daß der kleine, körperlich
als ſchwächlich zu bezeichnende Nocke den viel
jüngeren und beweglicheren Grummet „an-
gepackt“ haben ſollte. Aber auch die ſonſtige
Schilderung des Tatverlaufes ſtimmt nicht
mit den Feſtſtellungen am Tatort und an dem
unglücklichen Opfer überein.

Brände beſchäſtigen die Gerichte
Branudſtiftung nicht nachzuweiſen

Querfurt. Vor dem Naumburger Schwur-
gericht, das in Querfurt tagte, wurde gegen

rmann B. aus Obhauſen verhandelt, in
deſſen Wohnung es am 10. Januar d. J. ge
brannt hat. Es wurden ſieben Brandherde
feſtgeſtellt. B. und ſeine Familie waren kur
vorher zu Bekannten gegangen. Währen
der Ankklagevertreter zwei Jahre Zuchthaus
beantragte, konnte ſich das Gericht zu einer
Verurteilung nicht entſchließen, da nach dem
Gutachten des Sachverſtändigen Dr. Schatz,
Halle, der Angeklagte den Brand nicht ange
legt haben konnte. Da der eigentliche Täter
nicht feſtzuſtellen war, erfolgte Freiſpruch.

Glühende Aſche als Brandurſache

Wernigerode. Am G November war
nachts in einem Grundſtück in Wernigerode
ein Brand ausgebrochen, der großen Schaden
verurſachte. Wie die Unterſuchung ergaß,

war das Feuer dadurch entſtanden, daß leicht
fertigerweiſe ein Topf mit glühender Aſche
in die Nähe eines Balkens im Notkloſett ge-
ſtellt war. Die Miſſetäterin ſollte einer 67-
jährige Frau geweſen ſein. Sie beſtritt das
vor dem Schöffengericht Halberſtadt entſchie-
den. Jrgendwelche Abſichten ſcheinen auch
gar nicht vorgelegen zu haben; denn die Ehe
leute hatten erſt vor kurzem das Haus zu-

Anderſeits aber waren

tung auf 100 Mark Geldſtrafe.

Schweres Schadenfener in Caktenſtedt

Blankenburg. Auf dem Hofe eines Jnva
liden im nahen Cattenſtedt brach ein Feuer
aus, durch das die Ställe, die Scheune und
das Wohnhaus vernichtet wurden. Die Vor
räte wurden ein Opfer der Flammen, doch
gelang es, das Vieh rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen.

Allerdings konnte der Sachverſtändige des
Jnſtituts für Gerichtliche Medizin ſchon bei
der erſten Unterſuchung nach Auffindung des
Ermordeten feſtſtellen, daß dieſer außer den
zahlreichen Meſſerſtichen auch einen Schlag
mit einem ſtumpfen Gegenſtand über den
Kopf erhalten haben mußte. Aber dieſer
Schlag hat offenbar nicht ausgereicht, um
Nocke zuſammenbrechen zu laſſen. Nach Auf-
faſſung des Sachverſtändigen muß ſich dieſer
im Gegenteil gegen die Angriffe ſeines Geg-
ners mit einer Energie gewehrt haben, die
man dem alten, nicht eben kräftigen Manne
kaum hätte zutrauen können. Hierfür ſpre-
ſpen vor allen Dingen auch die mancherlei
Stich- und Schnittverletzungen, die Nocke an
den Händen davongetragen hatte. Ein be-
wußtlos am Boden Liegender, der eben noch
atmet und in den Hals geſtochen wird, kann
ſchwerlich Verletzungen an den Händen
davontragen. Offenſichtlich hat Nocke ſich zur
Wehr geſetzt, als ihn der Mordſtahl treffen
ſollte und dabei mit den Händen in das feſt
ſtehende Meſſer gegriffen.

Zum elften Mal vor Gericht
Entmannung wurde angeordnet.

Weimar. Ein Unverbeſſerlicher iſt der faſt
50 Jahre alte Willi H., der der 2. Straf-
kammer Weimar aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt wurde. Nicht nur Kindern, ſondern
auch jungen Frauen gegenüber hatte er ſich
mehrmals in unſittlicher Weiſe gezeigt und
genähert, obwohl er wegen der gleichen oder
ähnlicher Vergehen ſchon zehnmal vorbeſtraft
iſt. Das letzte Mal war H. 1933 in Weimar
wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt worden. Auf
Grund der neuen Geſetzesbeſtimmungen
wurde gegen H. während ſeiner Strafhaft ein
Verfahren wegen Entmannung eingeleitet, da
er eine Gefahr für die Allgemeinheit darſtellt.
Während das Amtsgericht die Entmannung
anordnete, hob die Strafkammer dieſen Be-
ſchluß jedoch auf. Noch einmal hatte H. eine
Ausſicht erhalten. Kaum aber hatte er die
Strafe verbüßt, und ſchon machte er ſich
neuer Verfehlungen ſchuldig.
Nun ſtand er abermals vor der Straf-
kammer, weil er ſich wegen der oben genanten
Straftaten verantworten mußte. Das Gut-
achten des Sachverſtändigen ging dahin, daß
der Angeklagte auf Grund erblicher Be-
laſtung als minderwertig anzuſehen, aber
zurechnungsfähig iſt. Mit Rückſicht auf dieſen
Umſtand und auf ſein ganzes Vorleben
billigte ihm die Strafkammer mildernde Um-
ſtände zu, jedoch ſah ſie ſich veranlaßt, die
Entmannung anzuordnen. Das Urteil lautete
auf zwei Jahre zwei Wochen Gefängnis. Die
Unterſuchungshaft wurde angerechnet.

Falſch geſchworen
Vor dem Zuchthaus bewahrt geblieben.

Naumburg. Vor dem S n ſtand
unter der Anklage, eine falſche Ausſage als
wahr beſchworen zu haben, ein Mann aus
Kiſchlitz bei Oſterfeld. Der Angeklagte hatte
in einem Eheſcheidungsprozeß vor dem Amts-
gericht eine Ausſage gemacht, die er dann vor
dem Landgericht als richtig beſchworen hat.
Nun jedoch gab er zu, falſch geſchworen zu
haben. Seine Ausſage war vom Amtsgericht
angezweifelt worden, weil ein Zettel gefunden
worden war, auf dem die an dem Scheidungs-
prozeß beteiligte Frau den Angeklagten zu
ſprechen verlangte. Wie dieſer ſagt, habe ſie
ihm aber nur auf dem Wege zum Gericht zu
gerufen, er ſolle ſorgen, daß die Sache nun
vor ſich gehe. Der Angeklagte hatte ſich ſpäter
zu einem gewiſſen Friedrich in Eiſenberg über
ſeine damalige Ausſage ausgeſprochen, worauf
Friedrich 500 Mark von ihm zu erpreſſen ver
ſuchte. Als ihm das nicht gelang, erſtattete er
Anzeige wegen Meineids. Da der Angeklagte
eſtändig war, wurde er zu einem Jahr drei
onaten Gefängnis und drei Jahren Ehr-verluſt verurteilt, während der Staatsanwalt

ein Jahr drei Monate Zuchthaus beantragt
hatte. Das Urteil berückſichtigte, daß der An
geklagte ſich der Strafverfolgung ausgeſetzt
hätte, wenn er ſeinerzeit als Zeuge in dem
Eheſcheidungsprozeß die Wahrheit geſagt
haben würde.

Dottesdienſt für „plattdütſche Lüd“ im Sten
daler Dom.
Sitendal. Im Stendaler Dom wird am

zweiten h dem 8. Dezember,zum h des Doms (St. Nikolaustag) ein Gottesdienſt in platkdeutſcherSprache abgehalten werden.
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Unglaubliche methoden

Bereicherung auf Koſten der Aermſten.
Neuſtadt. Bekanntlich wurde der Auftrag

zur Anfertigung der Straßenverkaufs
abzeichen für den „RotenKreuz-Tag 1935
nach der Spielzeugſtadt Neuſtadt bei Coburg
vergeben. Der Auftrag war der Firma Georg
Langbein Sohn übertragen worden mit
der Auflage, möglichſt viele Heimarbeiter zu
beſchäftigen, um die Not in Neuſtadt, das eine
der ärmſten Gemeinden im Reiche iſt, zu
lindern. Trotz der Zuſage ſtellte die Firma,
um Arbeitskräfte zu ſparen, zuſätzlich
Maſchinen auf. Als dieſe „Einſparungen“ Se-
kannt wurden, bemächtigte ſich der Bevölke
rung eine außerordentliche Erregung, ſo daß
der Fabrikant Langbein und ſein mitbeteilig-
ter Direktor Sauerbrey in Schutzhaft genom-
men werden mußten. Jm Auftrag der Gau-
leitung wurde eine Unterſuchung der Vor
gänge vorgenommen, die ergab, daß ſich die
Schuldigen ſchamloſeſter Ausbeutungsmetho-
den bedienten.
50 000 RM. ſtand ein Reingewinn von
156 000 RM. gegenüber, d. h. bei der Geſamt-
höhe des Auftrages von 350 000 RM. 45 v. H
Langbein hinterlegte ſeinen „Gewinnanteil
auf den Namen ſeiner Kinder bei zwei Ban
ken, Sauerbrey legte das Geld bei einer
Bank auf dem Konto ſeiner Frau an. Die
Staatsanwaltſchaft hat ſich jetzt der Sache an
genommen.

Vorſichk Ein Darlehnsbekrüger!
Kaufleute aus der Lederbranche ſeine Opfer.

Magdeburg. Wie die Preſſeſtelle des
Polizeipräſidiums mitteilt, reiſt ſeit etwa
einem Jahre der am 30. März 1891 in Mül-
heim geborene Ernſt Schunk in Begleitung
der Elſe Roggendorfer, die er als ſeine
Frau ausgibt, in Deutſchland von Ort zu
Ort und verübt Betrügereien. Schunk tritt
mit Perſonen der Lederbranche oder ſolchen,
ie Maſchinen dieſer Branche herſtellen und

vertreiben, in Verbindung und gibt unter der
Vortäuſchung, daß er in Mülheim eine Leder
fabrik beſitze, Scheinbeſtellungen auf. Jn Wirk
lichkeit kommt es ihm nur darauf an, ſich unter
dem Vorwand einer augenblicklichen Geld-
verlegenheit Darlehen zu erſchwindeln. Das
gelingt ihm auch in den meiſten Fällen. Um
bei den Geldgebern keinen Verdacht auf-
kommen zu laſſen. ſtellt er ihnen über einen
höheren Betrag als den, den er erhalten hat,
Wechſel aus, die nicht eingelöſt werden können.
Als Akzeptant iſt auf ihnen „M. Winkler,
Godesberg“, angegeben, der nicht auffindbar
iſt. Ferner ſucht Schunk bekannte Familien
auf, erſchwindelt ſich von ihnen unter dem
Vorwand, nach Hauſe reiſen zu müſſen, Dar-
lehen und ſtellt als Sicherheit ebenfalls Wechſel
in der beſchriebenen Weiſe aus.

„Er brachſe die Glasſplitter mit
Eine üble Betrugsgeſchichte um eine Prämie.

Halberſtadt. Eine große Aufregung herrſchte
eines Morgens in einer Lebensmittelfabrik,
als ein dort Beſchäftigter ankam und be-
hauptete, in einer Fleiſchteigmaſſe Glasſplitter
gefunden zu haben. Es wurden gleich elf
Arbeitskameraden entlaſſen. Schließlich ergab
ſich aber, daß der Mann die ganze Geſchichte
nur erfunden hatte, um ſich eine aus-
geſchriebene Prämie von 1000 Mark zu ver-
dienen. Er wurde unter Betrugsanklage ge-
ſtellt und hatte ſich nun vor dem Schöffen-
gericht zu verantworten. Es handelte ſich um
den 34jährigen Willi Dähne, der die Glas-
ſplitter mitgebracht hat, um ſie dann vor-
zuzeigen und als angeblich in dem Fleiſch ent-
halten geweſen zu bezeichnen. Er ſtellte das
zwar in Abrede und bat flehentlich um Frei-
ſprechung, aber das Gericht hielt die Schuld
doch für erwieſen und erkannte auf fünf
Monate Gefängnis.

Er en in der Werkſtatt. Ein Todes
opfer.
Schlotheim. Beim Reinigen eines Schweiß-

apparates in einer hieſigen Schloſſerwerkſtatt
erlitt der 25jährige Willy Wallenhauer
ſo ſchwere Kopfverletznugen, daß er im
Krankenhaus geſtorben iſt. Ein Arbeits-
rn Wallenhauſers kam mit dem Schrecken

avon.
Giftweizenſtrener gefaßt.

Schönebeck a. d. Elbe. Vor einigen Tagen
war in der Feldmark von Bad Salzelmen
Giftweizen geſtreut worden. Jnzwiſchen iſt es
der Polizei gelungen, den Täter zu ermitteln.
Er gab an, er habe ſich an dem Jagbdbeſitzer,
der ihm vor einiger Zeit angeblich die Katze
erſchoſſen habe, durch Ausſtreuen des Giftes
rächen zu wollen.
Diebiſcher Hauſierer am Werk.

Oſterburg. Aus einer unverſchloſſenen
Wohnung ſind von einem Manne, der Seife,
Zahnpaſta und ähnliche Sachen feilbot, wert-
volle Schmuckſachen geſtohlen worden, und
zwar ein Brillantring, eine goldene Broſche,
ein Gliederarmband, eine goldene Halskette.
Der Wert der geſtohlenen Schmuckſtücke be
trägt 400 Mark.
Die Gemeinde baut eine Waſſerleitung.

Granſchütz. Jn den nächſten Tagen beginnt
die Gemeinde mit dem Bau der Waſſerleitung.
Die Waſſerleitung iſt für den geſamten Ortvorgeſehen. Di Gemeinde wird Anſchluß

el Se erd S pf Seewerden ernzins ben. Die Gemeinde r
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Geschtt mit Weihnachtsbäumen
Spekulation mit einem Saisonartikel.

Wenn wir am Heiligen Abend um den Lichter
baum ſtehen, ſo mag uns zuallerletzt der Gedanke
an die nüchternen Geſchäfte und den feilſchenden
Handel kommen, der trotz aller Weihnachtsſtim-
mung notwendigerweiſe auch mit dem duftenden
Tannenbaum getrieben wird. Klarer und näher iſt
uns ſchon dieſes Geſchäft in den jetzigen Tagen, wo
die Verkäufer auf den Plätzen und an den Bürger-
ſteigen ihre Stapel auftürmen und ihre kleinen Wäl
der aufbauen, Wälder vorzüglich von Rotfichten
und Tannen, wie ſie uns Schleswig-Holſtein liefert,
dazwiſchen aber, in tiefem Blaugrün oder grau-
ſchimmernd, Edeltannen aus den Forſten Frankens
und des Bayeriſchen Waldes. Der Har z. die ſchle
ſiſchen Berge, die ganze Umgebung Berlins ſchicken
ihre Tannenbäume in die weihnachtshoffende Reichs-
hauptſtadt. Deutſchſand. das Heimat- und Ur-
ſprungsland des Chtiſtbaumes, braucht in dieſem
Jahr. etwa 15 bis 16 Millionen Chriſtbäume, mehr
als irgendein Land der Erde.

Der Weg der Bäume aber von ihrem Standplatz
im Bayeriſchen Wald oder an der Nordſeeküſte auf
unſeren Werhnachtstiſch zeigt die Eigenart der
Handelsbröuche in dieſem ausgeſprochenen
„Saiſonartikel“. Schon im Auguſt ſteigen die Groß-
händler in den Tannenwäldern herum, ſuchen aus,
handeln, beſtellen. Schockweiſe werden die Bäume
eingekauft, zwar gibt es einen Verband „Vereinigte
Weihnachtsbaumaroßhändler Deutſchlands e. V.“,
dem etwa 1460 Mitglieder angehören, aber er regelt
nicht den Einkauf den beſorgt jeder auf eigene
Fauſt, und ſo kann man bei der Anlieferung in den
Hauptverbrauchsgebieten Berlin verlangt rund
eine Million Bäume Flut und Ebbe ſich ablöſen
ſehen. bei den Mengen ebenſo wie bei den Preiſen.
Die Käufer haben ebenfalls ihre beſonderen „Uſan

Arbeit und Wirtſchaft

Notizblock des Aktionärscen“, um möglichſt billig zum Weihnachtsbaum zu
komm n. Die Sicheren kaufen ganz früh, dann koſten
ſie noch nicht viel; die Glücksſpieler warten bis Fünf
vor Sieben am Heiligen Abend entweder ſie bekom-
men dann den Baum halb geſchenkt, oder ſie müſſen
ihn beſonders hoch bezahlen, oder ſie bekommen eben
überhaupt keinen. 1933 war am 24. Dezember in
Berlin weit und breit kein Baum aufzutreiben, 1934
blieben 0 000 bis 100 000, alſo rund ein Zehntel des
angenommenen Bedarfs, übrig. Auch der Geſchmack
wechſelt: Jn einem Jahre werden hohe, ſchlanke und
im nächſten kleine, niedliche Bäume verlangt 1933
verlangte man ausgeſprochen kleine, 1934 größere
Bäume. Jn dieſem Jahre hat ſich die Händlerſchaft
auf kleinere und mittlere Größen eingeſtellt. Man
rechnet überhaupt damit. daß infolge der niedrigeren
Bauart der Siedlungen und der Neubauhäuſer die
Geſch,racksrichtung ſich dem kleineren Weih-
nachtsbaume zuwenden muß. Die Koſten dieſes merk-
würdig ſchwankenden Geſchäftes hat der Kleinhänd-
ler zu tragen, der die Bäume wiederum ſchock- oder
halbſchockweiſe vom Großhändler nimmt, gegebenen-
falls hat er ſelbſtverſtändlich auch den höheren Ge-
winn wie im genannten Jahre 1933, als am Hei-
ligen Abend die krummſten Bäume mit drei oder
gar fünf Mark bezahlt wurden.

Der Handel mit Weihnachtsbäumen iſt alſo ein
recht un ſicheres Geſchäft bei dem es viel
zu gewinnen aber auch tüchtig zu verlieren gibt.
Daß gerade der Weihnachtsbaum ein ſolcher Speku-
lationsartikel iſt, verträgt ſich wenig mit dem Geiſt
des Weihnachtsfeſtes Jn Sachſen ſind auch ſchon
die Handler mit dem Landesforſtamt übereingekom-
men und haben eine Art Morktregelung ge'ſchaffen,
nach ver die Zufuhren zum Markt genehmigt ſein
und Richtpreiſe innegehalten werden müſſen. Eine
ſolche Regelung iſt ſicher gut für alle, und wir be
grüßen die Ankündigung des Reichsforſtamtes, 1936
den geſamten Chriſtbaummarkt des Reiches auf ähn-
liche Art zu regeln.

Oelkuchen für Milcherzeugung
Frachtzuschüsse tür den Oelkuchenbezug üher weite Entternungen

Der Vorſitzende des Verwaltungsrates der
Reichsſtelle für Getreide, Futtermittel und
ſonſtige landwirtſchaftliche Erzeugniſſe hat
nach Anhörung des Verwaltungsrates durch
eine demnächſt im Deutſchen Reichsanzeiger
erſcheinende Anordnung die Uebernahme- und
Verkaufspreiſe der dem Maismonopol unter-
liegenden Waren für die Zeit vom 1. Januar
bis 31. Mai 1936 im allgemeinen in der
bisherigen Höhe feſtgeſetzt.

Für die Gebiete des Reiches, in denen die
Landwirtſchaft den Oelkuchen über ſehr weite
Entfernungen bezieht, und wegen der auf
ihnen ruhenden hohen Frachten beſonders
teuer bezahlen muß werden die Preiſe für
Oelkuchen durch Frachtzuſchüſſe nicht unerheb-
lich geſenkt werden. Dieſe Verbilligung wird
aber micht zu Laſten der Verbraucher in den
anderen Gebieten gehen; vielmehr bleiben
für dieſe die Preiſe für Oelkuchen in der
bisherigen durch die günſtige Frachtlage be-

dingten niedrigeren Höhe beſtehen. Es iſt
noch inſofern eine Aenderung vorgenommen
worden, als die Monopolverkaufspreiſe nicht
mehr erſt aus dem Uebernahmepreis und der
Monopolabgabe errechnet werden müſſen,
ſondern gleich in der Höhe der ſich dabei er-
gebenden Summe angegeben und beſtimmt
ſind. Die Höhe der Oelkuchenpreiſe wird da
durch nicht beeinflußt.

Erfreulicherweiſe können in Zukunft den
Verbrauchern weſentlich mehr Oelkuchen als
in den vergangenen Monaten zur Verfügung
geſtellt werden. Es werden vom Dezember
ab bis zum Beginn der Grünfütterung rund
750 000 Tonnen verteilt werden davon 250 000
Tonnen noch im Dezember Schon bei dieſen
250 000 Tonnen wird die Ermäßigung der
Oelkuchenpreiſe für die beſonders fracht-
ungünſtig gelegenen Beziehergebiete vorge-
nommen werden. Dieſe Oelkuchen werden
wie bisher nach Maßgabe von Kuhzahl und
Milchleiſtung verteilt.

3,3 Millionen neue Mitglieder
Starker Aufschwung in der Krankenversicherung

Mit am ſtärkſten hatte in den Jahren des
Wirtſchaftsverfalls die Krankenverſicherung
zu leiden, die von allen Sozialverſicherungs-
zweigen den größten Beitragsausfall zu ver-
zeichnen hatte. Die Beitragseinnahmen
ſchrumpften auf faſt die Hälfte zuſammen.
Während im Jahre 1929 in der Kranken-
verficherung noch 2,24 Milliarden RM. an
Beiträgen aufkamen, waren es 1932 nur noch
1,17* Milliarden. Entſprechend mußten die
Ausgaben an Verſicherungsleiſtungen geteilt
werden. Jnzwiſchen iſt es der nationalſozia-
liſtiſchen Regierung gelungen, die Wirtſchaft
wieder in Gang zu bringen. Auch die
Krankenverſicherung hat an dem Wirtſchafts
aufſchwung ſtarken Anteil.

Wie der Abteilungsleiter im Reichsverband
der Ortskrankenkaſſen, Dr. Paul, ausführt,
iſt entſprechend dieſer Entwicklung nach der
Krankenkaſſenmitgliederſtatiſtik der Reichs-
anſtalt die Zahl der beſchäftigten Arbeitnehmer
ſeit Anfang 1933 um über 5,1 Millionen ge
ſtiegen. Durch dieſe Auflockerung und Ent-
laſtung des Arbeitsmarktes wurden der
Krankenverſicherung, die am 31. Januar 1933
mit 17,5 Millionen Verſicherten auf dem bis
dahr- tiefſten Mitgliederſtand angekommen
war, bis zum 1. Juli 1935 über 3,3 Millionen
neue Mitglieder zugeführt. Dieſer Zuwachs
iſt ausſchließlich der Gruppe der Verſiche-
rungspflichtigen zugute gekommen. Ueber
vier Fünftel des geſamten Mitgliederbeſtandes
der Krankenkaſſen ſtehen heute wieder als
reguläre Pflichtmitglieder im vollen Schutz
der Krankenverſicherung, und nur noch
4,6 Prozent der Mitglieder gegenüber
13,6 Prozent Anfang 1933 werden als Ar-
beitsloſe von der Reichsanſtalt gegen Krank-
heit verſichert. Die Wiedereingliederung des
Arbeitsloſenheeres in die Wirtſchaft hat zu
einer Stärkung der Beitragskraft geführt.
Unter Zugrundelegung des Beitragsſatzes von
durchſchnittlich 5,12 Prozent kommt man für
1935 auf eine Grundlohnſumme von 21,4 Mil-

138. Kaltblut- Auktion.
für ſchwere Arbeitspferde in Königsberg (Pr.).

Wie alljährlich beginnt das Oſtpr. Stutbuch für
ſchwere Arbeitspferde, E. V. Königsberg (Pr.), gleich
nach Neujahr mit den Frühjahrs-Abſatzveranſtaltun-
gen. Die erſte Kaltblut-Auktion des Jahres 1936
wird am 8. Januar 1936 in Königsberg (Pr.) auf
dem Meſſegelände abgehalten. Auf dieſer Auktion
gelangen zweijährige dreijährige und ältere Kalt
blutarbeitspferde (Höchſtalter 10 Jahre) zur Ver
ſteigerung. Jnsgeſamt ſind etwa 140 oſtpr. Kalt-
blüter angemeldet.

liarden RM. gegenüber je 18,5 Milliarden in
in den Jahren 1932 und 1933. Selbſtverſtänd-
lich war mit der Zunahme der Arbeitsplätze
auch mit der Erhöhung des Krankenſtandes
zu rechnen. Die Zahl der mit Arbeits-
unfähigkeit verbundenen Krankheitsfälle dürfte
1935 etwa 7,3 Millionen gegenüber 6,1 Mil-
lionen im Jahre 1933 betragen. Ungeachtet
der Steigerung des Aufwand. der Kranken-
verſicherung auf zahlreichen Gebieten haben
die reichsgeſetzlichen Krankenkaſſen zur Ent-
laſtung der Wirtſchaft ihre Beitragsſätze mehr-
fach geſenkt.

Steuererleichterungen für Wehrübungen.
Jn einem für alle Steuerpflichtigen wich-

tigen „Vierten Lohnſteuerſammelerlaß“ hat
der Reichsfinanzminiſter zu verſchiedenen
Zweifelsfragen der Lohnſteuer klärend
Stellung genommen und dabei weitere ſteuecr-
liche Erleichterungen verfügt. Nachdem der
Miniſter ſich bereits aus Billigkeitsgründen
einverſtanden erklärt hatte, daß Unter-
ſtützungen der Arbeitgeber an ihre Arbeit-
nehmer bei Beurlaubung zur Teilnahme an
einem anerkannten Lehrgang für Leibes-
erziehung lohnſteuerfrei bleiben, ſofern ſie mit
den Leiſtungen des Veranſtalters den üblichen
Lohn bzw. Gehalt nicht überſteigen, ſoll un-
mehr nach den gleichen Grundſätzen auch bei
Beurlaubung von SA.-, SS.-, NSKK.-Män-
nern oder Angehörigen HJ. zum Dienſt bei
dieſen Verbänden verfahren werden.

Arbeitsgemeinschaft der Berufskrankenkassen.
Die Arbeits gemeinſchaft der Berufskranken-

kaſſen für Kaufmannsgehilfen und weibliche
Angeſtellte in Halle veranſtaltete geſtern im
Rahmen ihrer diesiährigen Winterarbeit zur
Aufklärung ihrer Mitglieder auf dem Gebiet
vorbeugender Geſundheitspflege einen Vor-
tragsabend mit Lichtbildervorführung. Nach
einem kurzen einführenden Vortrag, in
welchem der Rechnungsführer Tornow in
großen Zügen über dem Rechenſchaftsbericht
des Jahres 1934 und damit, über die der
Arbeitsgemeinſchaft der Berxfskrankenkaſſen
geſtellten Aufgaben ſprach, hielt Amtsleiter
Dr. Schumann einen Lichtbildervortrag, be-
titelt „Geſundheitsführung im national-
ſozialiſtiſchen Staat“.

Die J. G. Farbeninduſtrie im zweiten
Halbjahr 1935. Die J. G. Farbeninduſtrie teilt
mit, daß die befriedigende Geſchäftsentwick-
lung des Jnlandsgeſchäfts auch im zweiten
Halbjahr 1935 bisher angehalten hat. Das
Exportvolumen konnte bei verſtärkten An

ſtrengungen ebenfalls gehalten werden.

Bleichert- Leipzig beteiligt ſich an Mackenſen
Magdeburg. Die Adolf Bleichert Transportanlagen
GmbH. in Leipzig hat ſich an der A. W. Mackenſen,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.«G in Magde-
burg beteiligt Dieſe Geſellſchaft hat ein ähnliches
Fabrikationsprogramm wie Bleichert. Das Kapital
der Magdeburger Geſellſchaft wurde im Verhältnis
von 10:3 auf 300 000 RM. herabgeſetzt.

Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeck K
C., A.G. in Leipzig. Man erwartet für das Ge
ſchäftsjahr 1934/35 die Ausſchüttung von 4 Prozent
Dividende, auf die Stammaktien Im ſäüchſiſchen Ab-
ſatzgebiet hat ſich der Bierausſtoß noch nicht gehoben,
während in den thäringiſchen und preußiſchen Be-
zirken eine Zunahme eingetreten iſt

Maſchinenbauanſtalt Kirchner K Co., A. G. in
Leipzig. Nach angemeſſenen Abſchreibungen beträgt
der Reingewinn 47 079 Mark (i V. 5786 M. Verluſt,
der aus dem Reſervefonds gedeckt wurde). Der
Generalverſammlung am 4. Januar wird vorzeſchla-
gen, für das Geſchäftsjahr 1930/31 auf die damals
noch nicht von 605 000 M. auf inzwiſchen 260 000 M.
herabgeſetzten Vorzugsaktien 6 Prozent Dividende
nachzuzahlen, 2354 Mark dem Reſervefonds zuzu-
führen und 8424 Mark auf neue Rechnung vorzutra-
gen. (Kurs an der Mitteldeutſchen Börſe 47 Proz.)

Ravia-Spöhr A.G. in Barleben Magdeburg).
Das erſte Geſchäftsjahr dieſer Schokoladenfabrik, das
die Zeit vom 1. Juni 1934 bis 31. März 1935 umfaßt,
ergab einen Reingewinn von rund 1000 Mark, der
der geſetzlichen Reſerve zugeführt wird. Jm laufen-
den Jahre ſind die Schokoladenfabrik und die Kunſt-
honigfabrik zufriedenſtellend beſchäftigt.

Blohm K Voß 5 (4) Prozent. Jn der Aufſichts
ratsſitzung der Blohm Voß Kommanditgeſellſchaft,
Hamburg wurde beſchloſſen, der auf den 28 De
zember 1935 einberufenen Generalverſammlung die
Verteilung einer Dividende von 226 Prozent (wie m
Vorjahre) auf die Vorzugsanteile und von 5 Proz.
(4 Prozent) auf die Stammanteile vorzuſchlagen.

Mercedes Büromaſch'nen- Werke A-G. in Zella-
Mehlis. Nachdem der langfährige techniſche Leiter
der Geſellſchaft, Direktor Karl Schlüns, in den
Ruheſtand getreten iſt, ſind nunmehr die bisherigen
Prokuriſten Robert Anſchütz und Dr. jur Eduard
Bootz, beide Zella-Mehlis, zu ſtellvertretenden
Vorſtandsmitgliedern beſtellt worden.

Vereinigte Harzer Portlandcement. Die Ver-
einigte Harzer Portlandcement- und Kalkinduſtrie zu
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Wernigerode a. H., deren produktionmäßiges Schwer
gewicht in der Kalkerzeugung liegt hat im Ende De-
zember abſchließenden Geſchäftsjahr 1934 befriedigend
gearbeitet ſo daß wieder ein günſtiger Abſchluß er
wart werden darf (für 1934 könnte die Dividende von
Z auf 6 Prozent auf das 2,03 Millionen Mark be
tragende Aktienkapital erhöht werden).

Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken.
Die Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken

in Halle, die jetzt ihren Geſchäftsbericht für das Jahr
1934/35 veröffentlicht hat lädt ihre Mitglieder zu
einer ordentlichen Verſamminng nach Halle zum
15. Januar 1936 ein. Die Tagesordnung ſieht zu
nächſt einen Bericht über das Geſchäftsfjahr 1934 35
vor. Berichte der Prüfungskommiſſion über die Ver
waltungsrechnung und Entlaſtung der geſchäfts
zührenLen Organe. Turnusmäßig ſcheiden aus dem
Hauptausſchuß die Herren WentzelTeutſchenthal,
Nette- Wörbzig Leithoſd Mathe, Dr Otto und Graf
von Wuthenagu aus. Mit beſonderem Intereſſe ſieht
man einen Vertrage des ehemaligen Direktors am
Anatoriſchen Inſtitut der Univerſität Halle Profeſſor
Dr. Dr. Stieve jetzt Univerſität Berlin. ent
gegen. der über das Thema Umwelt und Fruchtbar-
keit ein (ängeres Neferat halten wird. (Wir behalten
uns vor, auf den Jahresbericht ausführlich zurück
zukommen.)

r J cT-ccm02

Banken und Bankgeschäfte
Bank für Landwirtſchaft übernimmt Bankgeſchäft

Alfred Haupt, Neuruppin. Die Jnhaberin der ſeit
25 Jahren beſtehenden Bankfirma Alfred Haupt, Neu
ruppin, hat ſich entſchloſſen, ihre Geſchäfte auf die
ſeit langen Jahren in Neuruppin arbeitende Bank für
Landwirtſchaft Aktiengeſellſchaft zu übertragen Die
Uebernahme der Geſchäfte durch die Bank für Land
wirtſchaft, Filiale Neuruppin, erfolgt mit Wirkung
ab 1. Januar 1936.

Rückzahlung der Einlagen der Rigaer Kommerz-
bank. Die Lettländiſche Kreditbank teilt mit, daß ſie
am 7. Januar 1936 mit der Rückzahluno der Ein
lagen und anerkannten Forderungen, mit Ausnahme
der hypothekariſchen, an die liquidierte Rigaer Kom
mexzbank beginnen wird. Die Rückzahlung erfolgt
in bar und in vollem Umfange Die Auszahlungen
können gegen Vorweis der erforderlichen Dokumente
bei der Lettländiſchen Kreditbank in Riga und in
deren Filialen in Libau. Mitau. Dünaburg und Win-
dau in Empfang genommen werden.

Besserer Güterverkehr
aber schwacher Personenverkehr im November.

Der Perſonenverkehr iſt, mit Aus-
nahme des Berufsverkehrs, in dem erfahrungs-
gemäß ſchwächſten Reiſemonat weiter zurück-
gegangen. Die Geſamteinnahme aus dem
Perſonen-, Gepäck- und Expreßgutverkehr des
Direktionsbezirks Halle (Sagal) hat im
November rund 3913 177 RM. betragen
gegenüber 4 413 320 RM. im Oktober.

Jm Güterverkehr war der Verſand
von Kohlen, Rüben, Schnitzeln und Zucker
beſonders ſtark. Auch Kali und künſtliche
Düngemittel wurden wieder in größerem
Umfange befördert. Dagegen kamen Kar-
toffel-, Obſt-, Gemüſe- und Bauſtoffſendungen
weniger zum Verſand. Die Zahl der ge-
ſtellten Wagen betrug im arbeitstäglichen
Durchſchnitt im November 4159 (Oktober
3 996) gedeckte Wagen, im November 17746
(Oktober 12 156) offene Wagen (10-To.-Ein-
heiten, im November 770 (Oktober 803)
ſonſtige Wagen, zuſammen im November
19 675 (Oktober 16 955) ſonſtige Wagen.

Mittel tür Elbereguliernng
Sicherung der Schiffahrt von Schandau

bis Hamburg.

Bereits im Reichshaushalt für 1935 iſt zur
Verbeſſerung der Schiffbarkeit der Elbe der
erſte Teilbetrag in Höhe von 14 Mill. RM.
enthalten. Die Bauzeit iſt auf insgeſamt acht
Jahre mit 150 Mill. RM. Koſten veranſchlagt.
Die Verbeſſerung ſoll durch Niedrigwaſſer-
regulierung und durch Abgabe von Zuſchuß-
waſſer aus Sammelbecken bewirkt werden.
Die Leiſtungsfähigkeit des Stromes ſoll nach
Möglichkeit dahin kommen, daß ein 700-To.-
Kahn, der einen Tiefgang von 1,75 m in voll-
beladenem Zuſtand hat, in Zukunft jederzeit
mit Dreiviertel-Ladung verkehren kann. Dies
wird für die Strecke unterhalb der Saale-
mündung neben den Niedrigwaſſer-
regulierungen durch Abgabe von Zuſchuß-
waſſer aus der bereits fertiggeſtellten
Bleilochſperre und der geplanten
Saaletalſperre bei Hohenwarte voll erreicht
werden. Oberhalb der Saalemündung wird
ein geplantes Speicherbecken bei Pirna das
notwendige Zuſchußwaſſer liefern. Der
Faſſungsraum der Hohenwarte Spere wird
etwa ebenſo groß ſein wie der der Bleiloch-
ſperre. Für die erſten Bauarbeiten ſind un-
gefähr 250 Arbeiter beſchäftigt, die ſich ſpäter
bis zu 1000 Arbeitern ſteigen werden.

Zahlungsverkehr der Reichskaſſen über die
Reichsbank.

Nach einem Erlaß des Reichsfinanzminiſters
liegt es im dringenden Intereſſe des Reiches,
daß die Reichskaſſen ihren geſamten Zahlungs-
verkehr, ſoweit nicht der Poſtſcheckweg benutzt
werden muß, grundſätzlich über die Reichs
bank abwickeln.

Kennziffer der Großhandelspreise.
Die Keunziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für

den 11. Dezember auf 103,3 (1913 100); ſie iſt gegen
über der Vorwoche (103,4) wenig verändert. Die
Kennziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe
104,9 0,1 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und Halb-
Tan? 93,2 (unv.), indurſtielle Fertigwaren 119,4
unv.).

Stand der ſchwebenden Schuld des Reiches.
Die ſchwebende Schuld des Deutſchen Reiches
betrug am 30. Nov. 1935 2883,5 Mill. RM.

gegenüber 2983,1 Mill. RM. am 31. Okt. 1935.
Der Betrag der im Umlauf befindlichen
Steuergutſcheine ſtellte ſich auf 890,7 gegen
894,1 Mill. RM. Für Zwecke der öffentlichen
Arbeitsbeſchaffung waren der Reichsbank
409,8 (410,6) Mill. RM. Steuergutſcheine als
Sicherheit überlaſſen.

mm

Deutschland und Norwegen
Lorentz Vogt äußert sich über seine Reise.
Der Direktor des norwegiſchen Jnduſtrie-

verbandes Lorentz Vogt iſt von ſeinerVortragsreiſe durch Deutſchland, die ihn auch
nach Halle führte zurückgekehrt. Bei einer
Ankunft in Oslo antwortete Direktor Vogt
auf die Frage, ob es innerhalb des deutich-
norwegiſchen Verrechnungsabkommens noch
wiöglich ſei die Wirtſchaftsbeziehungen zwvi-
ſchen den beiden Ländern zu vertiefen, doß

l einer Anſicht nach die Möglichkeit hierzu ge-
geben ſei. Norwegen könne ſeine Schiffs-
bauten nach Deutſchland vergeben, ſeinen
Kraftwagenbedarf in Deutſchland decken 'owte
Wein und Kohlen aus Deutſchland in ver-
mehrtem Maße beziehen. Direktor Vogt
ſagte zum Schluß: „Mein Eindruck iſt der,
daß man in Deutſchland auf einer ſoliden
Grundlage arbeitet.“

Italienisches Staatsmonopol für Bananen.
Für den Handel und die Verwertung der Bana-

nen wird in Italien nach einem am Sonnabend im
italieniſchen Geſetzblatt veröffentlichten Erlaß am
1. Januar 1936 ein Staatsmonopol eingerichtet das
vom Kolonialminiſterium betrieben wird.
Keine Haftung der Deutschen Arbeitsfront für

Verbindlichkeiten der Betriebszellen.
Das Schatzamt der Deutſchen Arbeitsfront teilt

mit: Verſchiedene Fälle geben Veranlaſſung, darauf
hinzuweiſen, daß die Deutſche Arbeitsfront nicht für
Verbindlichkeiten haftet, die von den beſtehenden Be
triebeszellen bzw. Werksgemeinſchaften der einzelnen
Betrieb eingegangen worden ſind. Dieſe Rechtsge
ſchäfte gehen vielmehr auf eigene Rechnung.

Frühverkehr von heute
Zum Wochenbegi in lagen bei der Bankenkund-

ſchaft Aufträge wiederum in allergeringſten Um-
fange vor ſo daß, ſoweit ſich bisher überſehen läßt,
kaum mit eiger Tendenzänderung an der Börſe zu
rechnen iſt. Von Kurstaxen hörte man Farben mit
14654 Am Valutenmarkt traten keine kursmäßigen
Veränderungen ein. Dollar und Pfund errechneten
ſi chmit 2 488 bzw. 12,26.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom Dezember

Geſd J Brſe Veid Brief0,660 9,684 apan Ven) 0,71 0.715
Beſgien (100Belga] 11,91 41.90 J ugoslaw (100D. 5. 644 5, 656
Brasilien (IMur. 139) 5, 141 Norwegen (100Krſ61, 49 61. öl
Buſgarien 1001L. 047) o5 Oerreich 100Sch 48, 95 49, 05
Dänemark(100Kr 54,60 54, 79 PPoriuga) (100fsc. I. 11.13
Danzig (100Guld. 46,80 46, 90 Schweden (100Kr. 63. 14 63. 26
England (1Pfund)] 12,445 12, 275 I Schweiz(100Frk. )80. 6 80., 82
Finnland(100f. M. 5,395 5. 405 ISpamen(100 Pes. )34,(2 34.1 89
Frankreich(100Fr ſ6, 425 16. 465 Tschechos!. (100K 10. 0 10. 42
fiolland(10001d.) 168, 36 168, 70 Ungarn 00 Pengötalien 100 Lire( 19.98 20.0 h 2.486 2.490

Magdebureg, 16. Eez. Zuckermarkt. lerminpreise-
Weißzucker inkl. Sack rei Seeseh feeite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geo Briet GeldDezember 3,70 3,60 Märe J 4,00 90lanuar 380 3.70 Aprüt 4 4.Seoruar 3.90 3.80 Mai 4,10 4.00
Magdeburg, 14. Der Zuckermarkt. (Pree für Weiß-

zucke inkl Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahleve Melis prom
per 10 Tage 31,30, Lieferung per Dezember 31 40 31
Von J T.Gotttried Lindner. Ammendort: 110.00

Berlin, 16. Dez. Klektrolyt 50. 50.
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Die neue Reichsärzkeordnung
Das Geſetz über die Reichsärzteordnung

regelt die öffentlichen Aufgaben des deutſchen
Arztes einheitlich für das Reichsgebiet. Der
erſte Abſchnitt umreißt den Begriff des ärzt

lichen Berufs und regelt die Beſtallung els
Arzt. Danach iſt nur noch derienige zur Aus-
übung des ärztlichen Berufes befugt, der als
Arzt beſtallt iſt Die Beſtallung erhält, wer
die Vorausſetzungen der vom Reichsinnen-
miniſter nach Anhören der Reichsärztekammer
zu erlaſſende Beſtallungsordnung erfüllt. Die
Reichsärztekammer regelt die ärztlichen Be
rufspflichten in einer Berufsordnung. Der
jenige Arzt der unbefugt ein fremdes Ge
heimnis offenbart das ihm bei Ausübung
ſeines Berufes anvertraut worden iſt, ſetzt ſich
einer Gefängnisſtrafe oder Geldſtrafe aus.

Der zweite Abſchnitt widmet ſich dem
Rechtsbegriff „Die Reichsärztekammer“. Die
Reichsärztekammer wird zu einer Körper-
ſchaft des öffentlichen Rechtes erhoben, deren
Sitz vom Reichsinnenminiſter noch beſtimmt
wird. Der Leiter der Reichsärztekammer
wird vom Führer berufen und abberufen,
und zwar auf Vorſchlag des Reichsinnen-
miniſters im Einvernehmen mit dem Stell
vertreter des Führers. Dem Leiter der Kam-
mer ſteht ein Beirat zur Seite. Die Ein-
berufung eines Reichsärztetages ſteht 8 24
vor. Der Reichsärztekammer, die als ihre
Untergliederungen Aerztekammern und ärzt-
liche Bezirksvereinigungen (8 28) kennt, unter
ſtehen alle Aerzte im Deutſchen Reich. Jeder
Arzt hat ſich bei der ärztlichen Bezirksvereini-
gung, der er angehört, anzumelden.

Ueber die Aufgaben der Reichsärztekam-
mer gibt F 45 Auskunft. Der dritte Abſchnitt
regelt die Beſtrafung von Berufsvergehen“
für denjenigen Arzt, der ſeine Berufspflichten
verletzt. insbeſondere aber gegen die Berufs-
ordnung verſtößt. Die angedrohten Strafen

52) ſind: 1. Warnung 2 Verweis, 3. Geld
buße bis zu 10000 Reichsmark, 4. Ausſchluß
von weiterer behandelnder Tätigkeit in der
öffentlichen Fürſorge auf Zeit oder Dauer,
5. Feſtſtellung der Unwürdigkeit des Beſchul-
digten, den ärztlichen Beruf auszuüben. Jn
z 54 wird die Zuſtändigkeit ärztlicher Berufs-
gerichte und die Strafbefugnis der Reichs
ärztekammer behandelt und Ausnahmefälle
feſtgelegt Der vierte Abſchnitt überträgt das
Aufſichtsrecht über die Reichsärztekammer und
die allgemeine Staatsaufſicht über den Ge-
ſchäftsbetrieb der ärztlichen Berufsgerichte
dem Reichsinnenminiſter.

Der letzte Abſchnitt bringt die „Schluß-
und Uebergangsbeſtimmungen“. Hier wird
beſtimmt, daß Perſonen mit beſtandener ärzt
licher Prüfung e aber ohne Beſtallung als
Arzt ebenfalls der Kammer unterſtehen, daß
jedoch die Unterärzte der Wehrmacht ihr nicht
angehören. Eine auf Grund der bisherigen8ets erteilte Approbation als Arzt gilt als

eſtallung im Sinne dieſes Geſetzes Die
übrigen Paragraphen ſetzen die dem Geſetz
entgegenſtehenden früheren Vorſchriften, Ge
ſetze und landesrechtlichen Beſtimmungen
außer Kraft und löſen den Deutſchen Aerzte-
vereinsbund, e. V. in Potsdam und den Ver-
band der Aerzte Deutſchlands Hartmann
Bund in Leipzig) ſowie deren Untergliede-
rungen auf. Rechtsnachfolgerin des Deutſchen
Aerztebundes e. V. iſt die Reichsärztekammer,
Rechtsnachfolgerin des Verbandes der Aerzte
Deutſchlands iſt die Kaſſenärztliche Veroink-
gung Deutſchlands. Der Schlußparagraph
beſtimmt, daß das Geſetz am 1. April 1936 tn
Kraft tritt.

Das erſte Reichsapothekengeſetz

Die Frage der Verwaltung und Verpachtung.
Mit dem neuen Geſetz über die Verpach-

tung und Verwaltung öffentlicher Apotheken
wird erſtmalig eine Frage des Apotheken-
weſens reichsgeſetzlich geregelt. Das Reichs-
geſetz ſchreibt vor, daß an Stelle der Ver-
waltung der Apoptheke, d. h. der Geſchäfts
führung auf Rechnung des Jnhabers oder
der Apothekerswitwe, die Verpachtung, die
Geſchäftsführung auf eigene Rechnung zu
treten hat. Maßgebend war hierbei die Er-
wägung, daß derjenige, der für die ordnungs-
mäßige Führung der Apotheke verantwortlich
iſt, auch in die Lage verſetzt werden ſoll, dieſe
Verantwortung zu übernehmen, und daß er
hierbei vor ſtörenden Einflüſſen von Per-
ſonen, die für die Führung der Apotheke nicht
verantwortlich ſind, geſchützt wird. Die Ver-
waltung einer Apotheke wird gegenüber
früher weſentlich eingeſchränkt.

Pachtverträge und deren Aenderungen be-
dürfen der Genehmigung der höheren Ver-
waltungsbehörde. Aus wichtigen Gründen
kann die Genehmigung verſagt werden. Die
Entſcheidung der Aufſichtsbehörde iſt end-
gültig. Auch beſtehende Pachtverträge können
durch die Aufſichtsbehörde jederzeit auf An
trag oder von Amts wegen nachgeprüft
werden.

e

Zuſtrom zu den Feuerkreuzlern

Der Führer der Feuerkreuzler, Oberſt
de la Rocque, teilte mit, daß der Verband
10 000 Neuanmeldungen zu verzeichnen habe.
Das ſei ein Beweis dafür, daß die in der
Kammer eingenommene Haltung den Wün-
ſchen der Mehrheit des Landes entſprochen
habe. Von einer Auflöſung der Feuerkreuzler
ſei keine Rede. Die Feuerkreuzler würden
unbewaffnet das Volk immer mehr für ſich
gewinnen.

Griechiſche Nationalverſammlung einbernfen.
Die griechiſche Nationalverſammlung iſt

auf Grund der von Tſaldaris eingeleiteten
Unterſchriftenſammlung auf Mittwoch, den
18. Dezember, einberufen worden. Die Hal
tung der Regierung gegenüber dieſem Schritt
iſt noch ungeklärt.

Flugzengunglück in Weſtſibirien.
Ein Perſonenflugzeug, das am 24. Novem

ber nach Karaganda in Kaſakſtan abgeflogen

und ſeitdem verſchollen war, iſt im Gebirge bet
der Stadt Karkaralinſk zertrümmert auf-
gefunden worden. Die drei Fluggäſte und der
Flieger Bertys ſind bei dem Unglück ums
Leben gekommen.

Neuer franzöſiſcher Windmühlenflugzengtyp.
Auf dem Flugplatz von Villacoublan

führte der Flieger Clayſſe ein Wind-
mühlenflugzeug vor. Dabei konnte er mit
ſeinem Apparat die vom Luftfahrtminiſterium
geſtellten Bedingungen erfüllen und eine
Million Franken als Preis gewinnen Eine
der Bedingungen beſtand darin, in mindeſtens
zehn Meter Höhe einen geſchloſſenen Kreis
von fünfhundert Metern zu durchfliegen.
Brand in einem Berliner V-Bahnhof.

Ein größeres Schadenfeuer zerſtörte am
Sonnabend vormittag den Schaltraum des
Stellwerkes im Untergrundbahnhof Wedding.
Ein Teil der Kabel ſchmolz durch die unge-
heure Hitze. Die Löſcharbeiten der Feuerwehr
geſtalteten ſich ſchwierig, da der V-Bahntunnel
vollkommen verqualmt war. Der Verkehr
auf der ſtädtiſchen Nordſüdbahnſtrecke mußte

Ut werden. Ein Zug, der nicht rechte alten werden konnte r noch in

e ete reng webnenten die Erdoberfläche ge
racht.

Die Verbrechen von Marialindenhof
Zuchthausſtrafen für die Angeklagten.

Jm Prozeß gegen 15 Mitglieder der Kon
der Genoſſenſchaft der Barmherzigen

rüder von Montabaur, die in der Niederlaſ-
ſung Marialindenhof in Boſton tätig waren
und ſich an den Pflegebefohlenen dieſer An
ſtalt, ſo an Epileptikern, Schwachſinnigen und
Geiſteskranken, u. a. auch gegen Z 175 vergan-
en hatten, wurde am Samstag das Urteil ge
ällt. Es wurden verurteilt: der Angeklagte
Eberhard zu zwei Jahren Zuchthaus, der An
geklagte Zacharias zu einem Jahr neun Mo-
naten Zuchthaus, weiter die Angeklagten Joſef
Ochs zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus,
Groß zu acht Monaten Gefängnis, Gerbracht
zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus,
Schandelmeier zu zwei Jahren Zuchthaus,
Kurz zu neun Monaten Gefängnis, Maibach
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis, Schä-
fer zu einem Jahr Gefängnis und Weid zu
acht Monaten, Gefängnis. Die Angeklagten
Eberhard, Zacharias, Joſef Ochs, Gerbracht,
und Schandelmeier verlieren die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren.
Der Verſteher der Anſtalt Becker, und die An-
geklagten Landolin Ochs, Hummel, Cichoſz und
Krüger wurden freigeſprochen.

Wuchergeſchäfte mit Anſteckplakeiken

Staatsanwalt ſchreitet ein.
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen die ſich

in Schutzhaft befindlichen Fabrikanten Ernſt
Lanpgbein in Neuſtadt bei Koburg und
Direktor W. Sauerbrey das Ermittelungs-
verfahren wegen Betruges und Leiſtungs
wuchers eingeleitet. Die beiden haben bei der
Herſtellung von Anſteckplaketten für den
Straßenverkauf am Roten Kreuz Tag 1935
bei einem Auftrag in Höhe von 350 000 RM.,
wie Nachprüfungen ergeben haben, einen Rein-
gewinn von 156 000 RM. herausgeſchlagen.
Dies war ihnen dadurch gelungen, daß ſie ent
gen ihrer Zuſage, möglichſt viele Heim-
akbeiter zu beſchäftigen, zuſätzlich Maſchinen
aufſtellten, um Arbeitskräfte zu ſparen. Durch
dieſe Maßnahme der Fabrikanten ergab ſich
gegenüber einem großen Reingewinn der ver-
verhältnismäßig niedrige Lohnaufwand von
nur 50000 RM. und alſo ein Reinverdienſt
von etwa 45 v. H.

Lieferwagen völlig zerkrömmert
Zwei Tote bei einem Eiſenbahnunglück.
Geſtern überfuhr der Perſonenzug Cve-

rath Siegburg auf dem unbeſchrankten
Bahnübergang vor dem Bahnhof Wahlſcheid
einen Lieferwagen. Fahrer und Mitfahrer
wurden getötet. Der Lieferwagen wurde voll
ſtändig zertrümmert, die Lokomotivpe nur ge
ringfügig beſchädigt. Der Lieferwagen hatte
den Uebergang überfahren, obwohl von der
Lokomotive Pfeif- und Läuteſignale gegeben
worden waren.

Füdiſche Studenten auf Sonderplätzen.
Im Zuſammenhang mit den Studenten-

unruhen an einer Reihe polniſcher Univerſi-
täten hat als erſte die Lemberger Techniſche
Hochſchule angeordnet, daß die jüdiſchen Stu-
denten in den Hörſälen und Zeichenſälen be-
ſondere Plätze einzunehmen haben.

S e

Der Weg des Kechtswahrers
Hilfsmaßnahmen für juriſtiſchen Nachwuchs.

enJn der Berliner UniverſitätStaatsſekretär Freisler, über das
„Der Weg des Rechtswahrer“. Die von dem
Redner genannten Zahlen bewieſen die er
ſchreckende Tatſache. daß im Jahre 1934 etwa
3500 Rechtsanwälte ohne Einkommen waren
und 4500 durchſchnittlich nur 1500 RM. im
Jahre verdienten. 30 v. H. aller Referen
dare verfügten lediglich über 40 bis 80 RM.
im Monat und weitere 50 v. H. lebten unter
ſehr angeſpannten finanziellen Verhältniſſen.
Hinzu kommt noch. daß die wilden Be
ratungsſteſlen die es zu tauſenden gibt dem
Beruf außerordentlich ſchaden. Hier grund
ſätzlich Wandel zu ſchaffen, iſt Sinn und
Zweck der erlaſſenen Geſetze.

Der Keiſeverkehr mit der Schweiz
Deutſch ſchweizeriſche Verhandlungen über

eine Neuregelung des Reiſeverkehrs von
Deutſchland nach der Schweiz haben bisher
zu keiner Einigung geführt. Es wird daher
mit Wirkung vom 16. Dezember wieder die
Vereinbarung vom 17. April angewandt.
Demnach tritt das durch das Zwiſchen-
abkommen vom 27. Spetember eingeführte
Gutſcheinſyſtem außer Kraft und die Reiſe
zahlungsmittel werden wiederum in bar ein
gelöſt. Im Einvernehmen mit der ſchweize
riſchen Regierung wird der im April
Abkommen vorgeſehene Höchſtbetrag für den
erſten Kalendermonat der genehmigungs-
freien Jnanſpruchnahme auf 500 RM. her
abgeſetzt Eine mißbräuchliche Verwendung
der auf Grund der Reiſezahlungsmittel er-
hobenen Frankenbeträge wird nach den deut
ſchen und ſchweizeriſchen Strafbeſtimmungen
geahßndet.

NonſtopFlug über den Südatlautik.
Das franzöſiſche Rieſenflugzeug „Schiffs

leutnant Paris“ hat am Sonnabend zum
erſten Male den ſüdatlantiſchen Ozean über-
quert. Es bensötigte zum Fluge von Dakar
bis Natal (2300 Kilometer) 17 Stunden und
13 Minuten. Das Fluagzeng entwickelte eine
Geſchwindigkeit von 183 Kilometern in der
Stunde.
Neuer ungariſcher Geſandter in Berlin.

Der ungariſche Reichsverweſer hat den
ungariſchen Geſandten in Berlin, Con
ſtantin Maſirevich, abberufen und den könig
lich- ungariſchen Feld marſchall Leutnant
Sztoiay zum außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter in Berlin ernannt.

Was halten Arbeitsdienſtmänner vonMuſik? Gelegentlich einer umfaſſenden Be
fragung im Arbeitsdienſtlager Schleſien
wurde das Verhältnis der Arbeitsmänner zur
Muſik feſtgeſtellt. 6048 Arbeitsmänner haben
nach der „Zeitſchrift für Muſik“ niederge-
ſchrieben: Wir hören gern Muſik. 2677 for
derten Marſchmuſik. 1018 Tanzmuſik, 704 Un
terhaltungsmuſik. 384 entſchieden ſich für
Konzertmuſik. 308 für Opernmuſik uſw.
Während 265 ſich für Streichmuſik aus
ſprachen, fanden Jazz und moderne Muſik nur
39 Stimmen.

Eigentum Hrug and Verlag WMerſeburgerDruck und Veriagdanſtalt GmbHH in Merſeburg Hälteritr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftletter rur Politik Unterhattungsteil.
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter Erhard Schmidt, Merſeburg O-A X 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblart MerſeburgSaale Zeitung Halle (S.) 26 592. davon 1068 mit
Weißenfelſer Nachrichten, Ausgabe e
Weimar 4816, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung 19
davon 2697 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſe

nacher Zeitung Eiſenach 3963 insgeſamt 58 669.
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Das neue Buch

Hanns Johſt, „Maske und Geſicht.
Reiſe eines Nationalſozialiſten von
Deutſchland nach Deutſchland. Geheftet
3,20 Mark. Jn Leinen gebunden 4,80 M.
Verlag Albert Langen/ Georg Müller,
München, 1935.

Dieſes neue Buch Hanns Johſt iſt in ſei
ner Art und Eigenart ein echtes Reiſetage-
buch, das auf liebenswürdigſte und unter
haltſamſte Weiſe Rechenſchaft gibt über eine
Fahrt, die, in jüngſter Zeit unternommen,
durch ſechs der bekannteſten Länder Europas
führte die Schweiz, Schweden, Finnland,
Norwegen, Dänemark und Frankreich mit
dem Ziele, ihr künſtleriſches und kulturelles
Leben aus eigener Anſchauung kennenzuler-
nen. Aber es iſt dennoch kein Reiſebericht
im herkömmlichen Sinne, wie er in den ver-
gangenen Jahrzehnten eines privaten und
unpolitiſchen Zeitalters geſchrieben zu werden
xflegte. Denn Johſt betrachtet das iſt
das grundlegend Neue an dieſem Buche
wie noch kaum ein Deutſcher vor ihm das
Ausland mit den Augen eines National-
ſozialiſten und prüft die auf ihn einſtürmen-
den Erlebniſſe immer wieder unvoreingenom-
men auf ihren Wert und Unwert, um Maske
und Geſicht deutlich zu unterſcheiden und das
wahre und unverhüllte Antlitz aller dieſer
Völker klar zu erkennen. Er ſieht freilich
nicht nur das Gute mit großer Gerechtigkeit,
ſondern ergründet auch die Ungerechtigkeiten
dieſer Länder gegenüber dem neuen Deutſch
land und verſucht ſie ohne Argwohn und
Tadel mit überzeugender Ehrlichkeit richtig-
en. Je mehr er ſo Land und Leute

diert, umſo ſicherer beſtärkt ihn der Blaube,
daß über kurz oder lang die Welt draußen
Deutſchlands Leiſtungen
kine gewaltige Tatkraft

anerkennen und
politiſchem, ſo

zialem und kulturellem Gebiet nach Verdienſt
ſchätzen wird. Am ſtärkſten packt uns in-
deſſen Johſt dort, wo er ſeine Liebe und Be-
geiſterung ſprechen laſſen kann, ſo beſonders
am Schluß, als er erzählt, wie er nach der
Rückkehr dem Führer von ſeiner Fahrt be-
richtet und uns die ſchöne Menſchlichkeit
Adolf Hitlers in warmer Lebendigkeit vor
Augen ſtellt.

Ruth Schaumann, „Der Major“,
Roman 8*. VIII, 388 Seiten Geheſtet
4,80 M., geb. in Leinen 6, M. G. Grote,
Verlag, Berlin 1935.

Man könnte von einem Gegenſtück zu
„Amei“, dem ſchönen Kindheitsbuch Ruth
Schaumanns ſprechen. Auch hier ein Buch der
Erinnerung, der Entwicklung eines ſehr be
ſonderen Menſchen, aber nun nicht mehr auf
gelöſt in erzählende Bilder: in einem ein-
zigen er Bogen wird liebend die Geſtalt
umfaßt, die der Dichterin unvergeßlich iſt, die
Geſtalt des Mannes, des Majors, des preu
ßiſchen Offiziers. Ganz aus ſich ſelbſt entrollt
ſich dieſes Leben der Tradition, der Pflicht
und des ſtillen heldiſchen Opfers. Jobſt von
Malchan durchläuft die Karriere eines Sohnes
aus alter Soldatenfamilie: Kadettenanſtalt,

eeresdienſt, Beförderungen, Wanderung
urch die Garniſonen. An dieſem äußerlich

unſcheinbaren Wege warten ſeiner die Erleb-
niſſe, die aus ihm einen innerlich vertieften
Menſchen machen und ihn der Vollendung
ſeines Weſens zuführen. Da iſt Jeanne, die
wie ein Komet ihm eines kurzen Sommers
Nacht erhellt, da iſt Jenny, der Schmetterling,
den Jobſt als Lebenskameraden an ſich feſſelt,
da ſind die Verwandten und Vorfahren ſeines
eigenen Blutes mit ihren dunklen Schickſalen,
da ſind die ſechs Kinder Jobſts mit den
Rätſeln. die ſie dem Vaterherzen zu löſen auf
geben. Ein Daſein, das nach außen hin ganz
den Stempel unproblematiſcher Männlichkett
tragen künnte, wird hier in ſeinen echten

Tiefen, ſeinem Kampf um Werden und Reifen
aufgehellt. Mit den Mitteln ihrer durchaus
weiblichen Kunſt ſtellt Ruth Schaumann einen
ganz und gar männlichen Charakter dar, nicht
nur mit einfühlender Phantaſie, ſondern, aus
vertrautem Wiſſen iſt ſie doch ſelbſt ein
Soldatenkind. Den Stoff dieſes Buches hat
das Leben geſchrieben, eine feine künſtleriſche
Hand hat ihn geformt und die a er
höhte Sprache gibt ihn weiter an den Leſer
zum Erlebnis.

„Soldaten“, ein Bildbuch vom nennen
Heer, von Max Burchartz. Hanſeatiſche
Verlagsanuſtalt Hamburg.

Der bekannte Verlag legt mit dieſem Buch
ein erſtes Bilddokument unſeres neuen
Heeres in ſchmuckem Gewand vor. Der Jn-
halt gliedert ſich in die Bildfolgen: „Grund-
lagen ſoldatiſcher Erziehung“, „Soldat im
Gefecht“, „Nachrichtenmänner und Pioniere“,
„Hinter der Feuerlinie“, „Offiziere“, „Die
deftigen Freuden des Soldaten“. Die
vielen, durchweg ſepr guten Aufnahmen geben
ein lebendiges Bild vom Werden und Wirken
unſeres Heeres; wir bekommen einen Ein-
blick in die Ausbildung der verſchiedenſten
Waffengattungen, ſehen Jnfanterie, Artillerie
und Kavallerie im Gefecht; auch die neue
Tankwaffe iſt nicht zu a gekommen. Eine
Reihe ſehr ſchöner Luftbilder machen dieſes
Buch beſonders wertvoll.

Es iſt w. im Rahmen dieſer Be
ſprechung alle Vorzüge des Werkes 7

„zählen. Es iſt fowohl für den alten wie für
en jungen Soldaten von hohem Wert; ins-

beſondere aber erſcheint es uns geeignet für
unſere heranwachſende Jugend, die ja allem,
was Soldat heißt, ihr ganzes Jntereſſe ent-
F enbringt. Der e iſt allgemein-verſtänd-
i treffend geſtaltet. Alles in allem alſo

ch, daß wohl wert iſt, auf den Gaben
einen Ehrenplatz

eitſchen des Weihnachtsfe

einzunehmen.

Reue Geſetzgebung
Bändchen der Sammlung „vHilf dir ſelbſt.

Das Deutſche Eherecht. Unter Berückſichtigung der

neueſten Geſetzgebung vom 15. 9. und 18. 10. 35.
Von Rechtsanwalt Dr. Georgi. Verlag Wilh.
Stollfuß, Bonn. Preis 1 RM. Die jüngſte
Geſetzgebung hat unſer Eherecht entſcheidend um
geſtaltet. So erſcheint das uns vorliegende Bänd
chen der Sammlung „Hilf dir ſelbſt“ gerade recht.
Jn klarer und gemeinverſtändlicher Darſtellung fin
det der Leſer die Beſtimmungen über Verlöbnis,
Eingehung der Ehe, Richtigkelt und Anfechtbarkeit,
Wirkungen der Ehe, Güterrecht und Eheſcheidung
uſw. erläutert. Jeder Volksgenoſſe ſollte ſich dieſe
Kenntniſſe ſchon vor der Verlobung bzw. Heirat
eigen machen. Dieſe Schrift wird ihm der
Helfer ſein

Das Wechſelrecht. Auf Grund des neuen deutſchen
Wechſelrechts bearbeitet von Dr. jur. P. Paul Ver
lag Wilh. Stollfuß, Bonn. Preis 1,25 RM.
Der Wechſel ſpielt im Geſchäftsverkehr eine ſo große
Rolle, daß federmann, insbeſondere aber der Handel
und Gewerbetreibende mit den Beſtimmungen des
Wechſelrechts vertraut ſein muß. Das neue deutſche
Wechſelgeſetz, das ſeit 1. Ja tuar 1934 in Kraft ge
treten iſt, hat zahlreiche wichtige Neuerungen, ins
beſondere der ſogenannten Wechſel
ſtrenge gebracht. Mit ihnen und dem Wechſelprozeß
macht die kleine Schrift in überſichtlicher Form ver
traut. Wegen ihrer allgemeinverſtändlichen Darſtel
lungsweiſe kann die Anſchaffung jedem Intereſſenten
empfohlen werden.

Vorwärts zum Lebenserfolg! Erfolgverſprechende
Waffen für den Kampf um den Lebenserfolg. Von
Dipl.-Hdl. H. Leder. Verlag Wilh. Stollfuß,
Bonn. 1 RM. Heute gibt es keine unüberwind
lichen durch Herkunft oder Mittelloſigkeit S
Schranken mehr auf dem Weg zum Erfolg. Sicher
man kann aus einem Pechvogel keinen Glücksritter
machen, aber vielen Menſ iſt der Erfolg deshalb
verſagt, weil ſie ihn mit falſchen Mitt anſtreben.
Dieſe Schrift der Simmlung „Hilf dir ſelbü“ will
uns die richtigen Waffen aufzeigen und die untaug
lichen Mittel als ſolche erkennen lernen. Die geſtellte
Aufgabe iſt dem Verfaſſer voll gelungen. Durch die
ſes billige Bändchen iſt fedem Volksgenoſſen vor
allem der heranw den Jugend die e
gegeben, ſich Klar über das geiſtige
Zug zu vwerſchaffen,

Montag 18. Schember
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Das neue Buch
Georg Queri: „Schnurren und Späße.“

58 luſtige Geſchichten. L. Staackmann-Verlag,
Leipzig C 1, Preis gebunden 2,50 Mark.

Ludwig Thoma hat dieſem Büchlein voll
heiterer Geſchichten und Epiſoden eine Würdi-
gung Georg Queris angefügt, durch die uns
das heitere Weſen dieſes Mannes lieb wird.
All. ſeine Lebetage war Queri nicht mit irdi-
ſchen Glücksgütern geſegnet, von einem Un-
fall als Schulbube her ſchleppte er ein un-
heilbares Leiden mit ſich umher, das ſchließ-
lich auch ſeinen jähen Tod zur Folge hatte
und ihn mitten aus ſeinem eifrigen Schaffen
herausriß, denn bis zur letzten Stunde ſteckte
ſein kluger Kopf voller Pläne. Queri iſt nicht
nur ein liebevoller Betrachter und amüſanter
Schilderer all der kleinen Fehler und
Schwächen ſeiner bayriſchen Landsleute ge-
weſen, ſeine Schnurren und Späße haben
überall da Gültigkeit, wo Menſchen wohnen,
die das Herz auf dem rechten Fleck und den

Kopf voller Witze haben, alſo ſo weit die
deutſche Zunge klingt. Das viele Reden iſt

unnütz, ſagt er ſelbſt in einer ſeiner launigen
Geſchichten. So nehmt lieber dieſes Büchlein
zur Hand, ſetzt euch auf die Ofenbank und
zündet das .Pfeifchen an, dann wird auch ein

trüber Tag ſeinen goldenen Schimmer haben,
ſo wie Queri ſein ganzes Leben überwand
durch den aus der Tiefe ſeines Herzens
kommenden goldenen Humor.

e

Werner von Langsdorff: „Flieger und
was ſie erlebten.“ C. Bertelsmann Verlag,
Gütersloh. Mit 98 Bildern, 384 Seiten, ge-
bunden 4,40 Mark.

Kein Fliegerlatein, ſondern wahre Erleb-
niſſe! Da wechſelt Spannung mit Humor
etwa wenn Udet beim Filmen vom Wüſten-
könig „angekratzt“ wird, oder dem unverwüſt-
lichen Stamer eine Rakete unter der Sitz-
fläche ſchmort! Da ſpricht die große Leiſtung
eines Transſibirienfluges und dann wieder
der Stolz auf die Güte deutſchen

der Vorkriegszeit: Süring, der Strato von der ſpaniſchen Gewaltherrſchaft,
Libertador! Nach ihm iſt der Staat Bolivienſphärenflieger im Freiballon, Kätchen Pau-

lus als Fallſchirmpilotin 1893 und andere.
Dem Luftpaſſagier von heute möchte noch nach-
träglich angſt und bange werden, wie das bei
den önftigen“ manchmal zugegangen iſt.
Und wozu all die Namen der Vorkriegszeit
nennen, die doch heute in aller Munde ſind?
Die Ozean, Sport und Transportflieger bis
hin zum Führer des Führers, Flugkapitän
Bauer; nicht zu vergeſſen unſere jüngſten
Segelflieger. Deutſchlands Luftfahrt wieder
voran in der Welt!

Sie kommen alle zu Wort in dieſem her
vorragenden Buch, von Achgelis, dem
deutſchen Kunſtflugmeiſter, angefangen über
Heini Dittmar; dem auf der Waſſerkuppe
tödlich abgeſtürzten Günther Grönhoff;
Peter Riedel, der erſte Pionier der
Segelflieger; Ernſt Udet, der erfolgreiche
Kriegsflieger, bis hin zum Grafen Zeppe-
l in. So iſt auch das ganze Gebiet der Luft-
fahrt, vom Freiballonaufſtieg und den erſten
Fahrten mit dem lenkbaren Luftſchiff, Kriegs-
erlebniſſe unſerer beſten Piloten bis zum
jüngſten Kind der Luftfahrt, der deutſchen
Segelfliegerei, alles hier vertreten. Dies
Buch wirkt anſchaulich und einprägſam durch
ſeine Lebendigkeit, unterhaltend und be-
lehrend zugleich durch ſeine Wirklichkeitsnähe,
denn ſie alle, 77 Könige- der Luft, haben es
ſelbſt geſchrieben und der dentſchen Jugend
gewidmet, damit ſie es ſich zu Weihnachten
unter den Gabentiſch wünſcht. Kurze Bio-
graphien eines jeden Mitarbeiters am Werk
und viele ſchöne Bilder vom Fliegen und
Photographien der Flieger vervollſtändigen
das jung und alt gleichſam intereſſierende
Buch, dem der Chef des Stabes, Viktor Lutze,
ein Geleitwort mit auf den Weg gegeben hat.

Florian Kienzl: „Bolivar“, Ruhm und
Freiheit Südamerikas. Alfred Metzner Ver
lag, Berlin SW 61. Jn Leinen 7 Mark.

Simon Bolivar lebte von 1783 bis 1830
und war von 1818, alſo ſchon als Fünfund-

Materials. i dreißigjähriger, bis 1829 Präſident von Ko-
Er iſt der Befreier Südamerikas

der

benannt.
Eine weltgeſchichtliche Geſtalt ohnegleichen

in ihrer Vereinigung von Phantaſie und
Geiſtesſchärfe, Anmut und Willensſtärke, ſo
iſt Bolivar aus ſchwer zugänglichen Quellen
vor dem forſchenden Biographen erxregend
emporgeſtiegen. Die Spanier herrſchen in
Südamerika, das Volk wird bedrückt. Der
aus Europa in ſeine Heimat zurückgekehrte
junge Bolivar fühlt ſeine Berufung, erkennt
ſein Ziel und beginnt den Kampf. Es wird
ein Ringen von mehr als zwei Jahrzehnten.
Jmmer wieder drohen Erſchütterungen und
ſcheinen das Erreichte zu vernichten. Aber
Bolivars Glauben an ſeine Sendung und ſein
leuchtendes Beiſpiel erkämpfen und behalten
endlich den Sieg. Freie Staaten, in ihrem
Gefüge geordnet, von Grundlagen in Ver-
waltung, Erziehung, Heeresweſen, Geſund-
heitsweſen und Wirtſchaft unterbaut, ſind
Zeugen ſeines Wirkens. Und nur Verrat
haben ihn zuletzt geſtürzt, und er ſtirbt in
Einſamkeit und Armut. Aber ſein Geiſt lebt
fort, und ſo iſt er, zum Jdeal der ſüd-
amerikaniſchen Welt geworden, würdig, der
ganzen Welt anzugehören als einer der auf-
wärts weiſenden Großen.

Florian Kienzl hat es unternommen,
uns, als ein für das Heldiſche immer und
doppelt empfängliches Volk, mit dem Lebens-
weg dieſes. Kämpfers für Freiheit und Recht
ſeines Volkes bekanntzumachen. Auch wir
haben hervorragenden Anteil an der Be-
freiung Südamerikas, für die koſtbares deut
ſches Blut in dieſem Freiheitskampf gefloſſen
iſt. Florian Kienzl hat dieſen Anteil ſchon
in einem früheren Buche geſchildert und ge-
würdigt. Wenn er nun in ſeinem neuen Buch
Geſchichte vor hundert Jahren aufrollt, ſo hat
auch dies darin ſeine Berechtigung, daß die Ge
ſchichte immer und überall die beſte Lehr
meiſterin eines Volkes iſt; ſo auch hier. Schon
deshalb ſollte auch dieſem Buch, das ſich ſpan
nend lieſt wie ein Roman und doch über der
bloßen Unterhaltungslektüre ſteht, da es aus
tiefen Quellen ſchöpft, weiteſte Verbreitung
ſicher ſein.

Paul Quenſel „Am Tage Margaretae“,
Roman. Jn Leinen 4,50 Mark. C. Bertels,

mann Verlag, Gütersloh.
Am Margaretentage vollendet der von der

Herberge weg zum Schloßzimmermann er-
nannte Arnold Fehr die kunſtvolle Wendel-
treppe und wird Meiſter. Es war nur noch
eine Galgenfriſt, die der Herzog, dem ſchon
dem Henker Verfallenen auch an einem
Margaretentage zu dieſem Werke gewährt
hatte. Arnold Fehr hat ſein Werk über ſein
armſeliges verpfuſchtes Leben geſetzt, ſo
Furfte der Herzog ſein Leben über das Werk
ſetzen. „Noch keiner iſt verworfen, der ganz
ſich erfüllte mit ſchaffender Arbeit. Nur über
die Unnützen am Werk, die Gaukler, die Hal
ben, rufen die Richter ihr Wehe! Dieſe hand-
feſte Wahrheit packt immer wieder an dieſem
Roman. Da iſt die unſelige Adriana, die einſt
auf dem Naumburger Feſt noch die Sara-
bande tanzte, bis nächtliche Flucht vom
Reiherſtein mit Tod und Richtſchwert endet,
Da iſt Arnold Fehr, ihr verlaſſener Knabe.
Den treibt der Hochmutteufel „allerhöchſter
Geburt“ durch Liebe und Leichtſinn, Mord
und Hölle, bis er unterm Galgen ſteht: „Nun
hilf dir ſelbſt, du Halber, du Gaukler!“ Und
wirklich, dieſer haltloſe Menſch kriegt ſein
Schickſal zu faſſen und füllt ſein verwirktes
Leben endlich mit ſchaffender Arbeit. Drei-
mal wird ihm Margaretentag zur Schickſals-
wende. Spuk und Aberglaube und alte
Volksweisheit geiſtern in dem Buche. Fürſten
und Aſtronomen, Ratsherren und Henker,
Bürgermädchen und Zigeuner, Soldaten und
Landſtreicher, ſie alle ſind eingefangen im
magiſchen Spiegel einer barocken Welt, die
auch uns immer wieder in ihren Bann ſchlägt.

Jn der alten Staatsbibliothek zu Weimar
ſteht noch heute eine alte Eichentreppe. Jhre

ſagenhafte Geſchichte regte Paul Quenſel zu
ſeinen Romanen an. Jn ihm findet die Freude
am Werk und die ſchöpferiſche Geſtaltungs-
kraft der Hände und des Geiſtes lebendigen
Ausdruck und ſinnvolle Deutung.Da kommen ſie zu Wort, die großen Kanonen lumbien.

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben

Merſeburg
Joachim Oſtermann, 3 Jahre.
Beerdigung am 17. 12. 15 Uhr
Altenburger Friedhof

Spergau
Louis Schladebach

Halle
Prof. Dr. phil Carl Weber,
Studienrat i. R.

WaltherPoſamentenfabrikat
Krüger, 67 J.

n

Kleine Anzeigen
erfolgreich

Das neue prächtige Service
„Hallore“, der Stolz unseres
Hauses. Sachlich in der Form,
rein in der Farbe, edel in der
Malerei Mit reicher, echfer
Goldverzierung, für 12 Person.,
45 feilig, auherst preis-wert nur RA 99,-

zu 28,-für 6 Personen
23 eilig

Laſſen Sie Jhre r
Flaſchen füllen für

die Feiertage bei

ruchtweine,

c

S
S

Schmale Straße SS S

4Fremdenvorſtellung

im Stadt- Theater Halle

Knurks hat
doch ein Herz

ein Weihnachtsmärchen m. Muſik
und Tanz in 6 Bildern von Hans
Joachim Malberg am Sonntag
dem 22. Dez., 15 Uhr. Karten
verk. b. d. Fahrk. Ausgabeſt. der
Reichsb Pr. d. Pl. MNe. 25—-1.50

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Johanna Maria, T.
des Amtsobergehilfen Sewcz.
Stadt. Getauft: Klaus, Sohn des
Bäckers u. Konditors Demuth. Chriſtel,
Tochter des Arbeiters Ehrentraut. Ge-
traut Der Schloſſer Ludwig Rudolf
Obſt mit Frau Frieda Erna geb. Künzel
Der Kaſſenangeſtellte Friedrich Erwin
Voigt mit Frau Erna Martha geb.
Huth. Der Verſicherungsangeſtellte
Werner Beyer mit Frau Jrmgard geb.
Dittebrand. Beerdigt Der Rentner
Karl Schmidt. Der Privatmann Max
Buſchendorf. Die Ehefrau des Rentners
Mangold. Der Sohn des Schloſſers
Simon.
Altenburg Getauft: Urſula, Tochter
des Arbeiters Brandes. Getraut:
Der Former Alfred Trinks mit Frau
Klara geb. Allritz. Der Werkzeug-
ſchloſſer Kurt Knothe mit Frau Käthe
geb. Leonhard. Beerdigt Die Witwe
Berta Heuſchkel geb. Doſe. Der Arb.
Friedrich Krappmann. Die Witwe
Martha Jrgang geb. Grünthal,
Neumarkt. Getraut: Der Kaufmann
Willy Kurt Bachor und Ernageb. Prenz

Tischlerei Auszugtiſche
m. allen Maſchin. rund und eckig,
3 Bänken, z, verk. Dipl. Schreibtiſche
od. zu verpachten. Rauchtiſche,
Wohnung vorhd. Lampentiſche bill.

Waltershauſen Fa. Friedrich,
i. Th., Ang. u. A Harz 6.
1825 Geſch. 10000 RM.

jä Lr nd z, Ablöſung einer
werker ſ. Damen- Aufwertung auf
bekanntſchaft zw. S enndſtag
Heirat. 35—45 J., g ege-auch klein. Fehler. J 7Off. unter C 2678 ſucht. Off. F.
Geſch. 9 Geſchäftsſtelle
2 unmöbſſerte Gebr. échreip

Zimmer an M oft
an berufstätigen u. C 1674 Geſch.
Herrn zu vermiet.
c

gi. screib- FlUgol
Feurich, Seller,maſchine

zu kaufen geſucht. er ten
unt. C 1684 Zahlungserleichteramg

Seſch. ſaergſerinserieren aerer
dringt Waisenbausring 1

Gewinn Paul m
iſterLeeres zimm. ine

oder Schlafſtelle v. Tel. 2319. Uhcen-u.

2 c Goldwarenhandlg.geſ. Off. u. C 1672

Geſch. An r

Fräulein d. Winterſport
Kinderl., geb. j31 J. I Skier
ſucht zum 1. Jan m. Bindung.
oder 15. Jan. 36 RM. 12.14.
r i. frauen- 15.50 18.50loſ., ariſch. Haus- iHen auch als e

ausmädchen oderNäherin in Kran e r
kenhaus o. Klinik, 6.85 830
Gute Zeugn. und e
Referenzen vorhd. Bindungen,
Ang. m. Gehalts- SpannerStöcke
angaben erd'ittet Wachs u. ander.

Eliſabeth n Einzelteile
Naumburg a. S.Luiſenſtraße 21. W Gieſeler

erſeburg,
Hochtrag. Kuh Entenplan 9,

m verkaufen Jnhaber d. Fa.
z aufen. Schützz e

18.20: Jungmädel in der Spielzeug

rc ein SFKT Sei
Feinhard

DEINHARD KXABINETT
vollendei in Geschmack und Bekoöramlichkeit

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!
Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.20: Mitteilungen für den Bauer

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.40: Spielſtunde für die Kleinſten

und ihre Mütter.
10.00: Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

programm.
10.15: Deutſche auf Grenzwacht im

Banat. Hörfolge von Horſt Becker.
10.45: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer: Vorfreude

ſächſiſche Landkinder arbeiten für
Weihnachten.

12.00: Aus Dresden: Mittagskonzert
der Dresdner Philharmonie.

NachDazwiſchen 13.00: Zeit,
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Buch- Börſe.
15.10: Sendepauſe.
15.30: BDM. übt für das Leiſtungs

abzeichen: Körperſchule für Jung-
mädel. Ausführende: Halleſche
Jungmädel.

15.50: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Lieder im Advent, geſungen

von Henriette Lehne (Alt); Ger-
hard Burgert (Klavier).

16.30: Grenzgebiete der Wiſſenſchaft:
Phyſiologie und Phyſik; Pr f.
Dr. Martin Gild eiſter.

16.50: Zeit, Wetter v Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Hamburg: Bunte Muſik
am Nachmittag.

18.00: Neuzeitliche Beaugeſtaltung;
Architekt Dr. Hugo Koch.

ſtadt Sonneberg.
18.50: Wir Jungen rufen euch
19.00: Muſik aus dem Egerland, ge

ſpielt von der Egerländer Kapelle
Max Böhm.

19.50: Das Erzgebirgiſche Reiterlein.

rn der Herſtellungihnachtsabzeichens des
WHW.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Die Hermannsſchlacht“
von Dietrich Grabbe (zu ſeinem
100. Todestag).

21.15: Zu Rüdesheim in der Droſſel
gaſſ'. Eine luſtige Begebenheit
r Rheinliedern und goldenem

in.
22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Zur Unterhaltung und zumTanz ſpielt das EmdVe-Orcheßer

Rundfunk am Dienskag
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6 00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſtk.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dieuſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Sendepaufſe.
10.15: Aus Grenzland und Ausland:

Deutſche auf zrenzwacht im
Banat. Hörfolge von Horſt Becker

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Frauen am Werk: Käte Kruſe

erzählt von ihren Puppen.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Die alte Kraft des
Bodens eine Düngefrage?
Wilhelm Heukeshoven.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus München: Muſik zum
Mittag. Es ſpielt das Rundfunk
orcheſter. Dazwiſchen 12.55:
Zeitzeichen der Deutſchen See
warte und 13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Nordiſche Frauen: 1. Die alt-

iskündiſche Bäuerin und ihr
Wirkungskreis; Jrmgard Netter.
2. Was wir auf unſerer letzten
Jslandreiſe erlebten; Hildegard
Burkert und Annemarie Schmidt.

15.45: Weihnachtliche Bücherkiſte.
16.00: Muſik am Nachmittag. Aus

dem Hotel Briſtol, Berlin.
Jn der Pauſe von 16.50: Jm
Wartezimmer des Puppendoktors
Ein vorweihnachtlicher
bericht.

17.50: Beſuch im Spielzeugladen,
18.20: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
18.40: Zwiſchenprogramm.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Barnabas von Geczy ſpielt.
19.45: Deutſchlandecho.
19.55: Die Ahnentafel. Wir forſchen

nach Sippen und Geſchlechtern.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Weiter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Die Hermannsſchlacht“
von Chriſtian Dietrich Grabbe.

21.15: Melodien aus Operetten.
Barnabas von Geczy ſpielt.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.20: Eine kleine Nachtmuſik.

und Roſl Seegers ſingt.
Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Kammermuſtk.

Zſchepplin Nr. 101
üb. Eilenburg 8

u. Rodelbahn
Skigeltände, Skikurse, Eislaut

Festveranstaltungen im Städt. Kurh aus
Prospekte durch die Kurverwaltung und Reizeböros

r I ErAb Dienstag Anſ. 5,30 u. 8,10 Uhr
Der gewaltige Großfilm

aus der Tiroler Notzeit 1812

Das Weihnachtslied
(Das unſterbliche Lied)

mit Paul Richter, H. Karr
Anny Harkmann

Eine unerhört packende Handlung
und ſchauſpieleriſche Höchſtleiſtung.
Wunderbar klingt der Film aus mit
der Geburtsſtunde des deutſchen

Weſhnachtsſiedes

„6tille Nacht
heilige Racht“

Jugendliche haben Zutritt

Wir verlängern
den einzigartigen, wunderbaren Film

Abſchieds-
walzer

mit Sybille Schmitz, Hanna Waag
Wolfgang Liebeneiner,

Rich. Romanowsky

Sie dürfen dieſes Programm
nicht verſäumen

Anfang 6,15 u. 8,30 Uhr

O Jugendliche haben Zutritt
Mittwoch, nachmittag 2 Uhr und 4 Uhr

Unſere Weihnachtsmärchen Veranſtaltung

1. Frau Holle a Tonfilm
2. Der verzauberte Prinz

Der Weihnachtsmann will uns auch perſönlich beſuchen
Vorverkauf Verkehrsbüro, Adolf-Hitler-Str. u. Merſeburger Korreſpondent

Ein neuartiges
Geduldsſpiel

Es beſteht darin, 3300 Gerſten-

Auswärtige

Theater
Dienstag, 17. Dez.

Stadttheater
Halle

Geſchichte Goti
friedens v. Ber

körner abzuzaählen. Und es iſt in lichingen
ſofern intereſſant, weil Sie dann 20 23
die Gerſtenmenge kennenlernen, Neues Theater
die zur Herſtellung eines halben Leipzig
Liters Köftritzer Schwarzbier ver Der Wildſchütz
wandt wird. Es iſt ſelbverſtändlich, 2025
daß dieſer würzige Trank eine Altes Theater
ausgezeichnete Wirkung auf JhreGeſundheit ausüben muß. Viele Lelpzig
tauſend Menſchen haben ſich dieſe Peterchens
Erkenntnis zunutze gemacht und Mondfahrt
trinken regelmäßig das blutbilden
de und ſtärkende Köſtritzer Schwarz- Spwariſch
vier S v W S Schmidt,

m ulandtplatz, el. 2369;Bernhard Oeltzſchner, Obere Burg- GroßChrom
ſtraße 9, Tel. 2374 anlage

neu, moderne
billige Arbeit
t „NickelBecker“

Halle (S.)Kauſt de nurKleine BrauIISe on hausſtraße 11.
Größere

herrſchaftl. Wohn.
zum l. 1. 36 oder

Aukobus
Reiſe und
Perkehrsbüro

Emil Wächterj
inh. H. Wächter

ſpäter zu vermiet.
Auskunft d. Haus

mann Hinden-
burgſtr. 23, i. Hin
terhaus.

Jg. Ehepagr
Lehrer, ſucht 2 bi
3-Zimmerwe s

mögl. ſofort.
u. E 2975 Geſch.

Nußhaum-

Ver zogen nach:Kleine Bikterſtraße 3
Schreivtist

mit Aufſatz, 1 gar
Spieldoſe, mit

Platten, zu
Off. C 1673

Proble
Luftab

n i
Polſka
Kreiſe

wiſche
rage

Luftpa
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